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Schweiz. Volksbank Freiburg 
AGENTUREN IN BULLE, CHATEL-ST. DENIS, ESTAVAYER, M U R T E N , ROMONT 

tätiat 

sämtliche Bankgeschäfte 
wie: Hypothekar-Vorschüsse 

Kredite gegen Wechsel und in Konto-Korrent 

Entgegennahme von Geldern 

Vermit t lung und Verwaltung von Wertpapieren 

Inkasso von Coupons und fäll igen Titeln 

erfragen Sie unsere Bedingungen. Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns! 

K, AEBY & C1E 
ESCHÄFT FREIBURG 

Vermögensverwaltung 

jupons — Börse — Wechsel 

Stahlkammer 

Allerneueste und technisch höchstmoderne Einrichtung 

Miete von Stahlfächern 

Annahme von verschlossenen und offenen Depots 

Kredite 

Hypotheken — Wertschriftenhinterlage 

Darlehenswechsel 

Spezialdepartements 

Versicherungen aller Ar t 

Immobil ien Verwaltungen 

Aeltestes Privathaus auf dem Platz 

Gegründet 1867 

c=r>ticken <~>ie 

wirklich Gesundheit, Ruhe und 
Erholung ? 

•^Jjaiui kc S; ><ziin Ko-Hauten <^rie 
in das idyllische, seit 1393 bekannte 

Bonnbad 
bei Undingen (Kt. Fribourg) 

Radium-, alkalische und eisenhaltige 
Schwefelquellen. 
Und Sie werden zufrieden in Ihren 
Alltag zurückkehren ! 

Gottesdienst 
in der Hauskapelle 

Anfragen an Direktion 



*$ie wünschen spannende 

K omane i 2 
Dann lesen Sie die in Tausenden von Exemplaren verbreiteten Werke von 

F. H. A C H E R M A N N 
jAschetmann ist der schweizerische yxarl c^vlay! 

DIE T O T E V O N S C O T L A N D Y A R D . 280 Seiten. Gebunden Fr. 5.20, kartoniert Fr. 4 . - . 
In diesem Roman finden Sie glänzende Typen aller Gesellschaftskreise: Den ehrlichen Milchhändler, die edle 
Frau, den gewissenlosen Draufgänger, den Hochstapler, den Gauner, die Schlange im Weibe usw. Diese Men
schen lernen Sie kennen in der Zentrale der Londoner Polizei, in Villen, im Hafenviertel, in Pariser Seitengassen, 
in der Unterwelt der Großstädte. 

Die Jäger vom Thursee. Prähistorischer Kulturroman 
aus derZeit 1700 vor Christus.,248 Seiten. Gebunden 
Fr. 5.60, broschiert Fr. 4.50. 

Auf der Fährte des Höhlenlöwen. Prähistorischer 
Kulturroman aus der Eiszeit. 244 Seiten. Gebunden 
Fr. 5.60, broschiert Fr. 4.50. 

Der Schatz des Pfahlbauers. Prähistorischer Kultur
roman aus der Bronzezeit. 238 Seiten. Gebunden 
Fr. 5.60, broschiert Fr. 4.50. 

Kannibalen der Eiszeit. Prähistorischer Kulturroman 
aus den Tagen der Sintflut. 234 Seiten. Gebunden 
Fr. 5.60, broschiert Fr. 4.50. 

Dämonentänzer der Urzeit. Roman aus der Zeit der 
Helvetier. 240 Seiten. Geb. Fr. 5.60, brosch. Fr. 4.50. 

Der Totenrufer von Haiodin. Prähistorischer Kultur
roman aus den Wildnissen der ersten Eisenzeit. 360 
Seiten. Gebunden Fr. 6.—. 

Die Madonna von Meltingen. Historischer Roman 
aus der Reisläuferzeit um 1515. 312 Seiten. Gebun
den Fr. 5.60, broschiert Fr. 4.50. 

Wil l iam Thomson, der Aussätzige. Ein Abenteuer-
Roman aus der Gegenwart. 198 Seiten. Gebunden 
Fr. 4.50, broschiert Fr. 3.60. 

Totentanz in Friedensmasken. Erlebt von einem 
Schweizer in Amerika. Ein Abenteuer-Roman voll 
drastischer Spannung. 226 Seiten. Gebunden Fr. 4.50. 

Rauschgas. Roman aus zwei Welten. 236 Seiten, Ge
bunden Fr. 4.50. 

Die Kammerzofe Robespierres. Historischer Roman 
aus der Französischen Revolution. 248 Seiten. Ge
bunden Fr. 4.50, broschiert Fr. 3.60. 

Im Banne der ewigen Gletscher. Roman aus der Ge
genwart. 164 Seiten. Geb, Fr. 4.50, brosch. Fr. 3.60. 

Der Wildhüter von Beckenried. Roman aus Nid-
waldens letzten Tagen vor 1798. 200 Seiten. Gebun
den Fr. 4.50, broschiert Fr. 3.60. 

Aram Bela. Ein Roman der Tatsachen. 168 Seiten. Ge
bunden Fr. 4.50, broschiert Fr. 3.60. 

Nie kehrst du wieder, goldne Zeit. Lustige Studen
tenromane. 3 Bände, je 300 Seiten. Gebunden je 
Fr. 5.60, broschiert Fr. 4.50. 

Der Ant ichr ist . Zukunftsroman. Die letzten Lebens
jahre des Menschengeschlechtes. Endphase der 
Herrschaft des Antichrist. Triumph und Untergang. 
276 Seiten. Gebunden Fr. 4.50. 

Verlangen Sie die Gratis-Zustellung unserer Achermann-Prospekte! 

IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN • VERLAG OTTO WALTER AG ÖLTEN 



100 jähriger Kalender für das Jahr 1945 
dänner. Trüb und unklar 

kommt da« neu« I«br. Kälte 
und Regen kann e» nicht ver. 
bergen. Di« drei Könige nicken 
mit warmen Blicken, Dann 
aber in der zweiten, Woche 

fliegen viel schneeige Flocken. Hil»ri, der sonst 
freundlich spricht, macht auch ein trüb Gesicht. 

Untern, der Abt, da« Wetter bell aufklappt. 
Doch Schnee und Wind noch mehr in den lüften 

sind. Unter de« Vollmond« Regiment steht de« 
Monat« kalte« End. 

Hörner, Ale kalter Mann kommt der Horner an. 
Dorothée - bringt gern Schnee. Mit vielen kalten Tagen 

will der Hornermond nicht kargen. Grau, wie'« der Asch« 
Brauch, ist der Aschermittwoch auch. Dann mischt Schnee 
und Regn, sich drein, wie könnt'« im launischen Horner 
»nier« sein! 

März. Wind - heißt de« Märzen Kind. Zwischenhinein 
gibt'« Sonnenschtw. Nach dem Teufelverjagen fehlt'« nicht 
an Regentagen. Und sogar Schnee fällt auf der Höh. Dem 
heiligen Gregor zu Ehre» will da« Wetter sich bekehren. 
Mathilde, die Königin, streut Schnee über die Wälder hin. 
Melchior will helle Tage und Gertrud bringt kalt« Plage. 
Die Passionezeit ist gern verschneit. Bruder Klau« im Ranft 
hat'« auch »ich« sanft. Mit Handschuhen und Finken kommt 
der Frühling zu hinken. 

April. Vorab im Aprilen gibt'« kalte Pillen. Die zwei 
muntern Schützen lassen „schön und warm" durchblitzen. Der 
Wassermann, o Grau«! tut, was er kann, und schüttet Was. 
ser «u«. Auf den Sonntag, den Weißen, sei goldene Sonne 
«erheißen. ïec hat wanne« Blut. Iuliue donnert vor Wut 
und Tiburz macht'« „schön", aber kurz. Ueber den Sonnckag 
vom gute» Hirten kommen schwere Wolken geritten. Her. 
mann fröstelt, Fideli« hat kalte Hände und ee gibt ein reg, 
nerische« Monatsende. 

Mai. Nicht gar fein kommt der Mai herein. Doch dann 
eilig schnell macht er'« schön und hell. Bi« Christi Himmel, 
fahrt sind wir wohl und warm verwahrt. Auf Pankraz, Ser . 
»az, Bonifaz ist da» Wetter wie üblich, trüb und naß. Der 
bösen Sophie — trau auch nie! Der Vollmond ist auch ein 
gefährlicher Geist; oft schon hat er den Mai «ereist. 

Juni. Ueber alle Höhn — lonunt der Brächet lieblich 
schön. Die Fischlei» hingegen schwimmen der Kühle entgegen. 
Robert lüpft d«n Hut und macht da« Wetter gut. Mit den 
Zwillingen will'« schon wieder kühler klingen. Die Jungfrau 
macht'« sogar etwa« flau und rauh. Aloi«, der junge Mann, 
kommt schön sommerlich angetan. Aber dann zeigt der Voll, 
moud sich mit einer Finsternis und bringt sicher wieber einen 
Wetterriß. 

H«umon«t. Kühl und trübe naht - der Herr Heu.MoNat. 
Philomen« und Dominik» kommen nachcinand und reichen sich 
die Hand. D«n Zwillingen will da« „schön" gelingen. Gual. 
bert, der Abt, am „guten" auch sich labt. Der Hund«t»ge 
Anfang hat sonnigen Klang. Die Skorpione sind Regen, 
spione. Nachdem der Herr geweint — bald herrlich die 
Sonne scheint. Dan» wächst die Wärme und de« Monde« 
Glanz und erfüllt den Monat voll und ganz. 

August. O du lieber August, du bist «ei Freud und kust. 
Jesu« Verklärung bringt Sonnenklärung. Der heilige Kaje. 
tan zieht den Regen, an. Lorenz, Tiburz und der Samariter 
lieben Regen und Gewitter. I n der Waage gibt'« schöne Tage. 
Durch die Wolken Man» zum Himmel fährt, doch Agapit 

Das Chriesemeitli. (Photo Mülhauser) 

den Himmel wieder klärt. Die Woche de« Vollmond« ist 
klar, hell und heiß, daß mau sich kaum zu helfen weiß. Am 
Sam«t»g darauf gibt'« ander« Lauf. Mit Donner und 
Regen gehl'« dem Schluß entgegen. 

Herbftmonat. Verena, die helfend« Maid, kommt im söm. 
merlichen Kleid. Der Kreb«, der Leu und die Jungfrau brin, 
gen warme Tage mit Morgentau. I m Zeichen der Waage 
gibt'« Wind und regnerische Tag«. Nach dem Btttag kommt 
der heilig« Fr«nz mit eincm schönen Wett«rkr»n^, Erst b«i 
Ko«ma« und Damian fängt'« wi«d«r zu r«gn«n an. 

Weinmonat. Mit Regen kommt er un« entgegen. E« wird 
schon ziemlich kalt, »l« käm« der Winter bald. Auch auf den 
Höhen gibt's Schnee zu s«hen. Doch den Regln und de« 
Winde« Gebrau« treibt der Vollmond zum Land hinan«. 
Mit schönen, warmen Grüßen wird der MoiuX schließen. 

Wintermonat. Etwa« kalt, aber schön und hell ist der 
Wintermonat zur Stell. Der heilige K«rl bringt schön und 
»arm. Aber schon in der zweiten Wochen wird d«« Schön, 
«etter zerbrochen. Der Wind wird s«urer und gröber und 
bringt sogar Schneegestöber. Der Vollnwnd »uch ist unbe. 
ständig und wetterwendig. Die Sonne t«um sich zeigen m»g. 
D»für gibt'» manchen Regentng. 

Christmonat. Al« Schneemann kommt der Monat an. 
De« Wetter« Sinn schwankt unbeständig her und hin. Der 
zweite Sonntag im Advent ist kalt von A bi« End; auch 
Schneeflocken will er entlocken. Zwischenhinein gibt'« wieder 
Sonnenschein. Die Kaiserin Adelheid ist wieder im Leid, 
lazaru« bringt warmtn Gruß. Thema« hingegen will schon 
wieder Regen. Auf die Weihnachtszeit ist milde« Wetter 
prophezeit; doch bald wird'« wieder kalt und über schneeig 
weißen Hügeln entflieht da« Jahr auf leisen Flügeln. 



Ulandergruß llirs Jahr 1945 
Den Friedenskalender, liebe Leser, möcht ich Euch 

bringen. Frieden! Viele wünschen den Frieden, damit 
Mord und Haß aufhöre, andere um wieder so recht 
ungehemmt lustig zu sein. Vielgestaltig sind eben die 
Wünsche, wie im Wald die guten und giftigen Pilze 
ganz buntfarbig emporwachsen. Mit Wünschen ist's 
nicht getan. Ein guter Friede muß vorbereitet sein. 

Durch die Straßen Fryburgs schreitet der hl. Kani-
sius, den Rosenkranz in der Hand. Er betet, daß Fry-
bürg und die Schweiz den alten Glauben bewahre und 
neu belebe. Bedenkt dazu einen Ausspruch Roosevelts 
und wendet ihn auf den Rekennermut an: »Ein Land, 
•wo die rechtschaffenen Menschen nicht ebensoviel Mut 
aufbringen als die liederlichen, ist ein verlorenes 
Land.« Liebes katholisches Volk von Wallis und Fry-
bürg, Du kennst Deine Aufgabe als grundbraves katho
lisches Volk. Die Grundmauer des wahren Friedens ist 
Dein Glaube. Steh treu auf Deinem Posten! Hüte Dein 
Glück und des Landes Segen! 

In den Stuben bei den Bauern und Arbeitern hängt 
ein Bild : der hl. Joseph. Er war der fürsorgliche Re-
Schützer der hl. Familie. Diese soll allen Familien Vor
bild sein. Wie steht's mit vielen Familien heutigentags? 
Man erschreckt, wenn man die Unbesorglheit für die 
Zukunft bei so vielen jungen Leuten wahrnimmt, wenn 
so viele Eltern die feste Hand für Zucht und Ordnung 
erlahmen lassen, wenn die Rande des Familienlebens 
bedenklich gelockert werden. Die Mauern eines Vol
kes sind die guten Familien. Im echten christlichen 
Zusammenhalten in der Familie erblüht auch das 
schönste Erdenglück. Liebe Leser, gebt euern Fami
lien, wie der Papst unermüdlich mahnt, die ihr ge
bührende heilige Weihe! Und es wird Friede sein. 

Vor 1600 Jahren starb die*hl. Verena. In Zurzach 
ruht sie in einem steinernen Sarg. Aber in der Erinne
rung ist sie dies Jahr auferstanden und ihr Andenken 
und ihr Beispiel ist gefeiert worden. Nicht mit Krone, 
Palme, Schwert ist sie ausgezeichnet. Sie trägt in ihren 
Händen einen Krug und einen Strähl. Sonderbare Ab
zeichen! Vielbedeutende Auszeichnung. Verena lebte 
in Zurzach im Dienste des Nächsten. Den Aermsten 
diente sie: sie wusch, sie kämmte, sie pflegte, sie sorgte 
mit mütterlicher Liebe. Diese bescheidene, opferfreu
dige Arbeit machte sie berühmt, daß sie heule, nach 
1600 Jahren, dafür gelobt wird. Was ist doch die Näch
stenliebe etwas so Großes! »Liebe Gott aus allen de'.-
nen Kräften und deinen Nächsten wie dich selbst. 
Daran, an der Nächstenliebe, werdet ihr meine Jünger 
erkennen.* Der Ruf nach Nächstenliebe geht wie ein 
Sirenenschreien durch die Welt. Und die Egoisten, die 
nur an sich selbst denken! Und die Materialisten, die 
nur ans Zusummenraffen tlenken! Sind nicht viele 
unserer braven Leute durch die Kriegssorgen und den 
notwendig geforderten Mehranbau mehr oder iveniger 
Egoisten und Materialisten geworden? Hütet den An
fängen! »Verschafft euch einen unvergänglichen Schatz 
im Himmel, an den kein Dieb herankommt und den 
keine Motte zerstört! Denn wo euer Schatz ist, da ist 
auch euer Herz.« 

Nun erscheint auch die ehrwürdige Gestalt des sei. 
Rruder Klaus, der unserem Vaterland so vorbildlich 
gedient hat. Seine Heimalliebe mög unsere Herzen 
entzünden! Das braucht man den Wallisern in ihren 
herrlichen, von gipfelnden Gletschern umsäumten Tä
lern und den in fruchtbaren Landschaften wohnenden 
Fryburgern kaum zu sagen. Sie hangen mil allen Fa
sern ihres Herzens an ihrem lieben Land. Mit Freude 

Seine Heiligkeit P A P S T P I U S X I I . 
Eugen Pacelli : Geboren in Rom am 2. März 1876. Priesterweihe um 
2. April 1899. Berufung in das Staatssekretariat 1901. Päpstlicher H a i n , 
prälat 1905. Bischof mit dem Titel eines Erzbischofs von Sardes am 
13.Mai 1917. Nuntius in München 1917. Nuntius fur Deutschland in 
Berlin 1920—1929. Kardinal 1929. Staatssekretär des Hl. Stuhles 7. Febr. 
1930. Papstwahl am 2.März 1939. Krönung am 12.März 1939. Namens, 
t age : Eugen am 2. Jun i , Pius am 11. Ju l i . 

Wir bitten, o Herr, Du 
wollest dem Hl. Vater, 
Papst Pius XII., den Du 
als Hirten der Kirche 
vorgesetzt hast und der 
unserem Schweizerland 
so wohl gewogen ist, 
samt der ihm anver
trauten Herde immer
dar Heil und Schutz ge
währen. 

und Kraft, mit Gut und Rlut sind sie entschlossen des 
Landes Schutz und Wehr zu sein. Geliebtes, glück
liches Land des Friedens! 

Treu gelebter Glaube, christlich-fromme in Liebe 
vereinigte, kindergesegnete Familien, eine werktätige, 
wohltuende, opfernde und dienende Nächstenliebe und 
dazu eine feurige innige Heimatliebe, das sind würdige 
Vorbereitungen auf glückliche Friedenszeiten. 

In diesem zuversichtlichen Vertrauen beginnt der 
Kalender 1945 seine Wanderung als Friedenskalender. 
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Mauernregeln 
I«nn«l. Sind die Flüsse klein, gib« e« guten, Wein. Ist 

der Jänner hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß. 
Jänner muß krachen, soll der Frühling lachen. Schnee im 
Januar, mache« Dung für« ganze Jahr. S « hoch der 
Schnee, <o hoch da« Gra«. I m Jänner Reif ohn« Schnee, 
!u< Bergen, Bäumen und allem weh. 

Horner. Tu« sich um Lichtmeß die Sonn einfinden, ist 
noch viel Schnee 'dahinluu. - Gib«'« an lichtmeß Sturm 
und Schnee, ist da« Frühjahr nah, juchhe! - S t . Matthia« 
(24.) hab' ich lieb; er gibt dem Bau», den Trieb. - Besser 
im Februar im Hause frieren, »l« draußen im Sonnen. 
Ichein spazieren. 

März. Böse Nachbarschafi und Märzschnee sind da« 
gleiche, o herrje! - Ist Gertrud (17.) sonnig, wird'« dem 
Gärtner wonnig. - Ist'« an Marien (25.) schon und hell, 
gibt'« viel Obst auf alle Fall. - Ist der Mär, zu licht, 
gerät da« Futter nicht. Märzenschnee tut den Feldern weh. 
- Märzendonner bedeutet ein fruchtbare« Jahr. 

April. Ein rechter April tut, wa« er will. - April im 
Schnee bringt Gra« und Klee. - Quakt der Frosch vor 
Marku« viel (25.), schweigt er dafür nachher still. - Nasser 
April verspricht der Früchte viel. - Trockener April ist nicht 
de« Bauern Will. - Der April schön und rein, wird der 
Mai dann wilder sein. 

Mai. Regen im Mai bringt Wohlstand und Heu. -
De» Maien voller Wind, begehrt da« Bauerngesind. -
Ist der Mai trocken, wird da« Wachstum im Juni stocken. 
- Wer schläft im Mai, schreit im September „o weil" -
Vor Panlraz kein Sommer, nach Bonifaz kein Frost. -
Psingstrege» kommt nie gelegen. - I m Mai geschoren, ist 
neu geboren. 

Brach«««««. I m Juni vielen Donner, bringet einen 
trüben Sommer. - Auf den Juni kömmt e« an, ob die 
Ernt« soll bestahn. - Am S t . Medardu«tag (8.) wird »u«. 
gemacht, ob 40 Tag die Sonn« lach«. - Im Brachmona« 
wehen die Nordwinde Korn ine land. - Juni feuch« und 
warm, mach« den, Bauern nich« arm. - An Fronleichnam 
muß «« blauen, foll ein gulee Jahr man schauen. 

Heumonat. Wenn die Sonn« im keuen geht, dann die 
groß« Hitze «»«steh«. - Jalobi (25.) heiß, lohnt Müh« und 
Schw«!ß. - Magdalena (22.) weine« gern, denn sie klag« 
um ihren Herrn. - Wenn'« nicht donnert und blitzt, wenn 
der Schnitter nicht schwitzt, und der Regen dauert lang, 
wird'« dem Bauersmann« bang. - Regnet'« »m Frauen, 
tag (2.), dann regnet'« noch 40 Tag. 

August. Ist August im Anfang !«hr h«iß, wird der 
Winter streng und weiß. - Wenn großblumig die Distel 
wir erblicken, will Gott einen guten Herbst un« schicken. 
Hitze auf Dominik»« (4.), ein strenger Winter tommen muß. 
Im August »i«l R«glnschauer, ist Verdruß für jeden Bauer. 
- Himmelfahrt Mari« (!5.) Sonnenschein, bringt guten 
Wein. 

H«rbst»»«n»t. Ein September »arm un,d klar, deutet gut 
auf« nächst« I»hr. - Ist «» an S t . Moritz (22.) schon, 

wird man'» 100 T»g so sehn - Willst du Korn im Ueber, 
fluß, i& tt an Aegidiu« (!.). - Regen auf S«. Michel«!»g, 
gelinden Winter e« geben mag - Wenn im September noch 
Donner aufsteigen, so soll'« ein fruchtbare« I»hr anzeigen. 
- September.Rege» kommt d«r S»«< gelegen. 

Weinmonat. Bringt der Oktober viel Frost und Wind, 
so sind der IäiuKr und Hornung gelind. Wenn die Bäume 
zw«im»l blüh«n, wird dcr Winter l»ng< sich ziehen. - Der 
Oktober, wenn er kalt, m»cht dem R»upe»frnß« h«Il. -
Trägt der H»s« lang sein Sommerkleid, so ist der Winter 
noch recht weit. - Wenn die Eichen viel Früchte tragen, 
soll ein langer Winter lagen. 

Winlermon««. Bringt Allerheiligen «inen Winter, so 
bringt Martin einen. Sommer. - Viel und langer Schnee, 
bringt viel Frucht und Klee. - Martinslag «rüb und lind, 
ist der Winler lieb Kind. - Marlin mi< dem weißen Bar« 
mach! den Winler streng u»d har«. W«»n kein Schneefall auf 
Katharina i«, auf S l , Andrea« kommt er gewiß, 

Christmonat. Stellt der Dezember sich naß dar, ist'« trau-
rig fur da« nächste Jahr. - Wie der Dezember pfeift, so 
«anzt der Juni, - Wenn ee nicht «orwintert, »achwinler« 
e« g«rn. - Kalter Dezember, fruchlbare« Jahr, sind Ge. 
nessen immerdar. - Grünen zu Weihnachlen Feld und Wie. 
sc», kann leichl zu Ostern der Frost sie «erschließen. 

Ein Jahr, «i» Gl»« -
Wie bald bricht da«! 

Allgemeine Kalender-Notizen für das 
J a h r des Heils 1945 

Da« Jahr 1945 ist «i» Gemeinjahr von 365 Tagen oder 
52 Wochen und I Tag. 

Beginn der »i«r Jahreszeiten. 
F r ü h l i n g : 21. März, 00 Uhr, Eintritt der Sonn« in 

da« Zeich«» de« Widder«, T«g und N«ch< gleich. 
S o m m e r : 21, Juni, 20 Uhr, Eintritt der Sonne in 

da« Zeichen de« Krebse«, längster Tag. 
H e r b s t : 23. September, 11 Uhr, Eintritt der Sonne 

in da« Zeichen der Waage, Tag und Nacht gleich. 
W i n t e r : 22. Dezember, 6 Uhr: Eintritt der Sonn« in 

da« Zeichen de« Steinbock«, kürzester Tag, 

Von den Finsternissen. 
I m Jahre 1945 find«» zw«i Sonn«nfinsterniss« und zwei 

Mondfinsternisse statt. 
Die erste Sonnensinsterni« er«ign«t sich am 14. Januar 

und ist ringförmig. Si« ist bei un« nich! sichtbar. 
Die «rste Mondfinsternis ist teilwei«. Sie ereign« sich am 

25. Juni und ist ebenfalls nicht sichtbar. 
Di« zweite Sonnenfinsternis findet am 9. Juli statt, Sie 

ist total, in unseren Gegenden jedoch nur al« teilweise Ver. 
finsterung sichtbar. Bei un« beginnt di« Verfinsterung um 
14 Uhr 05 und endet um I« Uhr 23. 

Die zweite Mondfinsternis ereign«» sich vom 18. auf den 
19. Dezembtr. Sie ist total, beginnt um 00 Uhr 38 Min,«, 
ten und endet um 06 Uhr 02. 

Di« 12 Zeichen der Sonnen, und Mondbahn, 

Widder p# Krebs M Waage ^ Steinbock Ä * 
Stier M low« t* S k o r p i o n « Wassermann Klj 
Zwilling« & Jungfrau t>- Schütze j lß Fisch« Ä 

I»hlt»r«g«nt: Iupit«r. 

Mondphasen. 
VNeumond ))Erste« Viert«! G Vollmond (letzt.Vi«rt«l 

8 Söhne det Ah-Lehrert Vinzenz Remy von Plaffeyen im 
Wehrmannakleid. Photo Mülhoufer. 
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Das Paßkreuz auf dem Col du Cœur 
Die Bewohner des Bagnetales haben ihre Rebberge an den Ufern des Rottens. 
Im Herbst ziehen ihre Maultiere die schweren Fässer mit dem gärenden Reben
saft auf der Kantonsstraße heim ins Tal. Aber für die Rebarbeiten im Früh
ling und im Sommer ziehen die Baguer vor, über den Bergpaß ins Rottental 
zu gehen. Sobald sie auf der Höhe des Col du Cœur die Rottenebene erblicken, 
nehmen sie am Fuße des Kreuzes den Hut ab und beten den „Engel des Herrn" ; 
ebenso wenn sie nach getaner Arbeit die Höhe wieder erklommen haben und 
hinabschauen ins Bagnetal. Im Winter kommen nur Skifahrer auf die Paßhöhe 
zum hohen Holzkreuz, dessen Formen sich auf dem glänzend weißen Schnee 
abzeichnen. 

Hier muß man sagen: Schweizer, steh' still und grüße dieses Schweizerwappen, 
das die Sonne dir hier hoch droben in der herrlichen Alpenwelt so klar und 
wahr vor Augen hält. 

Januar Jänner 
Namensfeste 

1 Montag 
2 Dienstag 
3 Mittwoch 
4 Donner«. 
5 Freitag 
6 Samstag 

N«uj«hr. Beschneidung Jesu 
N«m«nI«su«. Ott. ». Stephan. Matar.; Odilo,A. 
Oft. v. I«h., @eno»e»a, 0.; Daniel, M, 
Oft. ». Unsch. K., Titu«, 33.; Dafros«, M . 
Vigi l . T«l«ph«r, P M . ; Emilia, I . H..I..Fr. 
Hl . 3 König». Erschein, de« Herrn. Pr..Sam«l»g ( L. Viert. 13-47 

»SP 

2. Woche / . S. n. j Königen. Als Jesus zwölf Jahre alt war. Luk. i-s'lrj' 

7 Sonntag 
8 Montag 
9 Dienstag 

10 Mittwoch 
11 Donner«!. 
12 Freitag 
13 Samstag 

Hl. Familie. 0 t t . 2. Luzian, M.; Valentin, B l . 
Okt. 3. Seoerin, A.; Erhard, 33.; Gudul», I . 
Julian, M.; Vitali«, M.; Bertold, M. 
Agathon, P . ; Wilhelm, 23.; Gregor X., P . 
Werner; Hygin, P M . ; Theodo«, A. 
Artab., M.; Ernst, AM.; Tatjana, M. 
Gottfried, B . ; Veronit», 3 . ; Ib», Ae. 

m 

3. Woche 2. S. n. j Königen. Von der Hochzeit zu Kana. Joh. 2.s~u %£ 

14 Sonntag 
15 Montag 
16 Dienstag 
1? Mittwoch 
18 Donnerst. 
1? Freitag 
20 Samstag 

Hilari, BK l . ; Felix ». Nol». Kl . Seelentag 
Paul, E.; Mauru«, A.; Rosamund», I . 
Marzell, P M . ; Priszill», M. ; Otto, M . 
Anton, Eins.; Sulpiz, 33. Viehsegen (Wallis) 
Peter Stuhlfeier. Weltgebetsokta» 
Gregor X., P M ; Kanul, K.; Pi», M . 
Fabian und Sebastian, M M . ; Dietrich, B. 

Neumond £ j * 

851 

4. Woche J. S. n. j Königen. Jesus heilt einen Aussätzigen. Matth. 8.f~_rf *'°f 

21 Sonntag 
22 Montag 
23 Dienstag 
24 Mittwoch 
25 Donnerst. 
26 Freitag 
2? Sametag 

Agnes, I M . ; Meinrad, EM. ; Patroll., M. 
Vinzenz, , M ; Anasta«, M.; Gaudenz, B . 
Maria Vermahlung. Raymund ». P . 
Timoth«, 353».; Felizian, M ; Berlram, A. 
Paul« Belehrung. Marin, M.; Suso, B l . 
Polytarp, B M . ; Paul», W.; B»thilde, K. 
<j«h. Chrysosto«., BKl.; Julian, M. 

5) Erst.Viertel 
•" 0.48 

5. Woche Septuagesima. Von den Arbeitern im Weinbirg. Matth. 20.s"_y *° 

28 Sonntag 
29 Montag 
30 Dienstag 
31 Mittwoch 

Richard, X ; Thyrsu«, M. ; Valeri, B. 
Franz v. Sales, BK l . ; Aauilin, M . . 
M«rtin«, I M . ; Adelgund, I . ; Hyacmth« 
Äoh. Boeeo, B l . ; Peter von Nol«, B l . 

@ Vollmond Of 
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Das Kreuz von Hapfern 
Wer von Pias seyen aus dem Schweinsberg zuwandern will, kommt am Kreuz von 
Hapfern vorb,ei, das auf offener Wiese von frommen Leuten erstellt worden ist. 
Auf dem Bilde vermutet man rechts in der Tiefe die Lageides schönen Bergdorfes 
l'laffeyen, das seit dem Brand, am 31. Mai 1906, neu erstanden ist. Bis zum Jahre 
1886 kam jährlich die Bittprozession zum Hapfernkreuz. Seit dieser Zeit aber 
wählt die Prozession andere Wege. Der Grund ist folgender: Im Jahre 1886 wur
den die beiden Gemeinden Oberschrot und. Zumholz, die vorher zur Pfarrei 
Rechthalten gehört hatten, der Pfarrei Plaffeyen zugeteilt. Nun mußten diese Orte 
auch berücksichtigt werden. Die Prozessionen gehen nun an zwei Tagen nach je 
einem dieser neu zugewandten Orte. Der Besuch des Hapfernkreuzes durch die 
Prozession ist dadurch in Wegfall gekommen, aber wir sehen am Kreuz den Herr-
gottsmeien befestigt, der ein Zeichen ist, daß man das Hapfernkreuz in ider Matte 
draußen nicht vergessen hat. Oft sprechen gerade solche einsame Kreuze ein 
besonders inniges Wort zu den Wanderern. Photo Mülhauser. 

tMNUNg Februar 

1 Donner««. 
2 Freitag 
3 S«m«l»g 

Ignaz, BM.; Si«gb«rt, K.; Brigid», 3 . 
Maria Lichtmeß. Kernel, B.; Dietrich. H..I..Fr. 
Blafl, BM. H«l«segnung. 0*f«, B. Pr. .S. 

6. Woche Sexagesima. Vom Sämann und Samen. Luk. 8. 
S.-A. y.si 
S.-u. n.n 

4 Son« tag 
5 Montag 
6 Dien«l«g 
7 Mittwoch 
8 Donnerst. 
9 Freit«« 

10 Samstag 

Andrea« Corsini, 95.; Gilbert, Bl. 
Ag»th», AM. Brotsegnung. Isidor, M ; A»it 
Titu«, 58.; Dorothea, IM. ; Hildegund 
Romuald, X; Richard, K. 
Jot), ». Math», Bf.; Iuvenz, B.; Elfried« 
Zyrill ». Alex., BK l . ; Apoll«,««, I M . 
Scholastil«, I . ; Wilhelm, E. 

( Letzl.Vicrttl 
'°IS 

7. Woche Quinquagesima. Jesus heilt einen Blinden. Luk. 18. 
S.-A. j.41 
S.-U. 17-47 

11 Sonntag 
12 Montag 
13 Dienstag 

.14 Mittwoch 
15 Donnerst. 
16 Freitag 
17 S»m«t«g 

U. L. Frau von lourde«. Adolf, B. 
Bonfil, B.; Eulali«, IM.; Modest, M. 
Benign««, M.; Katharina «. Ottcci, I . 
s Aschermittwoch. Antonin, A.; Auren», A. 
Faustin u. Iovit», MM.; Siegfried, B. 
4 Julian«, IM. ; Onesim, BM. 
Fint«n, Bt.; Theodul, M.; Silvin, B. 

A Neumond fijfc 
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8. Woche 1. Fastens. Jesus wird vom Teufel versucht. Matth. 4. 
S.-A. 7.}0 
S.-U. 17.18 

18 Sonntag 
19 Montag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerst. 
23 Freitag 
24 Samstag 

Flavian; Simeon, BM.; Bernadett« 
Bonifaz, B. ». k»usann»; Friedrich, A. 
Eleulher, B.; Eucher, B.; le«, B. 
Qua«. Felix, B.; German, A.; Irene, I . 
Peter Stuhlfeier zu Antiochien. Margaret», I . 
s Quai. Peter D«mi«n, BKl.; Is«tell«; Romana 
Quat. Matthias; Edelbert, K.; Serg, M. 

D Ent.Vitrtel 
9-3» 

m 
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9. Woche 2. Fastens. Von der Verklärung Jesu. Matth. JJ. 

S.-A. 7.18 
S.-U. 18.09 

25 Sonntag 
26 Montag 
27 Dienstag 
28 Mittwoch 

W»ltulg«, A.; Abelhel«, A. 
Nestor, BM.; Alexander Patr.; Mechthild 
Gabriel Possenti, Bt.; Stand«, B. 
Roman, A.; theophil, M. 

G 

!» 
fis 
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Das Bergkreuz auf der Tellialp 
Die Tellialp liegt hoch über Blatten am Fuß des Petersgrats. Von hier aus 

gehen die Bergsteiger in einer wundervollen Höhenwaiiderung über den brei
ten Rücken des Petersgrats ins Lauterbrunnental. Die Wanderer empfehlen 
sich beim Tellikreuz dem Schutz des Allerhöchsten. Der stark zerschundene 
Gletscher am Petersgrat hat schon viele Opfer verschlungen. Beim Stafelkreuz 
versammeln sich auch die Sennerinnen zum gemeinsamen Gebet, wie es auf 
den Lötschenialer Alpen üblich ist. Die Sennerinnen bedürfen des Schutzes 
für Leib und Seele. Die Sagen erzählen von Abendsitzen am Tellislafel. Wohl 
darum haben die Sennerinnen anderer Stafel denen von Tellislafel den Spruch 
gedichtet: ,,/m Telli gid's dem Gselli d's Nidelchelli. Photo Joh. Siegen. 

Mn 
Tag Naniensfeste Zeichen 

1 Donnerst. 
2 Freitag 
3 ©amstag 

Alb in, 95.; Antonina, M ; ©mtbert, 93. 
4 ©impliz, 93t.; 3o»tn u. Basil, MM. H..I..Fr. 
Kunigunba, K.; Marin u. Aster,, MM. Pr. .S. 

2&S 

OT5 

10. Woche 3. Fastens. Jesus treibt Teufel aus. Luk. u. f$ ,£% 

4 Sonntag 
5 Montag 
6 Dienstag 
7 Mittwoch 
8 Donnerst. 
9 Freitag 

10 ©amstag 

Kasimir, Bl.; Luziue, PM. 
Joh. Jos. ». Kreuz, Bl.; Hadrian; Friedrich, A. 
Koleta, I . ; Fridolin, A.; Felizita«, M. 
Thomas v. Aquin, Kl.; Kuno, E., Mittfasten 
Johann, v. Gott, Bl.; Beat», 3.; Kuno 
-s Franziska v. Rom, W.; Katharina ». Bolog. 
40 Märtyrer ». Sebaste; Alexander 

(Ms 

m 
f Lttzt.Vierttl fca 

11. Woche 4. Fastens. Jesus speist JOOO Mann. Job. 6. fly ^s* 

11 Sonntag 
12 Montag 
13 Di«n«tag 
14 Mittwoch 
15 Donnerst. 
16 Freitag 
17 ©amstag 

Firmin, A.; Rosina, I . ; Sophron, B. 
Gregor d. Gr., PKl.; Engelhard, Pr. 
Christina, 3M.; Humbert, Bl.; Roderich 
Mathilde, K.; Paulina, W.; Eutych, M. 
Kiemen« M. Hofbauer; Luis«, W. 
4 Heribert, 95.; Hilari, B M ; Eusebia, I . 
Patrick, B.; Gertrud, I . ; Alex. 

m. 
V i ) * «s« 

Q Neumond >*•» 

12. Woche Passionss. Die Juden wollen Jesum steinigen. Job. 8. s
s'~_u ,« '" 

18 ©onntag 
19 Montag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerst. 
23 Freitag 
24 Samstag 

Passions'Sonntag. Zyrill ». Jerusalem, BKl. 
Joseph, Nährvater Jesu 
Josef Wolfram, B.; Kunibert, B. 
Benedikt, A.; Birill, B.; Serapi«, B. 
Nillau« ». Flu«, B.; Benvenut, B.; Lea 
f 7 Schmerzen Maria. Viktoria«, M ; Turibiu« 
Gabriel, Erzengel; ©imeon, M.; Adelmar 

** 
j) Erst.Viertel ü 

Frühlingsanf. njß 

fis 
13. Woche Palms. Vom Einzug Jesu in Jerusalem. Mattb. 21. £"£• t2S 

25 ©onntag 
26 Montag 
27 Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donnerst. 
30 Freitag 
31 ©amstag 

Palmsonntag. Passion. Dula, M.; P«l»gi 
Felix, B.; ludger, B.; Thekla, M ; Emmanuel 
Joh. ». Dam.,BkKl.; Rupert 
J«h. ». Capistran, B.; Gunlram, K. 
Gründonn«r«t«g. Eustasi, A.; Berlhold, Bk. 
s Karfreitag. Passion. Quirin, M ; Angela ». F. 
K«rs«««t«g. Guido, A.; Balbina, I . 

fis 
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Das Dorfkreuz in Äschlenberg 
Aeschlenberg ist ein kleiner Weiler in der Pfarrei Allerswil. Inmitten der 
Hausier steht das Kreuz am Wege. Es steht schon seit alter Zeit. Früher war in 
der Nische ein Bild angebracht, das einen Priester am Altare in schwarzem 
Meßgewand mit schwarzgekleideten Meßdienern darstellte, weshalb man ver
mutete, daß sich hier ein Unglück ereignet habe. Die Ueberlieferung sagt aber 
auch, daß das Kreuz in einer Pestzeit erstellt wurde, um die Bewohner vor 
dem jähen Tai zu bewahren. Früher beschattete ein gewattiger Kastanienbaum 
das Kreuz, der im Dorf als Blitzableiter galt. Wirklich, als dieser gefällt wor
den war, schlug der Blitz in eines der Häuser. Jetzt sind es gerade 60 Jahre, 
seitdem die Alterswiler ihre Bittprozessionen hierher zu machen pflegen. Ein 
Bewohner von Aeschlenberg hat in neuester Zeit ein schönes Heilandsbild am 
Kreuze anbringen lassen. Photo Mülhauser. 

gprii 
14. Woche Osters. Von der Auferstehung Jesu. Mark. 16. S.-U. 18.S9 

Sonntag 
Montag 
Dienstag 
Mittwoch 
Donneret. 
Freitag 
S»m«t«g 

HochHl. Osterfest. Hugo, B ; Theodor, M. 
Ostermontag. Franz «. Paul»; Theodosi» 
Paniraj, B.; Richard; Kunigund« 
Isidor, BK l . ; Ambro«; Zosim, E. 
Vixzenz Ferrer, BC; Iren« 
Wilhelm, X; Notier; Sirius, PM. Herz-Iesu-Fr. 
Herman Joses; Epiphan. Pri<ster.S»m«t»g 

Lmi.Viertel 0 * 
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15. Woche Weisser Sonntag. Jesus erscheint den Jüngern. Joh. 20. S.-A. 
S.-U. 

SS7 
'909 

8 Sonntag 
9 Montag 

10 Dienstag 
11 Mittwoch 
12 Donnerst. 
13 Freitag 
14 Samstag 

Walter,A.; Di°»y»,B.; Amantiu«, B . ; Maxim« 
Mari» Verkündigung. Mari» Kleoph«; W»ltr«u< 
Mechchild, 3 . ; Ezechiel, Pr . ; Gerold; Apollonin 
leo d. Gr., PK!.; Gemma, I . ; 3f««I, B t . 
Julius I., P . ; K»nft«ntin, B . ; Zen» 
Justin, M.; Hermenegild, M.; 3da 
Tiburz, M.; V«l«i»n; tidwin», I . 

16. Woche 

15 S<mnt«g 
16 Montag 
17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donnerst. 
20 Freitog 
21 S«m«t»g 

2. S. n. O. Vom guten Hirten. Joh. 10. 

Viktorin, M ; Anaftosi«, M. 
Benedikt l«br»; Lambert; Pater« 
Amand; Goldin; Anizet, M.; Rudolf; Eberhard 
Amad«, Bk.; Eleuther. Schutzfest b. hl. Aofeph 
Leo IX., P.; Gerold, E.; Emma; Werner 
Sulpiz, M.; Theoti«, B.; Hildegund« 
Anfelm, BKl.; Konrad «. Parzha«, Bl. 

S.-A. 
S.-U. 

J) Ent.Viertel 
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5..^. 17. Woche j;S. n. O. Über ein Kleines werdet ihr mich sehen. Joh. i6,s'~_u s-si 
19.28 

22 Sonntag 
23 Montag 
24 Dienstag 
25 Mittwoch 
26 Donnerst. 
27 Freitag 
28 Samstag 

Schutzfest de« hl. Joseph. Soter u. Kaju», PP. 
Georg, M. ; Adalbert, B M ; Gerhard, B. 
.Fibeli« ». Sigm., M. ; Egbert 
Markus, Ev.; Erwin, B. Bittprozession 
Kletu« u. Mareell, P M . ; Trudbert 
Peter Kanisiu», BkKl.; Zita, 3. 
Paul v. Kreuz, B l . ; Valeri«, M . 

18. Woche 4. S. n. O. Ich gehe 2« dem, der mich gesandt hat. Joh. 16.$'$ > ' ' 
ZJL 

29 Sonntag 
30 Montag 

Peter ». Verona, M ; Robert, A. 
Katharina ». Siena, 9. ; Marian, M. 

M 
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Das Wegkreuz bei Unterbäch 
Unterbäch steht Raron gegenüber, links ob der Rhone, auf einem hohen, ebenen 
Gelände. Man mißt hier schon eine Höhe von 1230 Meter und die Aussicht ist 
herrlich, besonders das Tal hinüber, wo das königlich thronende Bietschhorn 
herunter grüßt. Weil der Mühlebach und der Laubbach die Gemeindegrenzen 
bilden, entstand wohl der Name Unterbäch (1307 hieß es Underbecken, 1416 Under-
bechen, 1418 Underbächen). Der Ort gehörte einst den Herren von Visp und Ra
ron, konnte sich aber loskaufen und war seit 1431 eine eigene kleine Herrschaft. 
Unterbäch ist auch der Geburtsort des Kapuzinerpaters Sigismund Furrer, dem 
man mehrere geschichtliche Werke verdankt. Wer an dem schönen Wegkreuz vor
bei auf die Alp Gynanz hinaufsteigt, wird es nicht unterlassen, dem Heiland einen 
Gruß zu entbieten. Die Männer lüpfen den Hut und die Frauen bekreuzen sich, 
wie es im Walliserland Brauch ist. Photo Armin Breu. 

Ml 
1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerst. 
4 Freitag 
5 Samstag 

Philipp ». Ia lo i , Ap.; Sigismund, Kg. 
Athanai, BK l . ; Wib«r«d«, 3.; Zo«, M . 
Kreuzauffindung. Alexander I., P. 
Monis«, 30.; Florian, M. ; Gotthard. H..3..Fr. 
Piu« V., P.; Angel, M . Pri«st«r<S«ms<»g ( L Viert. 7.02 

* 5 
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19. Woche ;. S. n. O. Was ihr in meinem Namen bittet. Joh. i6. S.-A. 
S.-U. 

J.O« 
'9-4^ 

6 Sonnckag 
7 Montag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerst. 
11 Freitag 
12 Samstag 

Joh. v. d. I«t. Pforte; Ediert, B. 
1. Bittag. Flavius, Stanislau«, BM.; Gifel» 
2. Bittag. Erscheinung de« hl. Michael. Mira, B. 
3. Bitlag. Gregor ». Nazianz, BKl.; Beat 
Christi Himmelfahrt. Antonin, B.; Ifidor, B. 
Mamert, B.; Wibor»d«,M. 
Pantraz, M ; NereuS u. Achilles 

A Neumond 

u 
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20. Woche 6. S. ». O. Wenn der Tröster kommen wird. Joh. ij ». ii-\'jy\ 4-59 
'956 

13 Sonntag 
14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerst. 
18 Freitag 
19 Sa««««g 

Ser«»z, B.; Roi . Bellarmin, Kl . Muttertag 
Bonifaz, B.; Justin«; Gerald 
Sophia; Johann Baptist de la Salle 
Joh. ». Nepomut, M ; Uiald, B. 
Pafchal Baylon, B l . ; Brun«, B. 
Vena«,, M. ; Erich, K. 
1- Peter Zilestin, P.; Ävo, Pr. Vigi l 

]) Er st.Viertel 
23.12 
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21. Woche Pfingsts. Wer mich liebt, wird mein Wort halten. Joh. 14.^~_y 4S' 

20 Sonnlag 
21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerst. 
25 Freitag 
26 Samstag 

Hochhl. Pflngftfeft. Bernhardin ». Sien», Bl. 
Pfingstmontag. Valens, B M ; Colmnia, I . 
Juli», 3.; Rita, W.; Emil, M. 
Quat. Desiden, BM.; Joh. B. de Rosse 
Mari«, Hilf« der Christen. Donation 
1 Quatemter. Gregor VII., P.; Urian I., P. 
Qu»t. Philipp Neri; Eleutheri, PM. 

&» 
** 

m 
m 

22. Woche /. S. n. Pfingsten. Mir ist alle Gewalt gegeben. Matth. 2?.AlA 4-44 

27 Sonntag 
28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 
3! Donnerst. 

Hl. Dreifaltigleitsfeft. Bed«, BK l . ; Johanne« 
Augustin ». Cant., B.; Emil; Luzian; Vi l lor 
Magdal«»« ». Pazzi, I . ; Theodofi« 
Felix I., P M . ; Ferdinand, K.; Emilie 
Hl. Fronleichnamsfest. Mari», Vermittl. d. Gn. 

@ Vollmond 
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Das Bergkreuz auf dem Stierenberg 
Früher stand droben am Bärenloch ein Kreuz zum Gedächtnis an zwei Männer 
aus Jaun, die dort in einer Lawine verunglückt sind. Mit dem Namen Bären
loch wird der steile Uebergang bezeichnet, der vom Breggaschlund neben der 
Spitzfluh vorbei zum Neuschels überführt. Nuchdem das Kreuz am Bärenloch 
morsch zusammengebrochen war, stand im Breggaschlund kein Kreuz mehr, 
bis nun im Jahre 1940 der Hirt Bernhard Riedo, der die Alp der Genossen
schaft St. Anloni betraut, auf dem Höhepunkt des Stierenbergs dieses Kreuz 
erstellt hat, von wo aus man eine wundervolle Aussicht hinunter auf den 
Schwarzsee und- auf die ringsaufragenden Fryburgeralpen genießt. Der Herr 
Pfarrer Moritz Schwaller, der Sommerszeit öfter schon mit seinen Jungwäch
tern hier oben weilte, hat das Kreuz eingesegnet und manchesmal da oben, 
von seinen Bösinger Jungwächtern umgeben, das hl. Meßopfer dargebracht. 

Photo Mülhauser. 

Brachmonat Juni 

1 Freitag 
2 S«m«t»g 

Oft. 2. Iuvenz, M. ; Simeon, B l . H..I..Fr. 
Oft. 3. Eugen, P.; M»rzellin; Er»«mu«. Pr. .S. 89* 

23, Woche z. S. n. Pfingsten. Vom großen Abendmahle. Luk. 14. 5.-/4. 4.3» 

3 Sonntag 
4 Montag 
5 Dienstag 
6 Mittwoch 
7 Donneret. 
8 Freitag 
9 Samstag 

Klothiloe, K.; Oliv»; Paul» 
Ott. 5. Franz Caraeciolo, 93.; Eduard 
Ott. <5. Bonifaz, B M ; Zenai«, M.; Sanziue 
Okt. 7. Norbert, 93.; Wistremund, M ; Paul 
Robert, A.; Wistremund, M.; Paul, B M . 
Herz<Iesu.F«st. Medard, 93.; Severin, 95. 
Primu« u. Felicia«, M M . ; Pelagi», AM. 

£ Letzt.Viertel 
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24. Woche j . S. n. Pfingsten. Vom verlorenen Schafe. Luk. 1$. 
S.-A. 4.3, 
S.-U. 20.2s 

10 Sonntag 
11 Montag 
12 Dienltag 
13 Mittwoch 
14 Donneret. 
15 Freitag 
16 Sametag 

H««z>Itiu>Sonn<«g. Margaret», K.; M»urin 
Barn»ba«, Ap.; Felix u. Fortuna», M M . 
Johanne« Facund; Antoni»; B»sili« 
Anton v. Padu», B l . ; Peregrin, 93. 
Basil d. Gr., BK l . ; Rufin, M . 
Veit, M. ; Bernhard t. M . ; German», I . 
Benno, B.; Franz Regie, Bk.; Luitgard; Gebharb 

Neumond 
s.26 

ff* 

25. Woche 4. S. n. Pfingsten. Vom reichen Fischfang. Luk. f. 
S.-A. 4.3s 
S.-U. 20.26 

17 Sonntag 
18 Montag 
19 Dienetog 
20 Mittwoch 
21 Donneret. 
22 Freitog 
23 Sometag 

Gundolf, 95.; R»iner, Bk.; Marin«, I . 
Ephrem, Kl.; Elisabeth; Marku« u. Marzellin 
Gervae u. Prot»«, M M . ; Julian», F. 
Silver, P M ; Florentin«; Benign« 
Aloi« v. Gonz., B l . ; Alban, M.; Leutfrid 
P«ulin, 93.; 10,000 Ritter; Innozenz, P . 
Zeno, M ; Edeltrud, IK . ; Agrippina, M. 

"5) Erst.Viertel ^> 
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26. Woche / . S. n. Pfingsten. Wenn ihr nicht gerechter seid. Matth. ,.SCu\ 24o.26, 

24 Sonntag 
25 Montag 
26 Dienstag 
27 Mittwoch 
28 Donneret. 
29 Freitag 
30 Sametag 

Iohann««»F»st (Wall.). I°h. der Täufer; Longin 
Wilhelm, A.; Adalbert, B . ; Profper; Egilbert 
Johanne« u. Paul, M M . ; Vigil 
ladielaue, K.; Burkhard, B . ; Benvenut 
Irenäu«, B M ; Benignus; Leo II . ; Serenue 
Pete» u. Paul. Festlag im W«Ui«. Judith 
Pnul« Gedächtnis. Luzin«; Emiliana, M.; Ott« 

fö Vollmond 
w 16.0g 

m. 

10 



Das Kreuz zur Hohen Stiege 
Eigenartig, neben dem einfachen Holzkreuz steht die vielbesuchte Kapelle. 
Aus der Höhe schauen die weißen Gipfel der Mischabelberge hernieder. 
Einst war hier im Fels ein Muttergottesbild, wo man betete, um vor den 
Gletschergefahren verschont zu bleiben. Im Jahre 1687 wurde vom Bau
meister Anton Ruggén die Kapelle erbaut, die zum berühmten Wallfahrts
ort wurde. Am Fest Maria Geburt, am 8. Herbstmonat, kommt hier ein 
ganzes betendes Volk zusammen. Am Weg von Saas-Fee herauf stehen 
15 Kapellen, worin die Rosenkranzgeheimnisse dargestellt sind. Es ist ein 
wundervoller Gang durch den Bergwald zu dieser Muttergotteskapelle zur 
Hohen Stiege. Wenn da Hunderte von Menschen andächtig bitten umi die 
Fürbitte Marias anflehen, da hängt daneben am Holzkreuz der göttliche 
Heiland und Erlöser und er freut sich, daß man seine Mutter so ehrt und 
von weit her hier den steilen, felsigen Weg herauf kommt, um zu ihr zu 
beten, und dann gewährt er seiner Mutter so große Macht und so viel 
Gnaden, daß sie den armen Menschen helfen kann. Photo Gyger, Adelboden. 

Juli t\oimonat i 
Tag ' Namensfeste Zeichen 

27. Woche 6. 5. ». Pfingsten. Jesus speist 4000 Mann. Mark. 8. s'_u\ £.J2
9
9 

1 Sonntag 
2 Montag 
3 Dienstag 
4 Mittwoch 
5 Donner««. 
6 Freitag 
7 Samelag 

Jesu« tosibares Blut. Theoderich, Pr. 
Maria Heimsuchung. Otto, B . 
Leo II., P.; Eulogi, M.; Hyazinth, M. 
Ulrich, 93.; Berth», £.; Protop; Flavian 
Anton M. Z., 93.; Philomen», I . 
Dominik«, IM. ; Isaia«, Proph.; Goar. H.<I..Fr, 
Zyrill u. Methot, 0333.; Willibald. Pr..S«m«<ag 

f Letxt.Viertel >g» 

28. Noch» 7. S. n. Pfingsten. Vom falschen Propheten. Matth. 7. S
s"£ /0f6 

8 Sonntag 
9 Montag 

10 Dienstag 
11 Mittwoch 
12 Donner»«. 
13 Freitag 
14 Samstag 

Elisabeth, K.; Kilian, BM.; Edgar 
Veronita, W.; Anatoli«, M.; Agilulf 
? Brüder, MM.; Rufin» u. Sekunda, MM. 
Piu« I., PM.; Plazid u. Sigisbert, MM. 
Ioh. Gualbert, A.; Nabor u. Felix, MM. 
Anaklel, PM.; Ernst, AM; Eugen, B. 
Bonaventura, BKl.; Franz Solano 

** 
A Neumond M l 

29. Noch« 8. S. n. Pfingsten. Vom ungerechten Haushalter. Luk. i6.f~£ £% 

15 Sonntag 
16 Montag 
17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donnerst. 
20 Freitag 
21 Samstag 

Heinrich II., K.; Gumbert, B.; Waldmar 
Mari» vom Karmel.; Skapulierfest. Reinhild 
Alex, Bt.; Marzellim», 3.; Donata, M. 
Kamill, B.; Svmphorosa, M.; Arnold, B. 
Vinzenz ». Paul, Bk.; Arfen; Stilla 
Margaret», IM. ; Hieronymu«; Aemilian; Elia» 
Wandergil, A.; Praxebi«, IM. ; Daniel 

Anfang 
Hundttage 2^2 

1> Ent.Viertd ^ 

M 
m 
m 
55 

30. Woche 9. S. n. Pfingsten. Jesus weint über Jerusalem. Luk. /9. \-~ff +& 

22 Sonntag 
23 Montag 
24 Dienttag 
25 Mittwoch 
26 Donner«. 
27 Freitag 
28 Samstag 

Maria Magdalena; Lorenz ». Brindisi, Bk. 
Apollinnri«, BM.; Liboriu«, B.; Birgitt» 
Christina, IM. ; lutowika, W.; Nileta, M. 
Jakob d. Aelter», A».; Christoph, M. 
Anna, Mutter Maria«; Valen«, B. 
Pantaleon, M.; Berlhold, A.; Konstantin 
Nazar u. Celfu«, MM.; Viktor I., PM. 

55 

OH 
© Vollmond ^ ^ 

891 

31. Woche 10. S. n. Pfingsten. Vom Pharisäer und Zöllner. Luk. 18.*'fi ,{"„{ 

29 Sonntag 
30 Montag 
51 Dienstag 

Martha, I . ; Beatrix, M.; Ser»phin«, I . 
Abdon u. Senne», MM.; Iulitl», M. 
Ign», ». Loyola, 0.; German, B.; Firmu« Letzt.Viertel * J 

Notizen 
• 

file:///-~ff


Das Gemeindekreuz von Illingen 
Illingen liegt an einer hohen Schleife der Saane in der Pfarrei Rossens, wo nun 
bald ein neuer See zu sehen sein wird. Aber Illingen ist eine eigene Gemeinde, 
wohl die kleinste der ganzen Schweiz. Im Lexikon steht vermerkt: „Illingen, 
698 Meter hoch, umfaßt ein Heimwesen mit zwei Häusern und zählt 16 Ein
wohner." Aber noch eine Ruine ist da, wo früher die Burg von Illingen stund, 
und gegenüber, am andern Saaneufer, steht die Ruine der Burg Ergenzach. 
Beide Burgen erlebten ähnliche Geschicke. 1082 gab sie Kaiser Heinrich IV. 
dem Grafen von Oltigen. Mehrmals wechselten die Besitzer. Wilhelm von La 
Baume erbaute 1455 die lllingerburg neu, groß und fest; aber am 3. Januar 
1475, zur Zeil der Burgunderkriege, haben die Krieger von Fryburg und Bern 
dieselbe erobert; sie wurde dann Fryburg zugeteilt. Die stolze Burg steht nicht 
mehr. Menschen kamen und gingen. Das hochragende Kreuz von Illingen, 
das Gemeindekreuz, hat gerade hier an diesem geschichtlichen Ort, seine Be
deutung. Der Herr würde sagen: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt; es 
ist ewig." Photo Mülhauser. 

3nplt 
1 Mittwoch 
2 Donnerst. 
3 Freitag 
4 Sametag 

Peter Afrtenf. Euseb, B M . Bundesfeier 
Alfon« i. Siguori, BKl. Portiunkula-Ablaß 
Auffind. d. Reliquien de» hl. Stephan. H.<I..Fr. 
Dominil, Bk.; Perpetua, W.; Prot»«. P r . . S . 

32. Woche n.S.n. Pfingsten. Jesus heilt einen Taubstummen. Mark-7.\'_y /''* 

5 Sonntag -
6 Montag 
7 Dienstag 
8 Mittwoch 
9 Donneret. 

10 Freitag 
11 Sametag 

Maria Schnee. Öewald, K.; Afr», M. 
Christ«« Verklärung. Sir« II. , P . 
Kojetan, Bk.; Dona«, B M . ; Hilarin, M . 
Zyrial, kargu«, Smaragd, M M . 
3 . M. Vianney, Pfr.; Roman, M . 
Lorenz, M.; Amade, B . ; Asteri», I M . 
Philomen», I M ; Tiburz, M ; Suf»nn», I . 

Neumond 
I.Jl 

fis 

fis 

5 

33. Woche iz. S. n. Pfingsten. Vom barmherzigen Samariter. L»k. ,o.sct\ /,'." 9-47 

12 Sonntag 
13 Montag 
14 Dienetag 
15 Mittwoch 
16 Donneret. 
17 Freitag 
18 Sametag 

Klar», I . ; Hilari», M ; Herkulan, B. 
Hyppolyt u. K«ssi«n, M M . ; Rabegunb, K. 
s Bigi l . Euseb, Pr.; Alhanasi», W. 
Marl« Himmelfahrt. Stanielau» Kostla. 
Theodor, B.; Lanbeepatron ». W«llie; Joachim 
Hyazinth, Bt . ; Libérât, M. ; Benedikt« 
Helen», K.; Agapit, M. ; Firmin, B. 

]> 
(M? 

Erst.Viertel ^ . 

34. Woche. ij. S. n. Pfingsten. Von den zehn Aussätzigen. Luk. i7.s'_u\ ,'£s 

19 Sonntag 
20 M°nt»g 
21 Dienewg 
22 Mittwoch 
23 Donneret. 
24 Freitag 
25 Samstag 

Festfeier d. hl. Theotor (Wall.). I»h. Eude«, Bt . 
Bernhard, AKl.; Burghard, 0«win 
Ioh. Franziek», W.; Balduin; Zyriata, W M . 
Ott»« M . H'fahrt. Timothe, M,; Symphorian 
Philipp v. Benizzi, 93s.; Zachaue, B. 
Bartholomaue, Ap. Butlersegen. Aure», IM, 
Ludwig, K.; Genesiu«, M.; Patricia, I . 

^ Vollmond 
'3-01 

35. Woche 14. S. n. Pfingsten. Niemand kann 2 Herren dienen. Matth.6.tA
U\ /,:ii 

26 Sonntag 
27 Montag 
28 Dienetag 
29 Mittwoch 
30 Donneret. 
31 Freitag 

Zephyrin, P M . ; Kirchweih zu S t . Niklau« 
Joseph ». Calas.; Gebhard, B.; Rufue, B. 
Augustin, BK l . ; Pelagi, M. ; Gusta» 
I«h. Enthauptung. Sabin», I M . 
Ros« ». Lim«, I . ; G»rin, B.; Felix, M. 
Raimund, Bt . ; Paulin, B.; Aristide«, Bt . 

Hundnage 
Ende 

( Lelzt.Vierlcl 
4-44 

fUf 
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Das Alpkreuz von Aroila 
Zu hinterst im Eriugtal steht der bestbekannte Kurort Arolla. Der Name 
kommt wohl von den Arven her, die hier so häufig sind. Der hohe Berg 
auf dem Bilde ist der Pigne cT Arolla, der 3801 Meter hoch ist. Solche 
Gipfel stehen da in ihrer hohen Würde eine stattliche Reihe herum und 
locken zum Klettern und Wandern. Schon vor dreihundert Jahren hatten 
die Bischöfe von Sitten hier ihren Sommersitz. Damals bot das Tal einen 
andern Anblick. Im 17. Jahrhundert waren die größten Gletschervorstöße 
im Wallis. Der Fieschergletscher bedrohte die hintersten Dörflein des Fie-
schertales. Noch heute halten die Fischer die damals versprochene Gletscher
prozession in den Ernerwald. Damals waren auch die heutigen Moränen in 
Arolla von Gletschern bedeckt, und die Alpweiden bedroht. Die Hirten 
haben zum Schutze des Tales das große Alpkreuz von Arolla aufgerichtet. 
Schau: Die großartige Alpenwelt und das einfache schwarze Kreuz! Der 
Herr wacht und beschützt uns. Photo Siegen. 

September twbltmonat 
Tag 

I S»m«t»g 

36. Woche 

Naniensfeste Zeichen 

Verena, I . ; Aegid, X ; 12 Brüder, M M . W 
if. S. n. Pfingsten. Vom Jüngling zu Naim. Luk. y. s'lrj' /'^ 

2 (Sonntag 
3 Montag 
4 Dienstag 
5 Mittwoch 
6 Donneret. 
7 Freitag 
8 Samstag 

Apollinari« Morel, M. ; Stephan, K. 
Zeno, M. ; Aigulf, M. ; Mansuet 
Rosa v. Vit. ; Rosali», 3.; Kandid« 
Lorenz Just., B.; Bertin, X ; Viltorin 
Magnus, X ; Zachori»«, Pr.; Ida 
Regina, I M . ; Klodoald, Pr.; Dietrich. H..I..F. 
Mari« Geburt. Hadrian, M. ; Korbinian. Pr. .S. 

Neumond 
'•4-13 

fif 
fi? 

37. Woche i6. S. n. Pfingsten. Jesus heilt einen Wassersüchtigen. L. 14. s'~_rj\ /s I! 

9 Sonntag 
10 Montag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donnerst. 
14 Freitag 
15 Samstag 

Feier »on Mari« Geburt. Peter Kl«ver, B t . 
Nillau« v. Tolent, Bt . ; Ogerius; Pulcheri» 
Felix u. Regula, M M . ; Protu«, B l . 
Maria Namen. Guido, B l . ; Iuvenz, B. 
Amatu«; Notburg», I . ; Eulogius, B. 
Kreuzerhöhung. Matern, B. (Engelweihe) 
7 Schmerzen Maria«. Nikomede«, M . 

D Erst. Viertel 
18.38 

(JtS 

38. Woche /7 . S. n. Pfingsten. Das vornehmste Gebot. Matth. 22. S.-A. 6.I0 
S.-U. 18.43 

16 Sonntag 
17 Montag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donnerst. 
21 Freitag 
22 Samstag 

Eitgen. Bettag. Kernel, P M . ; Zyprian, B. 
Wundmale des hl. Franz. Lambert; Hildegard 
Joseph v. Kupert.; Sophia; Irene 
Quatember. I«nu»r, B M . ; Pompös» 
Euft»ch, M. ; Philipp», M ; Fausta 
s Quatember. Matthau«, Ap.; Iphigeni«, I . 
Quatember. Moritz, M . (k»nd««p»tr«n Wallis) 

fò Vollmond 

851 

»# 
39. Woche 18. S. n. Pfingsten. Jesus heilt einen Gichtbrüchigen. Mt. 9. ^ 

23 Sonntag 
24 Montag 
25 Dienstag 
26 Mittwoch 
2? Donnerst. 
28 Freitag 
29 Samstag 

Feier des hl. Moritz (Wallis). Linus, P M . 
Mari» «. d. Erlös, der Gefangenen 
Kleopha«, M.; Firmin, B.; Pazifik, B. 
Zyprian u. Justin«, M . 
Ko«««« u. D«mi»n, M M . ; Adolf 
Wenzel, M ; Liob», I . ; Adalrich, Bk. 
Mich««!, Erzengel; Grim«»ld, Pr. 

Herbstanfani M 

IE 
Let2t. Viertel 
12.14 

40. Woche /9. S. n. Pfingsten. Von der königl. Hochzeit. Matth. 22. y'jff ,*;" 

30 Sonntag | Ur« u. Viktor, MM.; Hieronpmu«, Kl. M 

13 



Das Jakobskreuz in Fryburg 
Wie ein Denkmal steht das Kreuz im Jolimontpark des Kanisiuswerks. Es hat aber auch einegeschicht

liche Bedeutung. An der Straße von Fryburg nach Remund, tco die Straße nach Pres abxweigt, stund einst 

eine Jakobskapelle, die mit Wappen geziert war. Davon hat man einen Bericht aus dem Jahre 1512. 

Leider wurde die Kapelle nicht besorgt, so dass Bischof Jost Knab 1654 einen Tadel aussprach und 

Bischof Montenach im Jahre 1771 den Abbruch anordnete. Nun wurde auf dem Kapellenplatz dieses 

grosse KreitM aufgestellt mit der Inschrift: Errichtet auf die Grundmauer der Jakobskapelle 1773. 

Hier sogen 1798 die Franzosen vorüber, hier marschierte im Sonderbund auch die eidgenössische 

Armee vorbei, die nach Fryburg zog und im Kampf, der, am 13. Wintermonat 1847, bei der Jakobs-

Festung in Brettenach stattfand, wurde das Kreux durch eine Kugel beschädigt, blieb aber noch 

stehen, bis 1866 es durch freche Hände unigeworfen wurde. Nun liess Hans Crausax es im Jolimont 

in seinem Besitztum aufstellen. Philipp Weck hat dann den Jolimont gekauft und vor etlichen Jahren 

wurde er das Eigentum der Kanisiusschwestern, die sich freuen, das denkwürdige Kreux xu besitzen 

und es, als ein Andenken aus geschichtlich bedeutsamen Tagen Fryburgs, hoch in Ehren zu halten. 

Photo Mümauser. 

GQeinmonat Oktober 

Tag 

1 Montag 
2 Di«nst»g 
3 Mittwoch 
4 D«nn«r«t. 
5 Freitag 
6 SainStag 

41. Woche 

7 Sonntag 
8 Montag 
9 Dienstag 

10 Mittwoch 
11 Donner««. 
12 Freitag 
13 Samstag 

42. Woche 

14 Sonntag 
15 Montag 
16 Dienstag 
17 Mittwoch 
18 Donner«». 
1? Freitag 
20 Samstag 

43. Woche 

21 Sonntag 
22 Montag 
23 Dienstag 
24 Mittwoch 
25 Donnerst. 
2s Freitag 
2? Samstag 

44. Woche 

28 Sonntag 
2? Montag 
30 Dienstag 
31 Mittwoch 

Namensfeste 

Remigi, B.; Germana, 3.; Lndwi» 
Schutzengelfest. leoiegar, BM.; Gtritt, M. 
Theresia ». Kino« Jesu (Rosensegen); Kandid, M. 
Franz v. Affisi; Edelburg», 3 ; Edwin, K. 
Kirchweihe. Pl«zid,M.; ©all«, W. H..I..F. 
Bruno, 83!.; Fideli«, IM. ; Emil, M. Pr. .S. 

Zeichen 

Wtf 
s* 
SF 
fr 
*• 

V Neumond 6.22 j ^ j 

io. S. n. Pfingsten. Jesus heilt d. Sohn d. kg. Beamten. J. 4-s'~u. if.ff 

Rosenlranzfest. Markus, P.; Marzell 
Birgitt», W.; Pelagia; kaurentia 
Diony«, BM.; Rustilu« und Eleuther 
Fr»nz von Borgi«; Gereon, M. 
Mutterschaft Maria«. German 
Maximilian, B.; Wilfried, B.; Seraphin. 
Domlirchweih (Wallis). Eduard, K.; Kolom. 

2/. 5. n. Pfingsten. Von des Königs Rechnung. 

Domlirchweih« (Wallis). Kaliist, M.; Burkhard 
Theresia ». AvU», 3.; Aureli», I . ; TheN« 
Hedwig, W.; Gall, A.; Florentin, B. 
Margaret» M. Alaeoque, 3.; Florenz, B. 
Lukas, Co.; Tryphoui», M.; Just 
Peter ». Allant., Bl.; Fried«, 3 . 
Johann K»nt., Bl.; Wendelin, A.; Sindulf 

22. S. n. Pfingsten. Gebtd. Kaiser, was d. Kaisers 

Missionssonntag. Ursula, IM. ; Hilarion, A. 
Korbul», M.; Mari» Salome, W.; Alodi« 
S«erin, B.; Rom««, B.; Johann, Pr. 
Raphaël, Erzengel; Armella, I . ; Prollue, B. 
Krispin, M.; Chrpsanth n. Dan», M. 
Evarist, PM.; Bernward, B. 
Sabin», M.; Frumenz, B ; Christet«, I M . 

23. S. n. Pfingsten. Von des Obersten Tochter 

Christlönlgsfest. Zyrill»; Simon u. Judas, Ap. 
Narziß, B.; Eusebi», I M . 
Dorotht«; Pirmm, Bl.; M«rzell, M.; Alf. Rodr, 
f Vigil. Wolfg»ng, B. Quintin, M. 

eh& 

m 
m 
<œ 
*? 
*? 
m 
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3 Er.t Viertel OJJ 
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Das Kreuz bei der Mountethütte 
Gegenüber Siders beginnt das Eifischtal, das der mächtigen Eis
königin, der Dent Blanche, zustrebt. 65 Kilometer des Eifischtals 
gehen in Gletschergebiet hinauf. Wer nie hier im mächtigen Eis
zirkus hinter Zinal im Eifischtal geivesen ist, hat einen der schönsten 
Punkte der Walliser Alpen und eines der schönsten Täler der 
Schweiz noch nicht gesehen. Im Kreise stehen die schönsten Berge 
der Alpen in ihren Eispanzern, vom Besso bis zur Dent Blanche. 
Aus der Tiefe des Durandgletschers rauscht das Gletscherwasser und 
von den Höhen stürzen ohne Unterbruch Eis- und Steinlawinen ins 
vereiste Tal. Es ist selbstverständlich, daß der Mensch sich in dieser 
Eiswelt klein und machtlos fühlt und sich ans Kreux klammert, das 
alles Böse überwindet und stärkt in allen Gefahren. Wie mancher 
Berggänger wird schon dankbar zum Kreuz bei der Mountethütte 
aufgeschaut haben. Photo Siegen. 

November (Xptermcmat 
1 Donner«. 
2 Freilog 
3 Samstag 

Fest All«rHeilig«n. 3»[«r, M. ; Benignus, Pr. 
ANerseelen. SDiftorin, 53M; Ambres. H..I..F. 
Hubert, B ; Pirmin, B.; 3b«, W. P.Sametag 

1 * 

45. Woche 24. S. n. Pfingsten. Vom Schifflein Christi. Matth. 8. S.-A. 7.17 
S.-U. 17.11 

4 Sonnt»g 
5 M°nt«g 
6 Dien«t»g 
7 Mittwoch 
8 Donner«. 
9 Freitag 

10 Sametag 

Karl Borromaus, B ; Vital , M. ; Modest» 
Zacharia« u. Elifabeth; Philotheu» 
leonhard, Bf.; Protas., Bischof v. Lausanne 
Engelbert, B M . ; Willibrort, B . 
Gottfried, B.; Willehab, B.; Klar««, Pr. 
Kirchw" ». Lateran. Theobor, M. ; Ursin 
Andrea« Avellim»«, Bf.; Probu«, B. 

Neumond <|£ 

8* 

46. Woche 2$. S. n. Pfingsten. Vom guten Samen. Matth. 13. S.-A. 7.17 

11 Sonntag 
12 Montag 
13 Dienstag 
14 Mittwoch 
15 Donnerst. 
16 Freitag ' 
17 Samstag 

Martin, B.; Menna«, M. ; Vera«, B. 
Marti» I., P M . ; Kunibert, B.; Christian 
Didaf, Bf.; Stanislau«; Nifolau« I., Pr. 
Iosaphat, B M ; Himeri, BK. ; Clement!» 
Albert d. Gr., BK l . ; Leopolb, Bf.; Eugen 
othrnar, A.; Gerlrub, A.; Edmund, B. 
Gregor, B.; Florin, Bf.; Viftori», J . 

851 
J) Erst.Viertel JA 

O.J4 

9* 

47. Woche 26.S.n.Pfingsten. Das H'reich ist ein. Senfkorn gl. Mt.ij.sf^ ™s 

S3 

18 Sonntag 
19 Montag 
20 Dienst«« 
21 Mittwoch 
22 Donnerst. 
23 Freitag 
24 Samstag 

Kirchweihe ». Pe«r u. Paul. Odo, A. 
Elisabeth; Mechthild, 9.; Totto 
Felix v. V«loie, Bf.; Edmund, K. 
Mari» Opferung. Kolu«b»n, A.; Gel»«, P. 
Ciitili», I M ; M»urus, M ; Philemon, B. 
Klemen« I., P M . ; Felizit««, M. ; Trud«, Bf. 
I«h. ». Kreuz, B fK l . ; Chrysogon, M . 

^ Vollmond 

m 
55 

48. Woche 27. S. n. Pfingsten. Vom Greuel der Verwüstung. Matth. 24. sfy ^47
s 

25 Sonntog 
26 Montag 
2? Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donneret. 
30 Freit«g 

Katharin» (L«nd««p«tr. ». Frbg. u. Wallis) 
Silvester, A.; Konrad, B.; Albrecht 
Virgil, B.; Kolumban, Bf.; Bilhildi«, J. 
Hortul«n, B ; Sosthenes, M ; Gregor III., P. 
Saturnin, P.; R»dbod, B.; Illumin»t«, J. 
Andre««, Ap.; M«»r», 3.; Konstanz, Bf. 

Letzt.Viertel j-jj* 

Se 
fr 
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Das Schloßkreuz in Heitenried 
An Stelle des mächtigen, morschen Kreuzes auf dem Schlosshügel wurde im Herbstmonat 
1935 ein modernes Kreus hingestellt. Der Heiland stammt aus der Werkstatt des bekannten 
Künstlers Gasser aus Lungern. Das Kreus steht auf hoher Warte zwischen dem alten 
Schloss und dem Magdalenenholz, weil sich im Fels eine Magdalenenkapelle befindet, 
Heitenried liegt 770 Meter hoch. Hier stund eine Feudalburg. Früher hiess der Ort einfach 
Ried. Die heitere, hohe, aussichtsreiche Lage hat ihm wohl den Namen Heitenried verschafft. 
Als Besitzer der Burg werden mehrere Geschlechter genannt, auch die Erlach und dann 
zuletzt die Diesbach. 1579 hat Georg von Diesbach den schönen Besitz erworben. Am 
2. Herbstmonat 1792 starb einer dieses Geschlechts den Heldentod in Frankreich. Der leiste 
Besitzer, Graf Philipp von Diesbach, der im Jahre 1820 gestorben ist, hat das Schloss 
seinen Bedienten vermacht. Gegenwärtig beherbergt e$ die Schulen. Da oben nun auf der 
Höhe steht das Schlosskreuz. Zu Füssen dieses Kreuzes feiern die Heitenrieder alljährlich 
die Augustfeier. Mancher Waldkapellbesucher und mancher Wanderer, der die Aussicht 
vom Schlosshubel geniesst, grüsst ehrerbietig das schöne Kreuz, und macht sieh auch 
Gedanken über entschwundene Zeiten. Photo Mülhauser. 

dhristmonat Dezember 

1 Sam«<ag | Eligi, B.; Nalalia, Bt.; Edmund 

49. Woche /. Advents. Es werden Zeichen geschehen. Luk. 21. S.-A. 7.,6 
S.-U. 16.44 

2 Sonntag 
3 Montag 
4 Dienstag 
5 Mittwoch 
6 Donner«. 
7 Freitag 
8 Sametag 

Bibian», IM.; Blank», K.; Sil»«n, 39. 
Franz Xaver, Bl.; Sujiu«, K.; Adel», Ae. 
Peter Chryfolog, BKl.; Barbara, AM. 
Sabba«, A.; Krispin«, M ; Modest 
Nitlau«, B. (Patron v. Freiburg); Asell», I . 
Ambro«, BKl.; Agatbon, M.; Servu«. H.H..F. 
Mari» Unbefleckte Empfing»«!«. Pr..S»m«t«g 

Neumond 

50. Woche 2. Advents. Johannes im Gefängnis. Matth. 11. 

9 Sonntag 
10 Montag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donneret. 
14 Freitag 
15 S»m»t»g 

Peter Fourier, Bt.; Leoladi«, I M . 
Melchiade«, P M ; Eulali», I M . 
Dam«« I., P.; Troson, M.; Daniel 
Svnesi, M.; Marens, M. 
luzia, IM. ; Ottilia, I . ; Bertholt, 
Nikad, BM.; Entropia, M.; Agnell 
0lta». Maximin, Bt.; Christian« 

rUß 

« _ 
S.-A. 8.04 
S.-U. 16.42 

D 
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m 
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51. Woche 3. Advents. Zeugnis Johannes. Joh. 1. 

16 Sonntag 
17 Montag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donner«. 
21 Freitag 
22 S«me<«g 

Euseb., B M ; Adelheid, £.; Albin« 
l«,»r, B.; Sturmiu«, A. 
Maria Erwartung. Gratian, B. 
Quatember. Urba» V., P.; Faust«, Bl.; An«st», 
Ursizin, B.; Theophil, M ; Gottlieb 
s Quatember. Thoma«, Ap.; Se»erin, B. 
Quatember. Floru«, M.; Fl«»ian, M.; Deme«. 

S.-A. 8.0J 
S.-U. 16.42 

© Vollmond 

Winteranj, 

* * 

m 
(SP 

52. Woche 4. Advents. Rufende Stimme. Luk. j . 

23 Sonntag 
24 Montas, 
25 Dienetog 
26 Mittwoch 
27 Donneret. 
28. Freit»g 
29 S«m»t«g 

Vittori«, IM. ; Dagobert, K.; H»rtm«nn 
Vigil. Adam u. E«a; Irmina, I . 
Hochhl. Wlihnachtefest. Anaft»fl», M. 
Stephan, Erzm.; Diony«, P.; Zofim, P. 
Johanne«, Ap. u. Ev.; F»biol» 
Unschuldige Kinder, MM.; K»stor, M. 
thoma« Becket, BM.; David; Eleonora, M. 

S.-A. 8.1J 
S.-U. 16.4s 

(SP 

( Letit.Viertel H" 

<m 
53. Woche 5. n. Weihn. Josef und Maria verwunderten sich. Luk. 2.SCf. ZI 
30 Sonntag 
31 Montag 

Sabin, B M . ; Siieri, B.; Rainer 
Marin«, B.; Silvester, P.; Melani», W. 

lö 



Photo Mâcherai 

(D Ranstmann Rlaus, 
Tritt vor, zieh aus, 
Ründ aller Not: 
„Srieo ist in Gott!" 

Halt deine Hand 
Stark übers Land, 
wenn Rriegslärn, droht. 
Fried ist in Gott! 

Fleh Gottes Schutz, 
Der Heimat Trutz, 
Den Rindern Brot: 
Fried ist in Gott! I . R. Sckeuber 



Mit diesem Bergkreuz dankt das 
Bergvolk seinem unvergeßlichen 
Freund Dr. Georg Baumberger 
sei., der seinerzeit mit unerschrok-
kener Mannskraft die schweizeri
sche Gebirgshilfe in Bern ange
regt hat. Das Granitkreuz auf dem 
Calmot am St. Gotthard möge auch 
dem hochverehrten Volksfreund 
Prälat Dr. Beck sei. als ein Gruß 
aus ewiger Heimat leuchten! 

Bccguolh 
«rennende WMei»e non Josef fionraö Scheubec 
(Die 13 Bilder sind vom Verfasser) 

V o r w o r t . Jahrelang hat der unvergeßliche Frydurger. 
Professor, H. H. P r ä l a t Dr. J o s e f Beck , unserem 
Kalender den i!eilartitel geschrieben. Den letzten, vom Jahre 
1944, korrigierte er auf dem Sterbebett. Am 10. September 
1943 ist der 85jährige Glaub«n«tämve heimgegangen zu Gotl. 
Ich glaube, daß ihm der Schlusselfürst S l . Petru« eine 
währschafte Himme!«>St«belle bereitgestellt hat zwischen den 
urwüchstgen Schweizermannen: Bruder Klau« von Flüe, 
Nitlau« Wolf von Rippertschwand, Josef Seil von Ebers»! 
und wohl auch bei seinen einstigen Freunden Dr, Feigen» 
winter und Dr. Decurtin«, Die Schweiz kann solche Hüter 
auch im Himmel brauchen. 

Ih r Erbe aber müssen wir weiter betreuen! Die große 
Sorge waren Prälat Dr. Beck die katholischen Stamm, 
lande: Urschweiz, Fryburg, Wallie, Wie oft hat er in 
Schrift und Rede ausgerufen: „ E r h a l t e t m i r d a « 
k « t h ° l i s ch e B « r g v o l k !" - S o sei in tiefer Ehr. 
furcht, in Dank und Treue, dieser Artikel unserem großen 
toten Freund gewidmet und seiner Mannessorge: D e m 
B e r g v o l k . 

„Brennend« Holzscheite" heißt 
ee im Titel. Au« brennenden 
Scheiten flammt am K»rs»m«t»g 
da« Osterlicht auf: licht Christi, 
Go« sei Dank! - Brennend« 
Scheite trugen die Urschweizer. 
mannen zum Rü!lif«u«r zusam. 
men: Flamme d«r Heimat, Gott 
sei Dank! - Mit brennendem 
Scheit erhält die Mu««r da« 
F«»er de« häuslichen Herde«: Sich! 
de« Frieden«, Go!! sei Dank! -
I n der warmen Glut dieser Feuer 
wollen wir un« auf da« heilige 
Erbe de« Bergvolk«« besinnen. 

l . wige Wegweiser 
Das sind unsere Berge, an die wir unsere Hütten, 

geduckte, sonngebräunt« Häuser, Gädeli und Spei-
cher hingetlebt haben. „Zeigfinger Gottes" sind die 
Berge. „Lueg obsi!" rufen sie dem helläugigen Bub 
und dem besinnlichen Bauer zu. Die urewigen Ge. 
danken von Gott, Geist, Seele und Himmel wach« 
sen uns viel ringer ins Herz hinein als den einge-
mauerten Menschen der grauen Großstadt..Pracht 
und Macht des allguten Schöpfers liegen vor uns 
ausgebreitet, wenn wir im Wallis auf den blank-
weißen Viertausendern stehen. Als ich zum ersten-
mal mit zwei geistlichen Freunden und einem 

schweigsamen Bergführer dort oben stand, da sagte 
der Führer, kaum daß wir den Gipfel erreicht hat. 
ten: „So, ier Hera, was machemer jeh? — Ietz 
singemer ,Großer Gott, wir loben Dich'!" Und wir 
sangen zu viert, mit gefalteten Händen, und schau» 
ten und staunten in die Pracht, die uns zu Füßen 
gebreitet lag: 

„Großer Gott, wir loben Dich! 
Herr, wir preisen Deine Werte; 
Vor Dir neigt die Erde sich 
Und bewundert Deine Stärke!" 
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I n den Bergen müssen wir e« spüren, daß des 
Menschen wertvollste Güter nicht Beruf, nicht 
Familie, nicht Geld, Hof und Lorbeerkränze sind: 
das Letzte und Höchste ist Gott, das Leben aber ein 
Gottesdienst! 

Gott ist selber wie ein unendlich hoher Gipfel. 
Ihn zu erklimmen, braucht z ä h e n W i l l e n . 
Bergler wissen das. Wer nur sehnsüchtig stöhnt „ I 
möcht . . . i wett au gärn!", der kommt seiner Leb» 
tag nie auf «inen Gipfel. Der junge Bauer kann 
mit „Wetti und Hätti" keinen Acker umgraben, 
keine einzige Bürde Wildiheu eintragen. Da gibt'ö 
nur eines „ I m u e ß — i w i l l !" DM«« tägliche, 
mannSzähe „Training" ist mindestens so wertvoll, 
wie all daö Laufen und Traben, Gumpen und ©lie« 
derverränken der Sportler, auch wenn es dafür kein 
kupfernes oder silbernes Sportabzeichen gibt, nur 
Schwielen und Schweiß, krumme Rücken und ge« 
beugten Nacken. Gott aber gibt für die Müh' dus. 
tendes Brot und niedelschwere Milch, und um diese 
Gaben sind dann auch die weniger krummen, aber 
eingemauerten Mitlandsleute wieder grüseli froh. 

F r o h und z u f r i e d e n muß trotz aller 
Mühsal das Bergvolk sein, denn niemand darf 
den Gottesdienst der Schöpfung so nahe erlelxn, 
wie die Leute de« Bergdorfes. Gern kommen wir am 
ruhigen Sonntag in der großen Herrgottsruhe unfe. 
rer Pfarrkirche zusammen, zu opfern, zu beten und 
Kraft zu holen. Aber ein Hochamt der Natur ist es 
auch, wenn die Winde mit Org«lbraufen über die 
Gräte ziehen; wenn Höhenfeuer und Herdlicht wie 
Altarkerzen brennen; wenn die Farbpracht der Mat. 
ten, das Wogen der goldbrokatnen Aehrenfelder, 
die sonnüberfluteten Gletscher alle Meßgewänder 
und Ministrantenröcklein an Glut und Glanz über, 
treffen; wenn der Abendfriede durch Arven und 
Lerchen singt, der Alpsegen vom Tossen betet, Buben 
und Amseln um die Wette trillern, wie könnte da 
der Choral des Kirchenchores noch konkurrieren? 

Das alles muß den Bergler froh machen, weil er 
den Frieden und Segen Gottes wie ein schützendes 
Dach über seiner Arbeit spürt. Es sollte ihm nicht 
schwer fallen, dafür den Schöpfer zu loben. 

„ Ich kenn' «in wunderschönes Land. 
Es ist nicht groß und ist nicht klein; 

• Sein Schutz und Schirm ist Gottes Hand, 
Und stets wird sie e« benedein. 
Dort drinnen ist jahrein, jahraus 
Die Freiheit ewig jung zu HauS!" 

2. Knien und staunen 
E i n S t ü c k P a r a d i e s erlebt unser Berg. 

Volk. Oder ist «e nicht, als ob Gott selber durch den 

Tau des Morgens schritte, wenn er dem Bauer den 
Auftrag gibt, wie einstens dem Adam: „Bebaue die 
Erde, mach sie dir Untertan!"? Kein Beruf fühlt 
die Größe und Wunderkraft Gottes so nahe wie der 
Bauer. Wenn er durch die aufgebrochenen Furchen 
des Ackers geht, wenn er Samen streut, der mor. 
gen Brot fein wird, wenn er Garben bindet und 
als heilige Gabe in die Scheune fährt, müßte er 
"da nicht singen: „Eure fromme Seele ahnt Gott im 
hehren Vaterland"? — Der Bauer spürt es am 
Wert seiner Hände: „An Gottes Segen ist alles 
gelegen" — er spürt das PauluSwort im Wunder 
jeder Aehre wirken: „Gott ist «S, der das Wache, 
tum verleiht." 

3dl Kenn ein wunoerMn« £anö; 

Sein 5ll>utz und Schirm Ist Gottes Hont. 

(Wegkreuz bei Suasgrund, mit den Leidenswerkzeugen 
unseres Herrn.) 
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Loben zue loben, 
In Gotts Namen loben! 

Der Bergbauer weiß, daß die Schutzmauer Got« 
les mächtiger i|t als all feine Lawinenverbauungen, 
Wildbachkorrektionen, Blitzableiter und Sicherun-
gen. -

„Da wo der Alpenkreie 
Dich nicht zu schützen weiß, 
Wall dir von Gott!" 

Darum hütet und ehrt er die heiligen Gottes« 
zeichen in seiner niedern, aber glücklichen Stube: 
das Kreuz im Herrgottswinkel, den großen braunen 
Holzrosenkranz, Weihwasser, Kerze, Agathenbrot 
und gesegnete Palmen. Sie dürfen aber nicht bloß 
alter Hausrat sein, den man für ein paar Batzen 
verkrämern und verhandeln würde, sondern Hand« 
Werkzeug müssen diese heiligen Gottesgeräte sein, 
genau wie Heugabel und Rechen, Pflug und Melt° 
stuhl, denn an ihnen hängt Werden und Wachsen, 
Wunder rnic Weihe. 

W e i s h e i t u n d S t ä r k e G o t t e s -
wer spürt sie so nahe wie der Bauer der Berge? 
Gott macht da« Wetter, Sonne und Regen, Föhn» 
stürm und Frost, alles zu seiner Zeit. Wir schimp, 
fen manchmal darüber, wenn'« uns nicht in den Kram 
paßt. Aber der alte Spruch hat dock recht: „Wenn 
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die Bauern das Wetter selbst machen müßten, dann 
gäbe «S gar keines!", weil eS dem lieben Nachbar 
doch nicht passen würde! Oder, was »»einst? — Aber 
nimm einmal eine reife Aehre in die Hand, einen 
duftenden Grashalm, einen tiefblauen Enzian, das 
verträumte Edelweiß. Ahnst du jetzt Gottes Weis, 
heit? Und gibt es eine größere Menschenweisheit, 
als diesem GotteSwerk alltag zu dienen: in Demut 
und Dank? -

Dein großes Gebet, und Betrachtungsbuch, 
Bauer, ist die Natur! Darin haben auch die Heili. 
gen gelesen und sie sind, wie ein Bruder KlauS, über 
Gehöft, Familie und Reichtum hinausgewachsen, in 
den Schöpfer hinein. Muß es dich nicht zwingen, am 
Abend noch das andere Buch, die Heilige Schrift, 
zur Hand zu nehmen, um dein Tagewerk mit dem 
Gotteswort zu verbinden; um die Gleichnisse und 
Berichte des Herrn jetzt besser zu verstehen: „E in 
Sämann ging aus, seinen Samen zu säen — B<> 
trachtet die Lilien des Feldes - Ich bin der Gute 
Hirt — An einem Sabbat ging Jesus durch Korn, 
felder — Er nahm die Jünger mit sich auf den 
Berg und wurde vor ihnen verklärt — Der Feind 
aber säte Unkraut unter den Weizen - Dann nahm 
Er das Brot, segnete, dankte und gab es dem Volk« 
— Und er sprach zu den Männern: geht auch ihr 
in meinen Weinberg!" - Müßten all diese Worte 
des Heiligen Buches nicht voller Leben und Boden» 
wärme werden, wenn sie nach arbeitsreichem Tag 
von Bauernmund der versammelten Familie vorge. 
tragen würden? 

3. Ver Gewidmete Gottes 
Wenn es einen Menschen gibt, dem man es auf 

Schritt und Tritt ansehen muß, daß er ein „Mann 
Gottes" ist, dann ist das der katholische Bergbauer! 
- K a t h o l i s c h e K n i e müßte er haben vom 
sonntäglichen Beten und Opfern: da legt er die 
ganze Mühsal einer Woche auf den Opfertisch de« 
Herrn und Meisters, der ihm Land und Werk an. 
vertraut hat. - Eine k a t h o l i s c h e S t i r n e 
müßte er haben, auf der das Kreuz seiner Morgen, 
weihe steht, auf der er Taufkreuz und Firmzeichen 
ohne Menschenfurcht durch seine Genmnde trägt. -
K a th o l i s ch e Hä nd e müßte er haben, die noch 
feucht sind vom Weihwassertropfen, die vom Segen 
und Reichtum dem darbenden Bruder geben, die in 
Notzeit für Dorf und Nachbar gern zur Verfügung 
stehen. 

Eö gibt keinen schönern Gruß, mit dem der 
Bauer sein Tagwert beginnen kann, als den Lob. 
fpruch: „ G e l o b t se i J e s u s C h r i s t u s ! " 
Bruder Klaue hat es ähnlich gesagt: „Der Nam 
Jesu svg üwer Gruoß!" Christus ist des christlichen 



Bauern Kraft und Leben. Der Bauer ist der 
B r o t v a t e r d e s l a n d , e S . Als solcher bereitet 
er auch das Brot der Hostie; aus diesem Brot ver« 
wandelt sich Christus zur Menschenspeise. Wie nahe 
steht der Bauer dem eucharistischen Brotveter Chri» 
stuS! 

Darum muß der Bauer d a s K r e u z a u f d i e 
S t i r n e s e i n e s T a g e s zeichnen; ein Kreuz 
auch der Mutter, die Seite an Seite mit ihn, werkt 
und sorgt, ein Kreuz jedem Kind, Gott hat sie ihm 
alle anvertraut und in die Wiege gelegt; ein Kreuz 
über Stube und Sta l l , über Matte und Acker; ein 
Kreuz auf die Alpen des Sommers. Das Bergkreuz 
ist Zeichen des Kalvaria-ChristuS; es ist unser 

christliche« Heimatbekenntnis. Städter stellen keine 
Kreuze auf über ihren Palästen und Kasernen. Die 
Hüter der Berge stellen als Eidesgenossen Gottes 
das Kreuz auf die Zinnen deö Heimat.Domes: Gott 
fei das Land geweiht! Hier unter dem Bergkreuz 
schließt die Familie des Alpvolkes mit dem Betruf 
des AelplerS das gottfrohe Tagwerk. Wie ein eid» 
genöfsifches Nachtgebet singt es vom Berg über die 
Dörfer des Tales: 

„Loben zuo loben, 
I n Gottes Namen loben. 
Loben zuo loben, 
I n unserer heiligen Frauen Namen loben. 
Ave, Ave Mar ia." 

Des Berglers Lesebuch ist die Natur. „Betrachtet die Lilien des Feldes . . ..' —Betrachtet die Blumen unserer 
Alpen! Seihst Salomon in seiner Pracht war nicht wie eine von ihnen." 
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.Ein Sinnbild oilec guten Gaben: 
Es ist der Gottesmutter Mio," 

(Sehr Schöne Figur der Schmerzensmutter aus dem rei
chen Schatz des Kapellenweges, der zu ,Maria in der 
Hohen Stiege" bei Saasfee hinaufführt.) 

>». 3m 5mutzMllMel der Mutter 
M a r i e n v e r e h r u n g ist im christlichen 

Bergvolk verwurzelt seit urdenklicher Zeit. Das 
schweizerische Bauernvolk hütet im Herzen der Ur. 
schweiz das Heiligtum der Landesmutter, und die 
Pilger und Beter von Frvburg und Wallis finden 
den Weg zur lieben Frau im Finstern Wald genau 
so treu wie die Familien der Urkantone. Berg» 
kapellen, Wallfahrtsorte, Bildstöcklein wachsen aus 
dem Bergbauernboden hervor wie Enzian, Alpen, 
rosen und Männertreu. Ob die Leute vom SaaStal 
zu ihrer „Madonna zur Hohen Stiege" ziehen oder 
ob die Fryburger vor dem Gnadenbild in Bürgten 

sich versammeln, immer ist es die gleiche urkatho» 
lischt Liebe zur unversehrten Iungfrau.Mutter. Die. 
se Liebe hat für Stuben und „Helgenstöckli" die 
wertvollen alten Marienfiguren geschnitzt, hält vor 
dem HauSaltar wie in der Pfarrkirche Maiandacht, 
hat die allerschönsten Marienlieder von Kind zu 
Kind überliefert und als treues Vermächtnis ver. 
erbt. Bergvolt ohne Maria ist nicht auszudenken! 

„E in Bi ld ist mir ins Herz gegraben, 
Ein Bi ld so schön und wundermild, 
Ein Sinnbild aller guten Gaben: 
ES ist der Gottesmutter Bi ld . 
I n guten und in bösen Tagen 
Wi l l ich dies Bi ld im Herzen tragen!" 

Ebenso hoch und heilig wie die MuttergotteSver. 
ehrung ist dem Bergvolk die T r e u e z u r a n . 
d e r « M u t t e r : z u r h e i l i g e n K i r c h e 
G o t t e s . Kirchenlreue gilt dem Vol t der tatho» 
tischen Bergkantone wie BundeStreue. Auf dun 
Boden des Rüt l i steht da« Fundament des christ, 
lichen Staates. Die katholischen Stammlande sind 
die Hüter des Rüt l i und die Hüter der katholischen 
Schweiz. Der Eid auf den Bundesbrief ist dem 
gottgläubigen Bergler wie ein Taufgelübde — der 
Brief von Brunnen wie eine Taufurtunde - die 
ersten Kirchtürme unserer Heimat standen in den 
Bergen, von da drang der Glockenruf des Christen, 
tumö in« flache Land der Städte. Unsere Berge 
hüten die Paßstraßen, die nach Rom führen, zum 
Zentrum der Welttirche. Es ist kein Zufall, daß 
Fryburg und Wallis in der Ehrenkompagnie der 
Päpstlichen S ch w e i z e r g a r d e die stärksten 
Gruppen stellen, darunter hohe Offiziere. Immer 
wieder zog die Kirchentreue dieser beiden Kantone 
junge Männer über die Berge nach Rom, um mit 
Leib und Leben den Vater der Christenheit zu 
schützen. Möge das katholische Bergvolt auch das 
eigene Land mit gleicher Zähigkeit und Treue gegen 
alle Stürme des heidnischen Zeitgeistes schützen, 
gegen Bolschewismus, Sozialismus, Geld, und 
Machtgier, Sportgeist, Modeverrücktheiten, Sonn, 
tagsentheiligung, FamilienauSzehrung, Schminke, 
Maske und Zimperlichkeit . . . so daß Kirche, Papst 
und Heimat vom Bergvolk sagen können, wie einst 
die Herren von Bern: 

„D'Puure si üseri Muure!" 

5. liesunder Stfilag 
Verpäppelet und verzärtelt, verwöhnt und ver> 

weichlicht sind viele Familien unseres Voltes. 
Lueget auch, wie gewisse Stadtweibervölter daher, 
kommen: verschlirgget und verstrichen, AugSbrauen 
gestutzt, Mü l i zündrot „verrandet", Fingernägel 
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feurig wie Teufelskrallen. Lueget die Schüeli und 
die Fähnli an und was sie alles als „Hu t " auf dem 
Kopf tragen! Und jede« Jahr muß die „Garnitur" 
mindestens dreimal gewechselt werden, weil es j'o 
Mode ist. Keinen Dreck anrühren und fchön weich 
im Polster sitzen! Es ist kein Wunder, wenn ein 
folchee Volk versärbelt und ausstirbt! 

Leider flattern diese Sorte „Sommervögel" im. 
mer mehr auch in unsere Bergdörfer hinauf. Sie 
kommen nicht bloß zum Bergsteigen und Braun» 
werden, zun. Ausruhen und Nervenberuhigen — 
sie wollen auch im Berggasthaus Jazz und 
„Sw ing " , all Abend Bal l und Negermusik. Die 
Gefahr für unsere einheimischen Meitschi und Bur> 
schen ist nicht klein. Zuerst lachen sie über da« MaS« 
keradenzeug der Stadt, mit der Zeit fangen sie auch 
an „Rubeli und Röllel i" zu machen, bald meinen 
sie, faulenzen, spazieren, trinken und tanzen wäre 
doch ringer als Burdentragen und Härdöpfelfäck 
buggeln. Die Unsitten des Volkes haben immer 
mit kleinen Undingen angefangen. Ein altes 
Sprichwort sagt: 

„ D r ü Ding bringe de Puur ums Aeckerli: 
Tee, Kafechlatsch und Läckerli." 

Eine andere Gefahr bringen diese „angestrichenen 
Stadtherrschaften" auf unfere Berge: s i e l a ch e n 
u n s a u s ! Sie lächeln über die allzubescheidene 
Stube, über die ghüeleten Bettanzüge, die steifen 
keilachen — sie lächeln über die große Kinderschar, 
über die „altmodischen Frauen", die so dumm seien 
und den Männern alle Arbeit abnehmen — sie 
lächeln über das einfache Essen, über den stillen 
Sonntag, über die bescheidenen Kleider. — Das ist 
keine kleine Gefahr! Bergler haben auf Weg und 

Steg, in Acker und Matte viel Zeit zum Nachden. 
ken; und es ist nicht gut, wenn ihnen dann so flatt-
rigeö Zeug, so „St int täfer" und Grillen der Un. 
Zufriedenheit im Kopf herumsurren. 

D a r u m stehen w i r B e r g l e r zu un» 
se r e m g e s u n d e n , a l t e n B r a u c h t u m . 
Unsere Großmütter haben schon auf Laubsack und 
hartem Linnen geschlafen, nicht bis in den heiter, 
hellen Tag hinein, aber gesund und kräftig genug 
für den nächsten Tag. Sie kannten den Spruch: 

„Kein rechter Bauer bleibt im Bett, 
B is ihm die Sonne ins Maul scheint." 

Und waö die Kinder angeht: Gott sei Dank 
springen und singen sie wenigstens noch durch unsere 
Dörfer. Müßten die Städte das Vol t erhalten, 
wir wären schon längst von Ausländern überflutet. 
Wir wissen, daß auch eine brave Familie in Stadt 
und engem Fabrikdorf viel drückende Sorgen hat: 
es ist kein Platz für die Wiegen, kein Gärtli ums 
HauS, Hausherren und Nachbarn bekommen „Ner. 

•4— So ' trutzig und kir
chentreu sehen sie alle 
aus, die ältesten Türme 
der Walliser Gotteshäu-

Keine Gegend der Schweiz stellt so viele Päpst
liche Schweizergardisten wie die beiden Kan
tone Fryburg und Wallis. 

<— „Da droben thront der Friede." Herrliche 
lf ulliseralp beim Aufstieg ins Weißmiesgebiet. 
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Venzusammenbrüche", wenn sie ein Kind schreien 
hören, HauSzinS und Lebenskosten sind heidenmäßig 
teuer: oh, so eine brave Stadtmutter hat reichliche 
Sorgen. Aber da oben in den Bergen ist Platz und 
Luft, Sonne und Segen. Stellen wir die Wiegen 
in Gottes Namen an die Sonne, Gott sorgt fürs 
Brot schon! Ohne Mühsal und Kummer geht es 
freilich nicht, die Rücken der Bergfrauen sind nicht 
««»sonst so buckelig und krumm, und Vaters Hände 
dürr und verbogen. Berge machen rauh und verwet. 
tert. Aber Menschen, die in jungen Jahren etwas 
durchgemacht haben, die ringen mußten mit Boden 
und Acker, mit Winter und Wetter, mit jedem Tag, 
die wissen später auch den Stürmen und Blitzschlä» 
gen des Lebens zu trotzen: und solche Wettertannen 
braucht unser Land! I n die Breite kann es nicht 
mehr wachsen, so wachse es nach oben! 

6. Könige der Verge 

U n s e r R e i c h ist d i e F a m i l i e . Groß, 
stark und lebensfroh wächst sie noch aus der Berg-
lerstube und dem sonnbraunen Bauernhaus. Frucht-
barkeit ist das Kennzeichen, die goldenen Eheringe 
strahlen auch nach mühseliger Arbeit noch den 
Segen Gotteö und die Kraft der schenkenden Liebe 
wider. Unser Volk wollte eine Zeitlang ein Volk 
des Absterben« und der fälbelnden Auszehrung wer-
den.- Der Bauer muß Lebensspender und LebenSer-
Halter für da« ganze Volk sein. Er gibt dem Volk 
nicht bloß Brot, eS gibt ihm Kinder, rotbackig ge° 

Umer Reich ist das Dorf. Mittelpunkt des christlichen 
Bergdorfes ist das Haus des Herrn mit Altar, Taber
nakel und Ewig Licht. 
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Hüter der liergheimal: durch die Treue uns Land ge
kettet, durch den Eid an Gott. 

fund wie Milch und Blu t ! Die kinderreiche Familie 
ist aber erst dann ein Segen für Heimat und Volk, 
wenn sie erzogen, an Leib und Seele gesund und 
wohlgesittet ist. 

U n s e r Re ich ist d a ö D o r f . Dorfgemein. 
schaft und Pfarreifamilie sind für den Bergler das. 
selbe. Im Pfarrgottesdienst knien alle nebenein» 
ander, beten miteinander, opfern füreinander. S o 
muß es auch im Werktag fein! „Miteinander -
Füreinander!" ist der königliche Spruch, den Gott 
über die goldstrahlende Krone der Berge geschrieben 
hat. Für den Arme« gibt es am Bauerntisch immer 
ein „Kacheli" Milch, für den Obdachlosen ein Bett, 
für den Hungernden Brot. „Seht, wie sie einander 
lieben!" war das Kennzeichen der ersten christlichen 
Geineinden. Es muß unser Abzeichen sein in Han» 
bei, Markt, Dorfleben unb Konkurrenzkampf: 
„Enanb gärn ha!" - im Helfen, Mithelfen, Aus. 
helfen! U n f e r R e i c h ist da« V o l t . Stadt, 
unb Inbustrievolt sinb heute bem „Brotvater" 
Bauer vollstänbig ausgeliefert. Wenn bie Trämler 
streiken, knattert ein Bähnlein weniger — wenn bie 
Bauern streiten würben, läge kein Brot auf bern 
Tisch unb bie Kinblein schrien vergebens nach Milch. 



Wohl drücken die Verordnungen, Paragraphen, 
Kriegswirtschaftserlasse und Steuern auch den 
Bergler recht handfest; aber es soll uns eine stolze 
Ehre sein, die Pflichten gegen das ganze Vol t treu 
zu erfüllen: Anbauwert, Abgabebereitschaft, ver. 
nünftige Preise, gute Qualität. Jetzt gilt „Einer 
für alle, alle für einen" nicht bloß als Ratete in 
einer Erstaugstenrede — „dankend dienen" ist jetzt 
königliches Programm! 

„ D e r S c h w e i z e r t r e u e u n d T a p f e r » 
k e i t " hat man in luzern das Löwendenkmal ge« 
fetzt. Wenn uns der allmächtige Gott in diesem 
Morden und Brennen der Völker als freies, christ» 
licheS, unverwundeles Land erhält, dann ist das ein 
unvergleichlich wertvolleres Denkmal. Sind wir 
nicht wie ein „auSerwählteS Volk", wie ein Israel 
des Neuen Bundes? — Als Sodoma und Gomor-
rha brannten, sprach Gott zu Abraham: „Fliehe in 
die Berge, damit du nicht auch mit ihnen umkom-
mest!" - Beim Propheten Sophonias (3, 12) 
steht ein Satz, der uns in diesem grauenhaften 
Weltgeschehen wie ein lichter Gottesstern strahlen 
muß: „ Ich wil l ein Volk in deiner Mitte übrig las» 
s<n, demütig und klein, das Zuflucht sucht beim 
Namen des Herrn. Du sollst nicht fürder mehr hoch« 
mutig sein auf deinem heiligen Berg!" 

So ketten wir Hüter der Berge diese« Land er-
neut und treu an Gott: durch Eid und Brief und 
Siegel, durch Bergkreuz, Kirchturm, segnende 
Hände. Ueber dem Waffengeklirr der Völker stim. 
men wir das friedliche Berglied an, das AlfonS 
Aeby den Senslern im Fryburg geschenkt und Josef 
Bovet vertont hat. 

„DaS ifch üfers Ländli, 
chlys und fye a d'Bärge drückt, 
rächtS und links äs tüfers Gräbli, 
wo die böse Wasser schluckt. 
Härgott, mach um üsers Ländli 
i dr Not äs Wändli, 
daß üs niemer d'Heimet stiehlt, 
d'Heimet, wo«n°üs 's Läbä gi l t !" 

Oben: Stark und lebensfroh wachsen die Berglerbuben 
aus den sonnenbraunen Stuben heraus in die Heimat 
hinein. 

Mitte: Wenn die Bauern streiken würden, läge kein 
Brot auf dem Tisch. Aber sis streiken nicht, diese 
wettertannenen Mannen! 

Unten: Die Rücken 'der Bergfrauen sind buckelig und 
krumm, denn ohne Mühsal und Kummer geht das 
Leben nicht ab. 
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vom Himmel gefallen 
Eine legende ist es nur, aber sinnvoll und schön ist sie. 

Und |re erzählt: Gott.Vater ging eine« Tages im Himmele, 
garten spaziere». Ehrfurchtsvoll schauten ihm die Engel au« 
der Ferne zu. Doch auf einmal fiel ihnen auf, wie Er sich 
niederbeugte, etwa« aufhob und sorgfältig in der einen Hand 
barg. W»S mochte e» nur sein? Etwa« Schöne« offenbar, 
denn «in frohe« Lächeln huschte über sein Gesicht. Und mit 
der andern Hand winkte der Himmel«v«ter die Engelschar 
herbei, um ihnen den Fund zu zeigen. E in Tautröpflein war 
e« nur, d«S freilich im Licht der Himmel«s«nne funtelte und 
glänzte wie ein köstlicher Edelstein. Noch waren sich die 
Engel über Gotte« Absichten nicht klar geworden, da ließ 
Gott.Vater da« Tautröpflein durch die Wolkendecke hin. 
untergltiten auf die Erde. „Ratet einmal, wa« wohl darau« 
werden wir»' ' , fragte er die Engel, die der glitzernden Was. 
serperle nachgeschaut hatten, so lang sie konnten. 

Da fing «in eifrige« Raten an. „ E i n See wird e« wohl 
sein", meint« ein Engel. „Und da« B lau d«« Himmel« und 
die Baume, die diesen See umsteh«»,, werden sich darin spie, 
geln." 

Doch Go«.Vat.«r schüttelte verneinend den Kopf. Da« 
wollt« bedeuten: „ D u hast «« nicht erraten." 

„ E i n Kristall oder ei» Edelstein wird au« chm geworden 
s«!n", riet «in anderer Engel. „Irgendwo im Schosi der 
Erd« liegt er »erborgen. Und wenn man ihn findet, leuchtet 
und glänzt er wie da« Tröpflein eb«n hi«r tat ." Wieder 
schüttelt« Gott 'V«t«r d«n Kopf; auch dieser Engel hatte 
seine Absicht«» nicht erraten. 

Engel aus der Alturgruppe ,JWaria Himmelfahrt" zu 
St. Moritz in der Au, Fryburg. Photo B. Rast 

„Eine Blume ist e« geworden, die eben frisch den Kelch 
erschlossen hat", meint« ein dritter Engel, Doch auch er 
hatte nicht das Richtige gefunden. 

Gott.Vater ließ feine Engel nicht mehr weiter raten, er 
wollte ihnen selber die Antwort geben. M i t seine» Händen 
schob er die Wolkenwand, die die Sicht auf die Erd« ver. 
hinderte, auf die Seit«. Dann deutete er hinunter, grad in 
eine Stube hinein. Dort lag ein Etwa« in der Wieg«, da« 
funk«lte wie ein, Edelstein, da« glänzte wie ein laulerer 
Bergsee, das blühte wie eine Blum«. Aber e» war nicht 
Blume und nicht See, war auch nicht Edelstein. Ein Kind» 
lein war e«, da« rotbackig und gesund in seinem Bettchen 
lag. Eben beugte sich die Mutter darüber, und da« Kleine 
schlug die Augen auf und lächelte sie fröhlich an. Wa« 
Gott.Vater al« ein Himmel«gtsche»k sein«» Handln ha«« 
«ntgleit«!! lassen, war zum Menschenkind geworden, zu jenem 
Wunder aus Erden, da« alle drei in sich vereinigt: Tief, 
blauer, abgründiger See, frischerblühle Blume und tost, 
barer Edelstein. 

E in entzückte« „ A h " kam über die Lippen der Engel. S ie 
konnten sich nicht satt sehen an dem B i l d , da« sich ihn«» 
bot. Doch grad wie Gott sich anschicken wollte, weiter zu 
wandern, da umdrängte ihn die ganze Engelschar: „Herr, 
wir bitten dich, sende un« al« Wächter hinunter, damit wir 
diese« Wunder behüten. D i r wollen wir e« bewahren, lau-
ter und schön und unberührl." 

Gütig nickte Gott.Vater Erhörung dieser Bi t te . Un i sei» 
der Stunde sind die Engel »ich! nur droben im Himmel 
daheim. S ie haben auch auf dir Erde ihren Wohnsitz g«. 
nommen und umschweben unsichtbar die Menschentinder al« 
ihre treuen, ehrfurchtsvollen Befchützer, 

V o r den Toren der großen Fabrik warlelen zwei: Gr i t l i , 
die Sechsttläßlerin, mit Max l i , dem kleinen Bruder, an der 
Hand. Auf den Vater warteten sie, der bald kommen 
mußte. Denn eben hatte die Fabritsirene den Feierabend 
»ngelündigt, und in Scharen eilten, die Arbeiter an ihnen 
vorüber, lauter harte, herbe Gestalten waren e«, im Ar . 
beit«kitt«l noch, die Hände schwielig und von der rauhen 
Arbeil durchfurcht. 

Endlich kommt auch der Vater daher. Gebückt ist er, der 
Tag mag ihn wieder einmal recht müd gemacht haben. Oder 
ist e« die Sorge um die Seine», die ihn so bedrückt, die 
Angst um sein« Frau, die ihrer schweren Stunde entgegen. 
g«hti 

Wie Max l i den Vater sieht, da läßt er sich nicht mehr 
halten. Von der großen Schwester reißt er sich lo«, drängt 
sich durch alle Arbeiter hindurch, bi« er plötzlich vor dem 
Vater steht. 

„Vater , Vater, wir haben ein Brüderchen bekommen!" 
jubelt er ihn an, während er mit beiden Händen nach ihm 
greift. 

Ein Brüderchen? Wirtlich? Is t nicht auf einmal alle 
Müdigkeit verschwunden? M i t einem frohen Schwung hebt 
der Vater den Kleinen zu sich empor und trägt ihn hurtig 
und froh seinem Haus« zu. 

Richtig, dort liegt «in Kleine« in der Wiege, mit win» 
zigen lutschifingerchen und einem kleinen Haarbüschelchen 
auf dem Kopf. S o liegt e« da und schläft seinen ersten 
Erdenschlaf. Aber d«r Vater kann nicht ander«: sachte -
sachte muß er da« klein« Büntelchen herausheben und an 
sich drücken. Und «in hlilig«« Versprechen klingt durch die 
Stube: „K ind , du Liebe«. Da« Siebt« bist du zwar, da« 
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8000 Frauen auf Wallfahrt 

„Dona nobis paceml Herr, gib uns den Frieden!" Der Ruf dringt immer 
flehender himmelwärts. Da« Oberwallis hat am I?. Oktober 1943 gegen 8000 
Frauen wallfahrend zu Unserer Lieben Frau nach Glis entsannt, um der 
„Königin des Friedens" die Bitte vorzutragen. Die Wallfahrt wollte Gott 
danken für Gottes Segen und Schutz, den wir und unsere Vorfahren seit 
Jahrhunderten über unserem lande erfahren durften. - Die Wallfahrt wollte 
Gott durch seine heilige Mutter Sühne leisten für die Frevel der Völker. -
Die Wallfahrt wollte Mari», die Landesmutter, anflehen um Frieden uni 
Schutz für Land und Heimat, um Erhaltung des Glauben«, um Abwendung de« 
Krieges. — Di« Wallfahrt erneuerte in feierlicher Art die 1893 vorgenommene 
Weih« de« Bistum« an das heiligste Herz Jesu und die 1942 vollzogene Weihe 
des Landes an da« Herz Mariens. An «instündiger Sühneprozession trug der 
hochwürdigste Bischof da« Allerheiligste durch die Straßen von Gli« bi« Brig. 
H. H. Pfarrer Zenhäusern von Visperterminen und Dekan Esch«r von Brig. 
Glis gaben d«n betenden Frauen kraftvoll« Worte für den mühevollen 
Leb«n«pilg«rg<mg. „Eine Arme« von Beterinnen! Welch «in Bild!" schrieb die 
Zeitung. Di« Männer wachen, die Mütter beten. S o ist die Schweiz groß und 
stall g«w»rd«n. „Di« Hand am Schwert, im Herzen Gott, so wirb der Schwei. 
zer nie zum Spott!" 

mir geschenkt wird. Aber hab' nur keine Angst. E« hat 
bisher noch jedes genug bekommen an meinem Tisch. Auch 
du sollst mir willkommen sein." 

Vor de« Fenster blühen die Geranienstöcke. Das ganze 
Gesims ist voll von ihnen. Aber für alle reicht die Sonne 
und alle nährt sie mit ihrer Wärm«. Sorglos - zufrieden 
stehen sie da und blühen ihr tiefes Rot hinaus in den schö> 
nen Sommerabend, Im Stubenwägeli drin aber fchlum» 
mert der neue Erdenbürger. Eine Blüte ist auch er, be. 
schienen von der Sonne der elterlichen Liebe, die für alle 
sieben Kinder reicht. 

Schon paar Tage lang hat Frau Müller keine Ruhe, 
Gut »cht Tage lang ist ihr Mann fort im Dienst und noch 
nie hat er geschrieben. Da« war sonst nicht seine Ar t . Noch 
immer war am zweiten, dritten Tag eine Karte gekommen 
und hatte ihr gemeldet, daß er sich in der Fremde wohl be. 
finde. Nicht »l« ob sie diesmal um sein Leben bangen 
würde, denn nicht auf dem Schlachtfeld steht er, sondern als 
Schweizersoldat muß er die Grenzen der friedlichen Heimat 
hüten. Aber da« ist e«, »»« sie drückt: noch nie ist dem 
Mann der Abschied so schwer gefallen. Fast konnte er sich 
von den Seinen nicht trennen. Und da« Kleinste, da« erst 
so einige herzig« Brocken lallen tonnte, da« mußte man ihm 
fast mit Gewalt wegnehmen, al« er in den Eisenbahnwagen 
stieg. N i « doch ein Vater an seiner Familie, an seinen 
Kindern hängen kann! 

Nun ist der Br ie f doch endlich da. Und wa« für einer! 
E in richtiger langer Br ief ! Zwei., dreimal muß die gute 
Frau ihn lesen, f° lieb und warm ist, wa« da drinnen steht. 

Liebe Frau! S o schwer ist e« mir gefallen, vor einer 
Woche von euch fortzugehen. Die ersten Tage hab' ich «» 
fast nicht ausgehalten, so hat es mich heimgedrängt zu euch. 
Doch j«tz< g«ht es wieder. Weiß ich doch, daß auch dieser 
Militärdienst getan sein muß, euch zu lieb. Gestern nacht 
stand ich Wach«, grad al« die Flieger jenseit« der Grenze 
ihr« Bombenlast niederwarfen. Die Erde hat noch bei »»» 
gezittert, so furchbar war e«. Wa« muß da« für eine Hölle 

gewesen sein, für jene, die davon betroffen, würben. D i« 
armen Menschen, die armen Kinder, die da« alle« durch, 
machen müssen. Gott möge un« vor solchem Unglück verscho. 
nen. Ich tonnte nicht ander«, in jener Nacht mußte ich an 
euch denken, an Dich und unser« »i«r Kinder. Daß ihr 
weiter im Frieden leben, könnt, darum wil l ich gern« m«in« 
Soldatenpflicht tun, fo lang e« sein m u ß . . . 

Durch die still« Kammer hört man da« leise Atmen der 
Kleinen. Draußen ist schon stockdunkle Nacht, und auch die 
Mutter sitzt im Dunkeln. S ie hat »ergessen, .da« Licht an. 
zuzünden. Den Br ief hält sie zwar noch in der Hand, aber 
sie kennt ihn auswendig. Und ihr ist, als wäre sie gar nicht 
allein und der Vater wäre gar nicht so »eit weg. S i « 
müßt« nur grad die Türe öffnen und könnt« ihn hereinrufen, 
als ob er vor dem eigenen Hause Wache halten würde. 

Seppli hat zur Mutter in da« Spital auf Besuch tom. 
men dürfen.̂  Lang, lang hat er darauf gewartet. I « fast 
getäubelet hat er: wenn die Mutter nicht heimkomme, dann 
wolle er halt zu ihr in da« Spital, meint« er. Aber er hat 
sich alle« ander« vorgestellt und ist ganz still und kleinlaut 
geworden, wie er vor dem Krankenbett steht. Da« große 
Hau« mit den langen Gangen Und mit den vielen Schwe. 
stern in den groß«» Hauben haben ihm fast Angst gemacht. 
Und jetzt erst die Mutter! Fast kann Seppli e« nicht glau. 
ben, daß diese Frau, die so müb und bleich im Bett liegt, 
die Mutter ist. Mutter ist doch sonst nicht so. Daheim ist 
sie die erste am Morgen und die letzte am Abend. Und immer 
hat sie «ine Arbeit in der Hand und irgend ein frohe«, tröst, 
liche« Wort. Aber freilich, wenn man so schwer krank ist, 
daß auch die Aerzte den Kopf schütteln und der guten Frau 
nur noch wen,ig Aussicht auf Genesung machen! Doch von 
all dem weiß der gute Seppli nicht«. Er weiß nur, daß er 
nicht l»ng bei der Mutter Bleiben d«rf, weil sie müd ist und 
schlafen muß. Und doch, etwa« weiß er: bevor er geht, 
möchte er ihr unbedingt etwa« liebe« sagen. Aber »a«? 
E« kommt ihm auch'Zar nichts Rechtes in den Sinn. Da 
macht er, was Große und Klein« tun, wenn sie «was Lieb«« 
fugen wollen, aber da« rechte Wort nicht finden: er greift 
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n«ch der Hand, bit trostlos über dem B«tt herunterhäng«, 
und streichelt sie sachte und lieb. 

Wie Seppli »on, der Pflegerin zur Tür hinausgeschoben 
wird, findet er grad im letzten Augenblick doch noch da« 
rechte Wort: „Mutterli, gelt, du kommst bald wieder heim!" 

Wie das nachklingt im Krankenzimmer! Di« todtranke 
Frau hält die Augen geschloffen. Aber wie ein Glockenton 
aus weiter Ferne tönt es an ihr Ohr: „Mutterli, bald wie. 
der heim!" 

Sonderbar! (£« scheint grad, da« hab ihr besser getan al» 
die beste Medizin. Denn ein unsäglich zäher Wille ist auf 
einmal in der tranken Frau aufgestiegen: Ich muß wieder 
heim, gesund werden will ich, denn die daheim warten auf 
mich und brauchen mich. Die Stimme »ber, die »u« weiter 

Ferne an ihr Öhr dringt, scheint ihr wie die Stimm« ein«» 
Himmelsboten zu sein! Der liebe Go« hat dir deine Kinder 
g«sch«nt>. Er wird auch dich deinen Kindern wieder schenken." 

Seppli, du mit deiner Kinderhand und Kinderstimme, 
hast etwa« Wichtige« getonnt. Wa« die Kunst der Aerzte 
und die beste Medizin nicht zustandebrachten: Du hast der 
tränt«» Mutter den Lebenswillen zurückgegeben. Bald wird 
sie wieder daheim sein, wird deine» Strubeltopf strählen 
und deine Patschhändchen saublr wasch«». Und dits« Kinder 
händ« wird sie in ihre großen Hände nehmen und ihr werdet 
zusammen beten: „lieber Vater droben im Himmel, wir 
danten Dir, daß Du «« so gut mit un« gemeint hast und die 
Mutler wieder gesund gemacht hast." 

P. Walther Diethelm. 

Die Jungmänner von Fryburg tagen 
Die Jungmannschaft Gif fer s hielt am 21. Mai 1944 ihre Fahnen
weihe. H. H. Dr. Adolph Vonlanthen, Prof., Fryburg, sprach die Festpre
digt. Zur festlichen Landsgemeinde redeten H. H. Kaplan P. Pauchard, 
Plaffeyen, und Hr. Regionallehrer Jos. Hayoz, Giffers. Als Fahnenpaten 
amteten Hr. B. Zbinden, Ammann von Tentlingen, und Frau Lehrer 
Regina Hayoz, von Giffers. Photo Mülhauser 

Sohn des Fluches 
Ueber dem Reden und Erzählen war es in der 

engen, abgeschrägten Dachkammer immer dunkl«r 
geworden. I n den Ecken hockte schon schwarz und 
schwer die Nacht. Nur da« ehrwürdige Haupt der 
Greisin, die im Lehnstuhl am Fenster mir schwer-
atmend gegenübersaß, zog noch die letzten Schimmer 
des entfliehenden Tages auf sich. Doch sie waren 
viel zu arm und schwach, diese Schimmer, als daß 
sie die tausend Kummer«, Sorgen- und Freuden-
fältchen im Mutterantlitz hätten sichtbar machen 
können. Und dennoch spürte man ein riesengroßes 
leid über der Mutterseele wuchten, aber ein leid, 
das verklärt war von einer noch größeren, sieghaften 
Freude. 

„Pater!" Die Frau im Lehnstuhl atmete tief 

und hart und begann noch einmal mit einer Stimme, 
die durch verhaltene Tränen drang: „Pater, ich muß 
Ihnen etwas erzählen, Sie müssen es wissen. Vor 
zwanzig Jahren, ja morgen genau vor zwanzig Iah» 
re» ist mein Aeltester gestorben. Und er ist gut ge. 
sterben. Ich war selber bei ihm. Und der Priester, 
der ihn vorbereitete, hat mich getröstet. Er hat mir 
gesagt, er sei gut, er sei in der Gnade Gottes ge« 
storben. Das war nicht nur so ein Trost. Wissen 
Sie, eine Mutter hört scharf, wenn es ihr Kind 
angeht. 

Der liebe Gott hat das Gebet einer Mutter 
erhört. - Oh, Pater, es ist schrecklich, was ich durch, 
gemacht habe. Kein Mensch weiß darum. Keinem 
einzigen habe ich bis jetzt alles erzählt. Auch mein 
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Mann selig ist in die Ewigkeit gegangen, ohne etwas 
davon zu erfahren. Er war gar ein rechtlicher 
Mann. Es hätte ihm zu wehe getan, wenn er es 
erfahren hätte. Mein Sohn starb als Sträfling. 
Aber er starb in der Gnade." 

„Das ist so gekommen. Albert war ein gesunder, 
stämmiger Mensch, ein bildschöner junger Mann. 
In seiner Kindheit war er sogar fromm. Er konnte 
so lieb am Altare dienen, daß alle sich an ihm er» 
bauten. Aber als er älter wurde, betete er nicht 
mehr gerne und wollte auch nicht ermahnt werden. 

hatte. S ie hatten ein Fäßlein Nein gestohlen und 
vergruben es am Rande der Wüste für einen fpä« 
teren Trunk. Albert hatte ein gutes Herz. Glauben 
Sie mir - ich, die Mutter kannte ihn. - Er wußte 
um die schwere Strafe, die seine Kameraden treffen 
würde. Darum blieb er still und zeigte sie nicht an. 
Das wurde ihm zum Verhängnis. Die Weindiebe 
wurden entdeckt und Albert wurde in die Sache 
hineingezogen. Weil er auf der Wache feine Pflicht 
vernachlässigt hatte, bekam er drei Jahre FestungS. 
haft. Drei lange Jahre. Das hielt er nicht aus. 

Am 18. Mai 1944 rief Schmitten eine Schar von 300 Jungmännern zur Fahnen-
weihf.eier. H. H. Pfarrer Moritz Schwuller von Bösingen und Herr Oberst Remy, 
Fryburg, wiesen den jungen Eidgenossen den Weg in eine gott- und heimattreue 
Zukunft. Die neue Fahne hoben aus der Taufe Hr. Dr. Alois Weber und Frau 
Großrat Reidy, von Schmitten. Das waren zwei machtvolle Kundgebungen der 
Jungmänner von Deutsch-Fryburg, wie wir sie am Scheidetveg einer Zeitenwende 
nötig haben. Photo Mülhauser 

Daheim gefiel es ihm auch nicht mehr. Er sagte 
immer, es sei ihm zu eng, er müsse ersticken. Eines 
TageS war er fort. Lange wußten wir nicht, wo er 
war. Endlich kam Bericht von jenseits des Meeres: 
Albert war in der Fremdenlegion. Er ist ein Pio« 
nier geworden. Er hat geholfen, eine Kolonie zu 
schaffen. Wissen Sie, damals war es in Afrika drun» 
ten noch viel schwieriger als heute. Er mußte un» 
endlich viel ertragen und dulden. Gräßlichen Durst 
hat er gelitten, so grauenhaft, daß er und seine 
Kameraden in der Wüste draußen den eklen Urin 
der Reittiere tranken. Das hat er mir auf seinem 
Sterbebette selber erzählt. Aber es kam noch 
schlimmer. 

Eines OUchts stand er auf Wache. Da hörte er 
ein leises Schleichen und da« Wälzen von etwas 
Schwerem in, Sande. Er legte das Gewehr an und 
rief. Da merkte er, daß er Kameraden vor sich 

Gegen Ende des dritten Jahres, das er wie das 
zweite in Europa verbüßte, wurde er schwer krank. 
Er bekam die galoppierende Schwindsucht. 

Eine« Tages erhielten wir von einem Gefängnis-
geistlichen einen Brief. Wenn jemand von den El° 
tern den Sohn noch einmal sehen wolle, möchten 
wir bald nach T. kommen. Sofort besorgte ich mir 
einen Paß. Es war nicht so leicht einen zu bekom» 
men. Zuerji waren wegen einiger Festtage die 
Büros geschlossen. Dann kam das Visum lange 
nicht. Es war eben die Zeit nach dem letzten Kriege. 
Dann fuhren fast keine direkten Züge. Die Ver> 
bindungen waren schlecht. Aber endlich erreichte ich 
doch mein Ziel, kam zu meinem Kind. War das 
ein Wiedersehen. Er hatte große Freude, daß seine 
Mutter zu ihm kam. Als er mir aber die Hand 
zum Gruße reichte, verschob sich das Hemd auf seiner 
Brust und mir fuhr ein Stich durchs Herz. Unter 
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seinem Halse waren in die Haut die drei grauen» 
vollen Worte blau eintätowiert: ,Sohn des 
Fluches.' 

Die Tränen flössen mir nur so über die Wangen. 
Sollte ich wirtlich einen Sohn des Fluches geboren 
haben? War alles umsonst gewesen, was ich in den 

Wallisermutter. Arbeit, Kummer, Freude, Bergsonne 
und ein unerschütterliches Gottvertrauen spiegeln in 
diesem Antlitz. „Wenn du noch eine Mutter hast, I so 
danke Gott und sei zufrieden; I nur wenigen auf dem 
Erdenrund I ist dieses hohe Glück beschieden." 

Photo B. Rast. 

Jahren seines Ferufeins für mein Kind getan 
hatte? Täglich war ich doch, wenn irgend möglich, 
zur Kirche gegangen, in der Albert getauft worden 
war. Und dort am Taufstein, wo das Wasser der 
Wiedergeburt über feine Stirne geflossen, dort, wo 
er zum Gotteötind geworden war, hatte ich für ihn 
die Gesählein des Rosenkranzes gebetet: Den du, 

o Jungfrau, im Tempel aufgeopfert hast, und den 
du, «"Jungfrau, im Tempel wieder gefunden hast. 
Dazu hatte ich in seinem Namen das GlaubenSbe» 
kenntnie gebetet. Sollte das alles vergeblich gew«. 
feu sein? Hatte Gott mein Flehen nicht beachtet und 
nicht erhört? 

Doch, Gott hatt« das Gebet einer Mutter g«. 
hört und ihm Gewährung geschenkt. Albert hatte im 
Leid seinen Glauben wieder gefunden. Die furcht, 
baren Worte waren nur in seinen Leib eingeprägt, 
nicht aber in seine Seele. Er war, als ich ihn wie. 
der sah, ein Kind Gottes, ein Kind der Gnade. Das 
stillte meine Tränen. 

Noch einige Tage lebte Albert und durfte tag. 
lich kommunizieren. Dann starb er. Am letzten Tag 
des Jahres vor zwanzig Jahren. Er starb im Frie. 
den, vereint mit Jesus in der heilig«« Kommunion 
und in den Armen seiner Mutter. Mein Gebet am 
Taufstein war erhört. Auch ich hatte im Tempel das 
Opfer meines Kindes gebracht und im Tempel mei. 
nen verlorenen Sohn wieder gefunden. Das für 
ihn gebetete Glaubensbekenntnis hatte ihm wieder 
zum Lichte des Glaubens verhelfen. 

Nicht wahr, Pater, Sie müssen manche Mutter 
trösten. Es gibt ja heute fo viele Söhne des Flu. 
cheS und so manche Mütter, die um sie weinen. S a . 
gen Sie diesen Müttern, sie sollen es machen wie ich 
eS gemacht habe. Sie sollen zum Taufstein gehen 
und dort beten, wie ich gebetet habe. Dann werden 
auch sie ihre Kinder wieder finden, dann werden 
auch die Kinder anderer Mütter sterben als Söhne 
des Segens. — Und ein solches Sterben ist für 
eine Mutter weniger schwer zu ertragen." 

Die Greisin seufzte tief, dann schwieg sie und ich 
schwieg mit. Was sollte ich auch noch sagen. Wozu 
noch trösten, wo Gott schon getröstet hatte? 

Nach einer Weile hob sie wieder an zu sprechen. 
Ein scheue« Flehen war es, das an mein Ohr drang: 
„Nicht wahr, Pater, mein Sohn war nicht schlecht? 
Er wurde ja wegen eines KamerabfchaftSdiensteS 
verurteilt. Und eine Verurteilung vor Militärg«. 
richt ist doch nicht so ehrenrührig wie eine Strafe 
vor Zivilgericht? — Und dann ist <r ja so gut ge> 
sterben, ach so gut!" 

Als ich heimging, blies mir ein wüster Wind 
Schnee und Regen ins Gesicht und die Straße war 
voller Pfützen. Aber ich mochte dessen nicht achten. 
Meine Gedanken weilten bei der Mutter, der das 
Gnadenleben ihres Kindes mehr galt als seine G«. 
sundheit und sein irdisches Leben, da« es unter ihrem 
Herzen empfangen hatte. 

Solange wir solche Mütter haben, braucht uns 
um die christliche Zukunft unserer Heimat nicht zu 
bangen. Solange wir solche Mütter haben, werde» 
wir auch Söhne des Segen« haben. 

P . A. l. S . M. B . 
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Vom fjüteebub zum Meister 
Mancher schön« Bauernhof auf dem schmalen Streifen 

Lande» zwischen Sense und Saane tonnte erzählen, von 
Menschen, die mit harter Schwiele an der Hand und un. 
beugsamem Mut und unerschütterlichem Go««ertrauen sich 
festgesetzt und Jahrzehnte auf dem gleichen Grund und Bo. 
den gelebt haben. Andere gibt «», die erst in diesem Jahr, 
hundert sich behaglich und behäbig niederlassen tonnten. 
Von solch einer Guteeroberung soll die Rede sein. 

Wer sich von Freiburg nach Tafere 
begibt, sieht, nachdem er da« Bierhau« 
im Rücken hat, zwei neue Bauernsiedlun. 
gen, die nur wenige Schritte von der 
Hauptstraße entfernt stehen, Link« gegen 
Norden hin erhebt sich «in behäbige« 
Wohnhau«, da« ursprünglich al« Sitz 
einer adeligen Familie Freiburg« gedient 
hat. Auch äußerlich bewahrt e« noch die 
Spuren de« ehemaligen Herrensitzes, 
Heute wohnt darin, eine währschafte 
Bauernfamilie. Dies« drei Bauernhöfe, 
die zwei neuen südlich der Hauptstraß« 
und der nördlich gelegene gehörten zu< 
sammen und bildeten da« Stammgut der 
Familie de Die«bach.de Belleroch«. E« 
handelt sich hier nicht darum, die ganze 
Geschichte und Entwicklung diese« Hofe« 
zu beschreiben. 'Uns interessiert bloß da« 
ein«, wie nämlich dieser ehemalig« Adel«, 
sitz in Bau«rnhände tam. 

Die Familie de Die«bach.Belleroch«, 
al« langjährige Inhaberin de« Gute» von 
McnziLwil, hat ein« ziemlich große Ahnen, 
galerie. Se i t Jahrhunderten, besitzt dieser 
Stamm in unserem Bezirk Grund und 
Boden. Ursprünglich eine Bernerfamili«, 
hat sich im Laufe der Zeit eine Freiburg«r> 
linie gebildet. Di« Freiburgerlini« wie. 
der teilte sich in zwei Glieder. Di« eine nannte sich de Die«. 
bach.Torny, die ander« d« Di««bach.d« Belleroche. Bekannt, 
lich «ihob sich gegenüber der heutigen Burgruine Gr»«burg 
ein« andere Burg , Schöufel« genannt, Al« diese im Jahre 
I??? von den Bernern v«rbrannt und vernichtet wurde, 
übernahm die Familie de Die«b»ch di« zu di«ser Burg ge. 
hörenden Grundstücke. E in Zweig di«s«r Famili« legt« sich 
ansang« d«« 17. Jahrhundert« den zweiten Namen Belle, 
roch« bei, hieß also fortan de Di««b«ch,de Belleroch«, zu 
deutsch von Die«bach.v°» Schönfel«. Der gleichen Familie 
entsproßten auch die Grafen von Heitenried, wo Ni l lau« 
von Die«bach ( 1 5 0 3 - 1585) da« Schloß ertaute. Der letzt« 
Sprosse de« Stamme« von Heittnried starb im Jahre 1812, 
Au« der gleichen Familie waren auch die Eigentümer von 
Maggenberg und Menziswil, 

Al« im Jahr« 1899 Mar ie Josef Amedeu« d« Di««bach. 
d« Bclleroch« starb, bekam dessen Tochter Mar ie Karoline 
Sophie Mathilde den Hof M«nzi«wil zu eigen. Diese ver. 
mahlte sich ansang«' der Si«bzig«rj»hr« mit dem französisch«» 
Grafen von La Paffonnicre ïoui« Rene de Romain. Die 
Familie lebt« jedoch nie in Menziswil, sondern hatte in 
Anger» (Frankreich) Wohnsitz behalten. Verhältnismäßig 

früh starb dieser Graf, hinterließ einen Knaben und zwei 
Töchter. Dadurch kam dcr Hof in die Hände der vier Erb. 
berichtigten, nämlich der Mutter und der drei Kinder. Diese 
Gütergemeinschaft blieb bis zum Tode der 77jährigen Mutter, 
die am 9. Jun i 1923 das Zeitliche segnet«. 

Bereit« im Jahre vor dem Tode dieser Gräf in, 1922, 
war ein neu«r Pächter angetreten, Peter Aebischer von Hei. 
tenried, bisher Pächter auf dem großen Heimwesen des 

Menziswil, einst Namenssitz der Familie de Diesbach-de Belleroche 
(Diesbach von SchönfelsJ. 

Herrn Großrat Andrey Amedeus, in, Selgi«wi l . Dieser 
Mann ringt einem Achtung ab durch seinen Aufstieg und sein 
geradlinig verlaufene« Leben. 

Bescheiden ist seine Herkunft, groß und beispielhaft sein 
Leben und Schaffen, Da« Licht der Welt erblickte Peter am 
23. November 1866 im sonnigen Heitenried. Sein Vater 
Christoph, den ich noch gekannt, war in seiner Nebenbe. 
schäftigung Organist. Frühzeitig kam der Knabe Peter zu 
feinem Onkel, Herrn Großrat Peter Aebischer, nach Schön, 
fel«. Diese Familie Aebischer war Nachfolgerin des ehe. 
maligen, Grafengute« von Schönfel«, Hier begann Peter »l« 
Hüter, und Käsereibub sein erste« Bro t zu verdienen. E« war 
die gute alte Zeit. Neben der Milchwirtschaft und dem Ge. 
treidebau wurde noch Hanf und Flach« gebaut. Währschafte 
Flachstücher aus dieser Zeit finden sich heute noch in g«. 
wissen Familien und sind ein kostbare« Erbgut fleißiger 
Mutterhänd«. Peter war nicht der einzige Verwandte, der in 
dieser patriarchalischen Familie der Aebischer weilte. Von 
Oberwinterlingen her war auch eine fast gleichaltrige Cousine 
gekommen, um hier in die verschiedenen bäuerlichen Arbeiten 
eingeführt zu werden. Aus Erzählungen zu schließen, war 
diese Zeit den Hausbewohnern und Verwandten in bester 
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Walliser Bäuerin. Die schönsten Urkunden schreibt. 
die Arbeit auf des Menschen Antlitz. Photo Rast 

Erinnerung geblieben.. Wenn die Sense tief im Tal« rauschte, 
die Sonne ihr herrliche« Gold über die Berge warf, wenn 
ter Tau in tausend und abertausend Perlen schimmerte und 
spiegelt«, da pochte da« jung« Herz m froher Stimmung. E in 
Jauchzer «ntrang sich der Brust, widerhallte in den, nahen 
Wäldern, schwang sich über den Talgrund und fand ein Echo 
auf der Bernerseit«. Da war mit der freudigen und emsigen 
Arbeit da« heitere lied verbunden. O selig« Zeit! 

Au« dem Hüterbub wurde ein Knecht, der sich bald auf all 
die bäuerlichen Arbeiten «erstand. Sein offene« Auge für 
da« Praktische und Bewährte, sein entschlossener M u t di< 
Schwierigkeiten zu meistern, seine nervige Hand, die überall 
tatkräftig zugriff, sein« behenden Füße, die er nicht in 
e i n e m Schuh drin stecken hatte, gewannen sehr bald die 
Achtung und da« Vertrauen, de« Önkel« und Meister«, der 
«l« Großrat in der Gegend «inen besonderen Ruf genoß. 
Ba ld wurde der Peter Meisterknecht. 

Die lohne der damaligen Zeit sind in keiner Weise zu 
vergleichen mit den heutigen. Allein der junge, strebsame 
Mann wußte umzugehen mit dem Geld. Gewiß gönnte er sich 
dann und wann eine Freude, aber vor ihm schwebte da« hohe 
Ziel, eine« Tage« selbständig zu werden. Dazu wollte und 
mußt« er selber die Grundlage schaffen. Viele Wäfferlein 
geben einen S t rom, sagte er sich. Darum sparte er. Wer 
nicht weiß, woher da« Geld kommt, weiß e« meisten« auch 
nicht zu schätzen und zu verwalten. Da« größte Erbgut kann 
in kürzester Zeit zerrinnen wie der Wasserstrom im Wüsten, 
fand. Da« beste Erbgut, da« die Eltern ihren Kindern 
hinterlassen können, ist ein« charakterfest« Erziehung und be> 
ruflich« Ertüchtigung auf religiöser Grundlage. Verfehlt 
wäre e«, wenn die Eltern ihren Kindern die Größe ihre« 
Reichtum« in allen Tönen loben und preisen, oder unge. 
bührlich aufbauschen würden, wenn sie durch schwächlich« 
Nachgiebigkeit alle Schrullen und Wünsche erfüllen «der 
gar mit unbegreiflicher Torheit «in« solch« sorglose Zukunft 
in Aussicht stellen, daß ihnen jede Arbeit erspart sein werde 
im Leben. Kinder, die auf solche Ar t erzogen werden, tom< 
men nur allzubald unter den Hammer und müssen einem 
Alter entgegensehen, da« voller Gram und Kümmernisse ist 
und schließlich mit schier unerträglich«! Bitterkeit end«. Be i 
Peter war die« nicht der Fa l l . E r wußt«, daß er auf sich 

selbst abstellen müsse, daß seine glücklich« Zukunft in d«r 
«igen«« Willenskraft und Tüchtigkeit verborgen lieg«. Mit 
stiller Freude sah er da« stete, wenn auch langsame Wachsen 
seiner Sparguthaben. Di« Ztit rückt« heran, da sein« Zu. 
lunft«pläne in Erfüllung ging«n. 

Im Jahre 1892 gab er seine Stelle al« Meisterknecht in 
Schönfel« auf und wurde Pächter auf einem kleinen Heim, 
wesen in Selgi«wil. Dort besaß Großrat Andre» «on 
Amei«mühle zwei Güter, von denen er da« kleiner« im Um. 
fang von zwanzig Iucharten, dem jungen, strebsamen Pet«r 
üblrließ. Ini ersten Jahre der Pacht bot ihm ein Geschwister, 
tind, da« mit ihm in Schönfel« war, willkommene Dienste 
durch Uebernahme de« Hauewcsen«. Zur Familiengründung 
kam e« im folgenden Jahre 1893. Peter fand in der Person 
der ehrsamen Theree Zbind«« »on Balberllmalt eine will, 
kommene leben«gefährtin. Da« emsig« Schaffen beider bekam 
einen freudigen Auftrieb durch den Kinders«g«n. Mit diesem 
kam zugleich auch da« Glück und der Wohlstand in Feld und 
Stal l . Von Jahr zu Jahr sah Peter Familie und Wohlstand 
sich vermehren. Die heranwachsenden «cht Kinder boten bald 
hilfreiche Hand, sodaß ein größere« Heimwesen in Aussicht 
genommen werde» konnte. E« befand sich in unmittelbarer 
Nähe. Peter trat nun da« rund hundert Jucharten zählende 
Gut de« gleichen Eigentum«« an. Wo imm«r «r wirkte, wa» 
immer er tat, stet« handelte er nach dem goldenen Grundsatz: 
„Die Hand am Pflug, da« Herz bei Gott." Unser Herrgott 
hat nie versprochen und gesagt, daß da« Weißbrot auf den 
Bäumen wachs«, vielmehr will er, daß die Menschenhände 
sich stet«fort regen, daß sie ackern und säen, daß sie ernten 
und dreschen. Er gibt den Acker und den Pflug, gibt auch 
den, Brunnen, doch nicht den Krug. Im Haus« Peter« gab «e 
fleißige Hände und die seinen blieben die rührigsten. Gott 
gab darum sichtlich seinen Segen. Allerding« war Grund 
und Ursache dazu nicht bloß die Hand am Pflug, sondern 
auch da« Herz bei Gott. Unter dem einfachen Kleid schlug 
«in Herz dem Herrgott entgegen, da« voll tiefen Glauben« 
und ungeheuchelter Frömmigkeit war. Da« gemeinsame Fami. 
liengebet, der Rosenkranz, war zur Selbstverständlichkeit ge. 
worden. Der Sonntag gehörte ganz dem Herrgott, nicht nur 
der halb« Vormittag, vielfach auch der Nachmittag. Peter 
war überzeugt, daß »u« dem Hause Gölte« reicher Segen 

&in (Ußerk der 'Önnenkotonisalion: 
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ström» und sich in di« Menschenhiuser «gieß«. Ebense l l»r 
war ihm, daß der Vater im Himmel den Segen niemandem 
nachwerfe, sondern' bloß denen in reicher Fülle schenk«, die 
nach ihm suche«. Für den GotteSsegen zeigte sich Peter auch 
dankbar. Ale die Heitenrieder eine n«ue Kirch« bauten, fehlte 
der Pachter »on S«lgi«>»il nicht. E r steuert« nach Kräfte» 
bei, mit Roß und Nagen, mit klingender Münze. Deswegen 
kamen jedoch di« unverschuldet Bedürftigen nicht zu kurz, die 
an seine Türe schlugen. Wer für di« Zierd« d<« Haust« 
Golfe« «in warm«« Herz und ein« offene Hand besitzt, der 
hat auch für die Armen stet« etwa« übrig. »Ehre den Herrn 
von deiner Gab« und gib ihm »on d«n Erstlingen aller deiner 
Früchte, so werden dein» Speicher sich mit Ueterfluß füllen." 
Der rückschl«g»los« Aufstieg Peler« bestätigt diese« Wort . 
Peter« erste Frau war inzwischen gestorben. I n zweiter Eh« 
Vermählte «r sich mit Ww». Ann« Mar i» Aebischer, de« 
Philipp s«l., von S»lgi«wil , die ihm nicht weniger treu und 
ergeben war. 

Der Weltkrieg war vorüber. Für viel« £««<< ein« Zeit de« 
Verhängnisse«, nicht aber für Peter. E r ließ sich nicht blen. 
den von der Gunst der Zeitumstände. Jung gewohnt, alt ge. 
tan. M i t der ungebrochenen Arbeitsamkeit verband er weiter, 
hin solid« Einfachheit in, d«r t«b«n«führung und klug« Hau«, 
lichkeit. S o kam ««, daß er 1922 «in noch größeres Gut in 
Pacht nehmen könn«, den Herrenhof von Menzi iwi l mit 
180 Iucharten. 

Al« 1923 durch den Tod der Grafenwitw« Marie Car«, 

lin« Sophie Mathilde de Romain.de Di««b«ch.Belleroche,, 

di« «rbtndtn Kinder da« Gut zu veräußern gedachten, tonnte 

Pap« Aebischer an da« Wagni« herantreten, Eigentümer de« 

prächtig«« Gute« zu werden Di« W«ihn»cht«gab« an seine 

Li«b«n b«ftand in d«r freudig«» Mitt«ilung, daß «r nunm«hr 

«igtn«r H«rr und M«ist«r von Menzi«wil s«i. Mit w«lch«r 

Genugtuung wird er auf sein bisherige« Schaffen und Wir. 

ken zurückgeblickt h»b«n! Wie habt« sich die goldenen i.'«ben«. 

grundsätze bewährt! Wenn auch die Jahr« allmählich Silber, 

fäden in seine Haar« flocht«», Pettr blieb nicht untätig. Er 

wußt« sich aber tr«u unt«rstütz< von d«n h«r»ngew»chs«nen 

Kindern. Seine Umsicht, seine Vorsicht, sein« mutig« Tat 

st«u«r<« da« F»mili«nschiffch«n w«it«r. Gott hat bisher g«. 

(Die beiden neuen otäuser in cM,enx.iswil 
Photo Mülhauser 
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Sich regen bringt Segen. i'hoto B. Rast. 

helfen, er wird auch weiter helfe», sagte er sich, wen» dann 
und wann guter Rat teuer war. Ohn« schmerzliche Rück, 
schlage, welch« die zwanziger und noch mehr di« dreißiger 
Jahre mit sich brachten, ging «« vorwärts und aufwärt«. Da« 
Jahr 1935 war gekommen. Ring« im Lande wurde die Not 
immer fühlbarer. Inner t fünf Jahren, seil 1930, waren 
bereit« 118 schöne Heimwes»n den Senslerbauern entglitten. 
Dem P«ter war »b«r der Boden unter den Füßen nicht 
heiß geworden. Sein Hau« stand fest und sicher. Dafür aber 
war seine keben«tr»ft aufgebraucht. E r tonnt« sich mit ruhi. 
gem Gewissen sagen, für die Seinigen gesorgt zu haben. Da« 
Sterben wurde ihm nicht schwer. Der Tod hatte wirtlich 
seinen Bote» gesandt. Der gläubige Bauersmann »erstand 
d«ss«n Sprach«. E r bereitete sein« See!« für di« groß« Stets« 
in di« Ewigk«it vor, schlicht und fromm mit «iner Selbst, 
»«rständlichteit, di« man bei gutgläubige» landmenschen oft 
wahrnimmt. Am Tag« nach Allerfeelen entschlief er selig im 
Herrn. Di« Kinder drückt«» dem »ielbesorgten Vater die 
Augen zu. 

Zwei Jahre spater, 1937, brannte eine groß« Sch«un« 
nieder. Dieser Umstand führte dazu, ein Werk der Innen, 
kolonisation zu verwirklichen. Da« große Heimwesen wurde 
in, drei aufgeteilt, von denen da« eine 76 Iuch«rten, die bei. 
den «nd«rn mit neuerstellten Häusern 52 Jucharten zählen. 
Hier wirken drei Söhn« in» Sinne de» Vater«, Herr Groß, 
rat Josef Aebischer auf dem großen, die beiden andern, Ignaz 
und Amadäu«, auf den kleinern Gütern und führen da« Erbe 
de« einstigen Hülerbuben weiter. 

Grund und Boden, di« «igen« Scholl« war von jeher der 
Hort d«r id«»l«n Anlagen im Menschen. Zu solch idealen 
Anlagen im Menschen zählen, wir die Arbeitsamkeit, di« mit 
Klugh«it g«p»ar« Fortschrittlichkeit, die Einfachheit, welch« 
vom dumme» Geiz «b«ns«w«it «ntf«rnt ist, wi« von der groß, 
spltcherischen Verschwendung; di« unbeugsam« Auldauer in 
den Schwierigkeiten de« Leb«»«, alles aufgebaut auf der 
kraftvollen, echten religiösen Gesinnung. Eine alt« Bauern, 
regel kleidet diese« alle« in di« Wort«: „ D i « Hand am 
Pf lug, da« H«rz b«i Gott . " P « u l P « r l « r. 
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Der Treue ein Lob 
Die Kriegszeit hat die Achtung vor dem Bauernstand in 

allen Volksschichten gesteigert, denn „man lernt seine 
Freunde nie besser kennen als in der Not". I n schwerer Zeit 
hat sich die schweizerisch« Landwirtschaft bewährt und ein 
Großteil des „täglichen Brotes" der eigenen Scholle mühsam 
und ausdauernd abgerungen. Das darf auch nach dem Kriege 
kein dankbarer Schweizer vergessen. 

Ein besonderes Verdienst am Gelingen des Anbauwertes 
haben die treuen landwirtschaftlichen Dienstboten, vor allem 
die berufstüchtigen Melker und Karrer. Sie haben jahrein, 
jahraus das wertvollste' Bauernvermögen zu hegen und zu 
pflegen. Ihre Arbeit wurde von der Oeffentlichteit aber nicht 
immer genug gewürdigt, und die Klagen der verheirateten 
Knechte wollten nicht verstummen, daß unter den obwaltenden 
Umständen die Existenz der Familien landwirtschaftlicher 
Arbeiter nicht gesichert sei. Scharenweise wanderten die ge< 
lernten verheirateten Bauernknechte vom Bauernhof auf den 
Arbeitsplatz. Dieser Landflucht mußte begegnet werden. Die 
weitsichtigen Bundesbehörden beschlossen nun, den verheirate, 
ten Bauerntnechten eine Familien, und Kinderzulage zu ge> 
währen. Der Kanton Freiburg war in dieser Beziehung bahn, 
brechend und wegweisend. Seit dem Jahre 1943 gelangten 
da monatlich Fr. 20,000 zur Auszahlung, was den Knechte, 
familien eine Haushaltungszulage von Fr. 2 0 . - und eine 
Kinderzulage von Fr. 15.— pro Kind unter 16 Jahren 
sicherte. 

I n Büdingen wurde schon im Jahre 1939 die „Gemein, 
schaft zur Förderung der Familien landwirtschaftlicher Arbei. 
ter" ins Leben gerufen; sie bildete das Bindeglied zwischen 
Bauer und Knecht und war die Betreuerin der materiellen 
Belange der Knechte und förderte den guten Geist zwischen 
Meister und Angestellten. 

Anläßlich der letzten Jahresversammlung hatte die Ge
meinschaft das besondere Glück einen Knecht zu ehren, der 
seit 25 Jahren dein» gleichen Meister als Melker dient«; 
darüber sprechen die nebenstehenden Bildchen. 

E n, i l F e l d e r. 
1 Ein stattlicher Bauernliof, welche Freude für Meister und 
Knecht! 2 Milch! Brot! — Könnten wir allen Kindern Europas 
genug davon geben! 3 ,JCind und Kegel", ein lustiges Leben auf 
dem Bauernhof. 4 Ernte macht heiß, aber froh und dankbar 
gegen Gott und die gute Mutter Erde, die beide so reichlich 
spenden, solange ivir fleißig und fromm bebauen. 5 Frucht der 
Arbeit. 6 Auch der Knecht soll als Krone seiner Treue sein 
Eigenheim und seine Familie umsorgen dürfen. „Wer fleißig 
dient und treu hält aus, der baut sich auch ein eigen Haus." 

Photos Bappo-Dousse 



Wlllliser 
Jugend 
tagt 

Am Weiß«« Sonntag, den 16. April 1944, pilgert« die Chri-
stusjugend des Walliser Saaetalee in machtvollen Scharen nach 
S a a S g r u n d. Die berghafte neue Kirche vermochte die beten-
den Iungmänner und Jungfrauen kaum zu fassen. H. H. Prof. 
Dr. Mengie, Domherr von Sitten, zeigte in seiner Festpredigt 
die Schönheit des christlichen Sonntage. Bei der Festversamm« 
lung sprachen H. H. Prof. Dr. Clemens Schnvder über „Jugend 
und Arbeitsplatz", Kantonsführer A. Chastona» über „Jugend 
und Beruf", Frl. A. Corbelli, Dekanatsführerin, über „Treue 
zur Heimatscholle". Die Leitung des eindrucksvollen Jugend-
tageS lag in den Händen des jugendbegeisterten Kapuzinerpatere 
Armin Breu. 

laßt die Banner wehen 

Ueber unsern Reihen! 

Alle Welt soll sehen, 

Daß wir neu une weihen. 

Kämpfer zu sein für Gott und sein Reich, 

Mut ig und freudig, den Heiligen gleich. 

Wir sind bereit, rufen es weit: 

Gott ist der Herr auch unserer Zeit! 

1 H. H. Pfr. Imseng, Saasgrund. 2 Jugendlicher Festgottesdienst in 
der neuen Kirche Snasgrund. 3 H. H. Kapuzinerpater Armin Breu. 
4 Auszug aus der Kirche. 5 Marsch auf den Festplatz. 

Photo Gyger, Adelhoden 



Geschnitzter Altar von Hans Geiler, 1513: „Die Kreuzigung Unseres Herrn Jesu Christi". 

UM K M 
im jpranziskanerklota zu Jfrgburs 

Wer in die Franzistanerkirche in Fryburg kommt, 
der ist überrascht, wieviele Beter er hier immer 
antrifft. Diese suchen entweder Zuflucht bei der 
lieben Gottesmutter von Einsiedeln in ihrem kleinen 
Heiligtum«, das sich im hintern Teil des linken Sei» 
tenschiffes befindet, oder dann knien sie in Betrach« 
tung vor einem der schönen mittelalterlichen Altäre, 
eine Kunst, die die Seelen vielmehr anspricht wie 
die moderne. Und wenn wir nach Gründen forschen, 

Ausschnitt aus dem linken Altarflügel: St. Antonius 
predigt. 
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Der gleiche Altar mit geschlossenen Flügeln, auf denen 
die Verkündigung und die Himmelfahrt Maria wun
dervoll zart dargestellt sind. (Ausschnitt aus diesem 
linken Flügel „Engel Gabriel" siehe nächste Seite.) 

so gibt UNS der Dichter darüber wohl die richtigt 
Auskunft, der da schreibt: „Jene Zeit", sagte er 
nach einer Weile, „in welcher die Kirchen gebaut 
worden sind, war weit größer als die unsnge, ihr 
Streben war ein höheres, es war die VerHerr, 
lichung Gottes in seinen Teinpeln, während wir 
jetzt hauptsächlich auf den stofflichen Verkehr sehen, 
auf die Hervorbringung des Stoffes und auf seine 
Verwendung . . ." Diese Feststellung, im letzten 
Jahrhundert gemacht, gilt nur allzusehr auch für 
unsere Zeit. Es muß uns daher nicht verwundern, 
daß der Mensch, un> mit Gott zu reden, immer wie» 
der eine dieser alten Kirchen aufsucht, die von einer 
gottverbundenen Zeit noch geblieben sind. S o füh» 
len wir une denn berechtigt, in diesem Rahmen auf 
zwei Ereignisse hinzuweisen, die von der lebendigen 
Verbundenheit Fryburgs mit der Franziskanertirche 
Zeugnis ablegen. 

Drei Schweizer Kunstwerke 
in Jfryburg 

Zunächst handelt es sich um das Erscheinen eines 
Buches, welches sich mit drei Kunstwerken in unserer 
Kirche befaßt, erschienen unter dem Titel „Dre i 
Schweizer Kunstwerke in Frvburg" (Verlag Ars 

Altar, mit geschlossenen Flügeln, gemalt vom Frybur-
ger Künstler Hans Fries, 1506. Der Altar stellt dar 
„Die Predigt des hl. Antonius über den Tod des Gei
zigen". 

Helvetica Zürich 1943). Es ist die Frucht der Zu» 
saulmenarbeit der HH. Hans Großrieder, Marcel 
Pobe, Franz Rutsche, P. E. Walter Roetheli und 
P. M. Moullet. Die Neuerscheinung will in einem 
weitern Maße dem Volte diese Kunstwerke nahe 
bringen: „Jeder der drei Altäre ist ein weitoffenes 
Belehrungsbuch fürs christliche Volt: ein reichge. 
schmückt««, übergroßes Meßbuch, eine beredte 
Predigt, eine glaubensinnige, franziskanische Bit. 
derbibel." Darum schreibt P. E. W. Roetheli auch 
vom Beschauer dieser Bilder wie von» Leser: 
„Wenn er nur nicht kommt mit der kühlen Bla. 
siertheit des Aestheten, aber voll der Einfalt und 
Ehrfurcht des Liebenden, der schweigt und wartet, 
bis da« Gesicht, in das er schaut, zu sprechen be» 
ginnt." Möchte ee daher recht vielen vergönnt sein 
dies Buch zu lesen, um dadurch dieses religiöse Er« 
leben in sich aufzunehmen. HanS Großrieder stellt 
die Werke in die Stadt und in die Zeit hinein . . . 
Marcel Pobe schildert mit dichterischer Einfühlung 
die ganze Innigkeit des hohen Geschehens, den Zu» 
sammenklang der Farben und die Wirkung der Ge. 
stalten des Werkes des Nelkenmeistere; die Dar. 
stellung Rutsches bringt uns die religiöse Kraft 
nahe, die aus der Bußpredigt des Antonius ent» 
gegenstrahlt, wie ihn die Legende mit aller Eindring, 
lichkeit vor Augen führt. Die ganze Ausführung ist 
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meisterhaft und dies nicht zuletzt wegen der Echtheit 
und Gläubigkeit, die gepaart mit einer großen liebe 
zu Fryburg, dieses Werk dem Volke teuer und wert 
machen soll. Und jedem ist es ja vergönnt die Bilder 
wenigstens selbst zu sehen und zu betrachten, und 
dies wird ihm unwillkürlich zur Erbauung dienen. 
Niemand aber sage, daß dem Volke der Sinn hie. 
für nicht offen stehe. Im Gegenteil, wo wir die 
Einfachheit des Geistes und die Wahrheit des 
Glaubens finde», gerade beim unverbildeten Land» 
Volk, begegnen wir vielfach auch dein ursprünglich» 
sten und unverfälschten Verständnis für diese mit. 
telalterliche Kunst, die ja aus demselben Geiste ge< 
schaffen wurde. Ein Beispiel für diese feine, unmit. 
telbare Empfänglichkeit für das wahrhaft Schöne 
gibt uns Adalbert Stifter in seinem „Nachsom. 
mer", wo er schreibt: „Ich war einmal in einem 
Saale, in welchem sich ein aus weißem Marmor 
verfertigter, auf seinen Sitz zurückgesunkener und 
schlafender Jüngling befand. Es kamen Landleute in 
den Saal. Als sie in die Nähe des Jünglings 
kamen, gingen sie auf den Spitzen ihrer Schuhe 
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vollends hinzu. Eine so unmittelbare und tief« An< 
ertennung ist wohl selten einem Meister zuteil ge. 
worden." I n wieviel größerem Maße muß sie aber 
sicher unsern Kunstwerken zuteil werden, wo doch 
der Ort, wie der Gegenstand der Darstellungen auf 
den hinweisen, von dessen Herrlichkeit und Größe 
sie Zeugnis geben wollen, nämlich Gott, von dem 
alle Schönheit auegeht. 

2 5 0 M « 

«tinstedlei lllluttelgotteskllpelle" 

Ein anderes Ereignis, welches unserem Gottes, 
hause zur Ehre gereichte, war die Jubiläumsfeier 
unserer „Einsiedler MuttergotteStapelle", an der 
das Fryburgervolk aus Stadt und Land erfreulichen 
Anteil nahm. Am 24. April waren es 250 Jahre 
seit der Errichtung dieses Heiligtmne, das zwar 
nicht in großen Pilgerzügen aufgesucht wird, wo 
aber ständig stille Beter in großer Zahl zu finden 
sind. Die Kapelle ist eine Stiftung eines Frybur. 
ger Großrat« Udalrich Wild.Gottrau, weshalb 
auch heute noch die beiden Familienwappen über 
dem Eingang zu sehen sind. Mit diesem Muttergot. 
teSheiligtum sollte all jenen Gläubigen Gelegenheit 
zur Wallfahrt zur „Einsiedler Madonna" geboten 
werdtn, die der Kosten und Schwierigkeiten wegen 
nicht nach Einsiedeln selbst gehen konnten. Die 
Kapelle wurde daher in getreuer Nachahmung des 
Heiligtums vom Finstern Walde errichtet und stellt 
heute ein historisches Denkmal dar, da jenes, 1798 
von den Franzosen zerstört, später in anderer Weise 
wieder erstellt wurde. Gerne hat da« Franziskaner, 
tloster den, frommen Stifter zu seinem großzügigen 
Wert die Hand gereicht. S o hat es bis heut« dieses 
Heiligtum treu behütet und wie es damals verspro. 
chen, werden jetzt noch an allen Samstagen in der 
Kapelle die Mutlergotteslitanei, das Salve Regina 
und drei Ave Maria gesungen. Wieviel Segen 
mag seil dem Tag der Einweihung durch Bischof 
von Montenach am 24. April 1694 ins Fryburger 
Land hinausgegangen sein. Am IubiläumStage 
wurden während des ganzen Morgens in der 
Kapelle hl. Messen gelesen, sowie den Gläubigen 
die hl. Kominunion ausgeteilt. Am Abend fand 
dann unter großer Beteiligung der Gläubigen ein« 
Segensandacht mit Predigt statt. Möchte dieser 
Iubiläumötag neue Scharen zur Gottesmutter hin. 
führen, die, wie in der Vergangenheit, alle segnen 
will, die zu ihr kommen. 

Muttergotles von Einsiedeln, bitt für uns! 

Der Engel Gabriel bringt Maria die Botschaft (Aus
schnitt aus dem Alturflügel von Hans Geiler, S. 37). 
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Lawinen 
Wallis tm 

Ein« historische Zusam-
"«i'. menitellung von Kapu

zinerpater Annin Brau. 

Wallis — das gottge
segnete Tal des alten 
Rotten, der den Glet
scher zwischen Furka 
und Grimsel seine Wie
ge nennt, im Wellen-
träum des Léman auf 
ewig Abschied nimmt 
von seiner schönen Berg
heimat, von seinem 
Heimwehland, ein far
benfrohes, fruchtbares 

Die letzte Lawine im Wallis ging am 2. März 1944 bei 
Grengiols (Bild 1) nieder: Vier Soldaten kamen ums 
Leben. 1904 hatte eine Lawine am gleichen Ort 13 
Menschen verschüttet. — Im Val d'Hérêmence ver
schüttete eine Staublawine am 28. 1. 44 fünf Arbeiter 
beim Stollenbau. — 1943 Überraschte eine Frühlings
lawine zwei Skifahrer im Eifischtal; sie wurden tot 
geborgen. — 1942 tötete eine Lawine bei Goppenstein 
einen Arbeiter. 1909 zerstörte dort eine Lawine ein 
ganzes Hotel und die Arbeiterbaracken: 12 Tote und 

14 Verletzte waren zu beklagen. Die Hotel-Ruinen 
erinnern heute noch an den Unglückstag (B. 2). Das 
Kirchlein Goppenstein (B. 3) ist durch einen starken 
Eisenhag und die mächtige Bahnbrücke geschützt. 
Ueber der Straße steht der Lawinenschnee im Frühling 
haushoch (B. 4). — 1941 verschüttete der Gletscher
sturz am Rhonegletscher 6 Handelsschüler aus Neuen
burg. — Am Riffelbord (B.S) fand 1941 Bergführer 
Lerjen von Tusch, 1930 Bergführer Edm. Ferren von 
Zermatt den Lawinentod. 

Her fißimot treu 
Ein bleigrauer Novembermorgen öffnet feine 

Augen. Feuchte Nebelfahnen umfloren fein Antlitz. 
AuS dem steinigen Aergerental bläst ein frostiger 
Westwind. Von sanftgeneigter Halde grüßt ein 
alte« Bauernhaue hernieder, der Birkenhof. Wie 
ausgestorben sieht «s aus. Vor dem Gehöft steht 
«in Wagen mit abgenutzten HauSmöbeln und allerlei 
Krimskrams beladen. Ein magerer Gaul ist davor« 
gespannt und wartet auf das Hüh.Zeichen zur Ab« 
fahrt. Da kommt der Birkenhofer, «in Hochgewach. 
fener, hagerer Fünfziger; grau und eingefallen ist 
fein knochiges Bauerngesicht. Die schwieligen 
Fäuste verkrampft er in verhaltenem Grimm im 
Hostnsack. Recken möchte er sie und in wildem Zorn 
alles kurz und klein schlagen. Ein Wort surrt ihm 
in den Ohren: Fort! Fort! Fort! Noch heute nmß 
der verarmte Birkenhofer Haue und Hof verlassen. 
Fast hundert Jahre haben seine Ahnen darauf ge. 
werkt, gehaust und gebetet. I n der geräumigen 
Wohnstube füllte sich die Wiege mit jungem leben. 
Durch den engen Hauegang trug man so manch ab» 
gearbeiteten, morschen Leib auf den geweihten Acker. 

— Vorbei! - Noch heut« ab«nb zieht der neue 
Besitzer ein, ein reicher Fremder ist's von auswärts. 
Und er, der angestammte Hoferbe zieht als armer, 
höriger Taglöhner in die lärmende Stadt. M iß . 
jah«, Krankheit, Bürgschaften und Unglück brach, 
ten des BirkenhoferS Glücksstern zum Sinken. Um 
keinen Preis hätte der fchollenvirbundene Bauer 
dem Vätererbe die Treue gebrochen. Denn er ge» 
hörte nicht zu jenen gewinnsüchtigen Glücksjägern, 
die um gleißenden Mammon Haus und Hof an ge< 
wissenlose Güterschlächter verschachern. 

Heiß brennt das Weh in der rauhen Männer, 
brüst. „Theree! Peter!" ruft er mit heiserer 
Stimme, „beeilt euch! Was schlampert ihr noch so 
lang herum?" Hastig eilt die Bäu«rin mit v«rw«in< 
t«m Gesicht h«rbei. Ja, die Theree! Dem Mann 
blitzt beim Anblick des blassen Frauengesichtes eine 
stürmische Szene durch den Kopf. Bei der Zwang«. 
Versteigerung wollte er sich wie ein wildes Tier auf 
die Gerichteherren stürzen. Da fiel ihm das schwache 
Weib in die ausgestreckten Arme: „Um der tausend 
GottSwillen! Franz, vergreif dich nicht an den Be. 
amten; mach uns nicht noch unglücklich«?!" Und 
weinend fiel si« ihn, zu Füß«n, ein Häuflein Elend! 
Da war der tobende Mann entwaffnet. Aber mit 
seiner Fassung war's jetzt vorbei. Hilflos wie ein 
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Bergtal, sorgsam be-
ivacht von den höchsten 
Bergriesen unserer firn
gekrönten Alpenwelt, 
durch.die ewig schwei
genden Gletschermeere 
behutsam abgeschlos
sen von einer lärmen
den Außenwelt, darf es 
eine stille, gottfrohe 
Welt im Kleinen ver
bleiben — naturtreu ab
gedichtet durch Gottes 
Schöpferhand von un
reifen Einflüssen einer 
überkultivierten, ja ver
kitschten Welt, will es 
heute noch eine Schweiz 
im kleinen sein, und 
hält fest an den alten. 

Ein Lawinengefährdetes Gebiet i*t Leukerbad (Bilder 
6 und 7). 1940 verschüttete die Bischürlawine 8 Per
sonen. 1930 verunglückte am Torrenthorn ein Ski
fahrer. 1839 stürzte eine Lawine 9 Jäger über die 
Gemmiwände in den Tod. 1719 erstickten unter dem 
Lawinenschnee 55 Menschen, 1518 zog man 61 Tote 
aus dem Schnee. Heute schützen Staumauern und La-
winenverbtmungen das herrliche Skiparadies vor ähn
lichem Unglück. — 1940 brauste eine Hochgebirge 
lawine im Wallis in einen militärischen Gebirgskurs: 
2 Soldaten wurden getötet, 15 verletzt. — 1939 fanden 
5 Soldaten bei der Lawinenkatastrophe am Wildhorn 
den Soldatentod. Die teilnehmenden Wallisersoldaten 

wurden verschont. 1915 überraschte eine Lawine bei 
Riondaz 15 Soldaten: 4 blieben im Schnee. — 1940 
bedrohte eine gewaltige Lawine den Bahnhof Zermatt 
(B. 8). Kurz vorher waren Soldaten zu Fuß in Zer
matt eingetroffen und blieben verschont. — Zahlreiche 
Lawinen verschütten fast jeden Frühling die Straße 
ins Saastal (B. 9). — Im März 1937 traversierte ich 
vor Eisten 8 Lawinen, zwischen Eisten und Huteggen 
noch deren vier. Die Autopost blieb in jenem Jahr 
bis Pfingsten eingestellt. — 1777 tötete eine Lawine in 
Eisten zwei Brüder (B. 10). — Im Oktober 1937 löste 
sieh ein massiver Gletscherabbruch beim Festijoch am 
Dom I H. 11) und verschüttete bei Banda gutes Land. 

kleiner Schulbub weinte der starke Mann bittere 
Tränen. 

„ W o steckt denn der Peter?" fragt ungeduldig 
der Vater. Der Bub kann sich fast nicht trennen 
von der alten Heimat. Erst zwölf Jahre zählte er 
und zeigt schon ein so kluges Benehmen. I m letzten 
Augenblick springt der Gerufene herzu. Was trägt 
er unter dem Arm? Ein Kästlein ist'S, ein Stück 
Rasen darin — Heimaterde! Die nimmt er mit in 
die fremde Stadt. Ein stolzes leuchten strahlt aus 
den Kinderaugen. 

Der Birkenhofer wird Fabrikarbeiter. Wenn 
das Joch der Abhängigkeit den freiheitliebenden 
Mann niederdrückt, hebt ihn ein Lichtgedanke 
empor: ich verdiene für meine Familie das tägliche 
Brot. Zu darben braucht sie gottlob nicht. I n 
Peters leidgereifter Knabenseele blüht wie «ine 
Wunderrose das heimliche Gelöbnis: die Väterhei. 
mat will ich wieder erobern! Abends schleicht er sich 
verstohlen zu seinem Schrank und schaut sein Käst, 
lein mit der Handvoll Heimaterde an. Ein hoff, 
nungövoller Freudenstrahl verklärt dann das schmale 
Bubengesicht. 

Zehn Jahre später. Peter ist ein stämmiger Bur. 
sche geworden. Schon längst lebt er wieder in f r i . 
sä)er landluft. Seit der Schulentlassung dient er 

bei einem tüchtigen Gutsherrn als Knecht. Aus dem 
Stadtbub ist ein arbeitsfroher Bauer geworden. 
Sein Meister freut sich am aufgeschlossenen Wesen 
seines Knechtleins. Monat für Monat wandert 
eine sauer verdiente Banknote auf die Sparkasse. 
Das Sümmchen schwillt hübsch an. Denn Peter 
geizt mit Geldausgeben. Sorgfältig legt er alle 
Trinkgelder zusammen; auf überflüssige Genüsse der 
Jugend verzichtet er. Nur ein Gedanke glüht wie 
eine heilige Flamme in der Ampel seines Herzens: 
Selbständiger Bauer wil l er werden. Diesem Ideal 
zulieb verzichtet er gerne auf die berechtigten An. 
sprüche eines jungen Menschen an das leben. 

Mobilisation! Krieg! schreien die Zeitungen, 
läuten die Kirchenglocken! Alle Männer greifen zum 
Gewehr und folgen dem Ruf des Vaterlandes. 
Peter bleibt nicht zurück, als strammer Trainsoldat 
rückt er an den Sammelplatz. Einer der eifrigsten 
ist er in seiner Kompagnie; alle haben ihn gern 
wegen seiner ruhigen, bescheidenen Art. 

Aber bei einer Feldübung ereilt ihn das Un» 
glück. Ein Zugpferd ist scheu geworden. M i t beben, 
den Nüstern rennt es über den Hang. Peter besinnt 
sich nicht lang. Flink stürzt er dem galoppierenden 
Renner in die Zügel und bringt das wild sich auf. 
bäumende Tier zum Stehen. Das Pferd schlägt 
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christlichen Ueberliefe
rungen frommer später, 
die mit betender Eides-
handdem alten Glauben 
Treue geschworen und 
ihn mit kämpfender 
Kriegerfaust beschütz
ten — rein und unver
sehrt bis heute. Nur so 
können sich die alten 
hl. Bräuche und Sitten 
bis auf den heutigen 
Tag erhalten in den 
verschiedenen Volks
familien deutscher und 
französischer Zunge; so 
bleiben die Naturanla
gen und Sprachdialekte 
in den sagenumwobe
nen Bergtälern unbe
rührt, wie träumende 
Edelsteine, an denen 
das Wallis so reich ist. 
So treten die Natur
schönheiten in ihrem 

Ein Gletschersturz vom Biesgletscher her wälzte sich 
im März 1942 bis nach Rarida hinunter (B. 12). — 
Auch das malerische Lötscheraal ist den verheerenden 
Schneehaufen ausgesetzt (B. 13). Im Dezember 1936 
tötete eine Staublawine 2 junge Menseben. — 1912 
gingen bei Blatten-Kippel (B. 14) acht Lawinen zu 
Tal. — Furchtbar wütete im März die große Lawine, 
die von der Gletscheralp sich ins Lötschental wälzte 

mit dem Hufe nach dem Mann. Ein Schmerzen«, 
schrei! Peter hat das Bein gebrochen. Mit aller 
Kraft umklammert er die Zügel des tobenden 
Tiere«. Hastig rennen d« Kameraden herbei, end» 
lich beruhigt sich das aufgeregte Roß. Den. tapferen 
Bändiger müssen die Sanitäter ine Spital tragen. 
Woche» unfreiwilliger Muß« verstreichen träge da» 
hin. Peter muß sich gedulden. Sein Name steht in 
aller Mund. Im Tagesbefehl de« Kommandanten 
ist er rühmlich zitiert worden. Aber für dieses Jahr 
ist es mit dem Dienst vorbei. „Beurlaubt bis zur 
völligen Wiederherstellung", lautet der militärische 
Bescheid. 

Ein frohes Willkommen empfängt den Urlauber 
daheim. Der Gutsherr schickt dem tapferen Knecht 
seinen Wagen an den Bahnhof. Stolz wie ein 
König fährt der Knecht zurück. Am Tore grüßt ihn 
Lisa, des Meisters einzige Tochter. Verräterisch 
künden die nußbraunen Mädchenaugen ihre Freude 
über Peteri Heimkehr. Blitzartig zuckt es durch des 
Burschen Gehirn: Lisa liebt ihn. Darf er, der arme 
Schlucker, seine Augen zur reichen Tochter seines 
Herrn erheben? Ist es nicht ein Mißbrauch des 
Vertrauens seines Gönners? 

Enger webt die Liebe ihre goldenen Fäden um 
zwei tapfere Herzen. Lisa« Schlauheit besiegt all« 

und 30 Alphütten verschüttete (B. 15). Der zähe Fleiß 
und die selbstlose Zusammenarbeit des Talvolkes er
stellten die Hütten in kurzer Zeit wieder neu (B.W. 
— 1936 riß eine Lawine am Andollapaß im Zwisch-
bergental 2 Schmuggler ins Eisgrab. Hier befinden 
sich die Fabriküberreste vom einstigen Goldbergwerk 
(B. 17). — 1914 wurde eine Schmugglerbande von 11 
Mann vom Schneesturm überrascht und fand den Tod. 

Hindernisse. Zuerst erschrickt der Vater vor dem 
unerwarteten Geständnis seiner Tochter. Hat sie 
nicht Auswahl genug an reichen Bewerbern? Famt. 
lienstolz streitet mit der Liebe zum einzig«« Kind. 
Di« Sorge um das Lebensglück seines Lieblings 
besiegt endlich alle stolzen Bedenken. Peter ist kein 
unwürdiger Freier. Seine Tüchtigkeit und Recht, 
schaffenheit bürgen für da« irdische Glück des jungen 
Paares. Im stürmischen Jubel umhalst Lisa den 
Vater. I n zwei Monaten ist Hochzeit. 

Einige Jahre sind wieder verrauscht ins unermeß. 
liche Zeitenmeer. Peter ist selbständiger Bauer g«. 
worden. Herr und Meister auf väterlichem Boden! 
Mit seinen Ersparnissen und dem tüchtigen Zugrei. 
fen seines vermöglichen Schwiegervaters gelang es 
ihm, bei günstiger Gelegenheit den Hof seiner Ahnen 
neu zu erwerben. Heimaterde! jubelt sein überquel. 
lendeS Herz, als er mit seinem jungen Weib den 
Boden der Kinderheimat betrat. Der alte Birken, 
hofer weinte heiße Freudentränen. Am ersten Abend 
im alten Heim zog Peter aus den Tiefen des kunst. 
voll geschnitzten Eichenschrankee «in silberverzürteS 
Kästltin hervor, fein sorgsam gehütetes Kleinod: 
eine Handvoll vertrockneter Erdknollen: das kost, 
bare Unterpfand feines Gelöbnisses: Treue zur Hei. 
mat der Väter! P. N i k l a u s B o n g a r d . 
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ureigensten Sinn an uns 
heran, wie sie nur das 
Wallis dem Auge zeigen 
kann, ein kleines Land 
des Friedens in der gro
ßen, stürmischen Welt 
— der große Edelstein, 

farbenfunkelnd im 
Hochglanz der Tropen-
sonne, worüber der 
ewigblaue Südlandshim
mel, sorgend warm, 
sein tiefes Azur wölbt. 
Wallis — du wärest ein 
kleines Paradies, wenn 
deine Scholle genug 
Gletscherwasser trinken 
könnte — du wärest ein 
Dorado, wenn der weiße 
Lawinentod nicht jeden 
Winter Haus und Heim 
bedrohte. Aber gerade 
deswegen erstehst du 
vor unsern Augen groß 
und schön, eigenartig 

Im Aletschwald verschüttete 1931 eine Lawine einen 
Bergführer und 3 Touristen. Im gleichen Jahre gerieten 
am Aletschgletscher (B. 18) sechs Engländer in eine 
Lawine ; vier von ihnen waren tot. — 1926 verschwan
den 4 Skifahrer aus Kippel auf dem Konkordiaplatz 
(B. 19) in einem unbekannten Grab. Hat die Lawine 
sie zugedeckt, der Gletscher sie verschlungen? Nie hat 
man es erfahren. — Das Kirchlein auf der Faldumalp 

sieht fast jedes Frühjahr die beiden bekannten La
winen niedergeben, die „Rechte" und die „Linke" 
(B. 20). — Ein schlichtes Grabkreuz an der Kirche 
von Kippel erinnert an die vier vermißten Skifahrer 
(B. 21). — Beim Gesamtblirk ins Lötscheutal erkennt 
man (B. 22) wie der Waldbestand, der beste Lawinen
schutz, immer mehr gelichtet wird. 

wie 
der 

Harfier-Sepp 
kuriert 
wurde 

I m hügeligen, waldigen Sensleroberland ent. 
springt ein kleines, harmloses Bächlein, schlängelt 
sich durch sumpfige Landschaft, die zwischen Recht, 
halten und Brünisried liegt. Neben der Quelle 
brüten ein paar armselige menschliche Behausungen, 
die gleich dem ruhig hinfließenden Bächlein den 
Namen „Galterenbächli" tragen. — Doch bald 
ändert sich die Struktur des Bächleins. Bei Meng, 
liswil nimmt «S die Form eines TalbacheS an, der 
nach einem romantischen Lauf von zirka zehn Kilo, 
meter in die Saane mündet. Seine silberklaren 
Wellen haben in der guten, alten Zeit manch 
Mühlenrad gespeist und der Menschheit dadurch einen 
großen Ehrendienst erwiesen. Das Lied vom 

„Mühlenrad in einem kühlen Grunde" wird noch 
heute wehmutsvoll gesungen. 

Auch der Härfler»Sepp, der «inst in einem HäuS. 
chen neben der alten Mühle gewohnt hatte, spielte 
oft dieses traute Lied auf seiner zweireihigen Hand. 
Harfe nach getaner Arbeit hinter dem schattenspen. 
denden Lindenbaum. Ja dort im stillen Winkel nahm 
er seine Musikstunden und sein Lehrer war der 
schäumende Galternbach, der mit seinem Plätschern 
und Rauschen, mit seinem Stürzen und Tosen bald 
zart«, bald derbe Melodien vorspielte. 

Was der strebsame Sepp auf seiner Harfe lernte, 
behielt er nicht nur, um die Füchse drunten im Tal 
zu «rgötzen; er wollte damit der Jugend und allen 
Mustkliebhabern Freude machen. Den tanzlustigen 
Buben und Mädchen war der Härfler.Sepp gar 
willkommen. So war es ganz natürlich, daß b«i 
«inem Kiltgang auch der Sepp mit seiner Harfe 
nicht fehlen durfte, um in den geräumigen Bauern, 
stuben seine Voltstänze: Schottisch, Ländler, Polka, 
Chrüzpolka, Masurka - oder auch Mistträppeler 
— aufzuspielen. An den Sonntagabenden versam« 
mtlten sich die angehenden Ehekandidaten in der 
Dorfwirtschaft, um ihr „Abendprogramm" zu be. 
reinigen, für ihren „Werbefeldzug". - Und wenn 
dann in einer mädchen.reichen Stube etwa mehrere 
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St. Nikiaus ist besonders von Steinschlag und Felssturz 
heimgesucht worden OB. 23). 1929 Felssturz, 1930 Fels
sturz, 1855 schweres Erdbeben, 1726 und 1750 Felssturz, 
1688 Lawine. — 1895 tötete ein Gletscherbruch vom 
Alteis her (B. 24) 8 Menschen und viel Vieh. Schon 
1782 hatte der gleiche Gletschersturz 8 Menschenleben 
gekostet. — 1888 blieb das Binntal (B. 25) drei Wo
chen lang wegen Lawinengängen von jedem Verkehr 
abgeschlossen. — 1875 erlebte St. Ulrichen im Goms 
großen Lawinenschaden (B. 26). Der Bergeinschnitt 
beim Pfeil zeigt den Nufenenpaß, der ins Tessin, und 

und äußerst interessant. 
Gerne lauschen wir dei
ner Lawinengeschichte, 
deinen Erzählungen von 
den Schnee-, Eis-, Stein-
u. Erdlawinen, nicht um 
dich zu fürchten, son
dern um dich wieder 
besser zu verstehen und 
inniger zu lieben. Durch 
deine Lawinengeschichte 
bleibst du naturtreu, 
echt und harsch, wie 
man's eben vom Wallis 
erwartet. —• Wir folgen 
bald Jahrzahlen und 
bald halten wir uns in 
den Lawinendörfern 
und -tälern auf, um so 
ein wahres Büd zu er
halten von der Lawinen-
geschickte des Wallis. 

den Griespaß, der nach Italien führt. — Am Kalt
wassergletscher (B. 27) tötete 1869 eine Lawine 8 
Männer von Simplon-Dorf. Sie wurden begraben im 
„unglückhaftig Loch", wo schon 1837 durch die soge
nannte „schreiende Lawine" 13 Männer ums Leben 
gekommen waren. — 1901 ging ein Gletschersturz vom 
Roßbodengletscher, am Fuße des Fletschhorn nieder. 
Die Ueberreste bei Eggen ob Simplen Dorf (B. 28) 
reden heute noch ihre eindringliche Sprache. — Die 
Kaltwasser-Galerie (B.29) als Lawinenschutz mit Bietsch-
born. Weiter hinten die doppelte St.-Josephs-Galerie. 

Gruppen der „Anwärter" zusammenstießen, so ging 
eö nicht immer Harmlos zu. Beim Tanzen muß der 
eine oder der andere manchmal Zuschauer sein. Hier 
können kluge, friedliebende Mädchen eine versöh» 
nende Rolle spielen. Tanzten sie nur mit einer 
Gruppe, wenn noch andere von den Nachbarge« 
meinden anwesend waren, so gab es bald scheele 
Augen und Ellbogen stoße, schließlich noch „sti< 
chige" Bemerkungen. Dann blitzten neidvolle Augen, 
die Hände ballten sich zu schlagbereiten Fäusten und 
wie ein Blitz war die Stube leer und vor dem 
Hause ging die Rauferei los, nicht mit Maschinen, 
gewehr und Tank, aber mit harten, geübten 
Bauernfäusten. Blieben die Mädchen schön „neu» 
trat" und hatten für jeden Burschen ein freund» 
liches Wort, oder ließen sie sich von allen zum Tanze 
führen, so waren alle zufrieden. Und in friedlicher 
Eintracht sang und jodelte die ganze Gesellschaft. 
Das gefiel nicht nur der treubesorgten Hausmutter; 
auch der Härfler.Sepp hatte feine hellste Freude, 
wenn die Wogen der Fröhlichkeit lustig stiegen. 

Der Härfler.Sepp hatte manche Kilterpartien 
mitgemacht und dutzendemale aufgespielt. Man 
kannte ihn daher weitherum, vom Aergerenstrande 
bis zum unteren Seeligraben, ja bis hinüber ins 
Sensetal. Er erhielt von überallher Einladungen 

als Kilter.Musikant. Wie oft er dazu noch in Wir t , 
fchaften musiziert hatte, das wußte er selber nicht. 
Dies konnte nur seine Mutter wissen, denn eS g«. 
fiel ihr gar nicht, daß er am Sonntag nie daheim 
war. 

An einem Montagmorgen sagte sie zu ihm in 
mütterlicher Sorge: „ Ja , ja, Sepp! Heut« geht es 
wieder schwer, das Arbeiten in der glutheißen Kies, 
grübe, wenn man nicht viel geschlafen hat und die 
Arme noch müde sind vom übermäßigen Harfen, 
spielen. Schau, ich will dich nicht ganz abhalten, 
aber alle Sonntage und noch an Werktagen killen, 
ist des Guten zu viel; du ruinierst deine Gesundheit. 
Wenn du mit dieser überspannten Nachtspielerei 
nicht etwas nachgibst, so wäre einmal eine Begeg. 
nung mit den Mitternachtegeistern eine gesunde Sek
tion. Wenn sie dir doch einmal ablauern würden! 
Die verflixte Sucht mit deinem Nachtlaufen würde 
dir schon vergehen." - Der Sepp, der die Ermah. 
nungen der Mutter ohne Murren aufnahm, er. 
widerte bloß: „Hör, Muett i ! Ich darf doch die vi«, 
len Gesuche nicht abweisen und mit dem Geisterspuk 
ist eS nichts. Wie vielmal bin ich schon an ,geister. 
berüchtigten' Orten vorbeigelaufen und ich fah von 
all dem Zauber nicht das Geringste. Von wüstem 
Geschrei oder unheimlichem Iammergeheul keine 
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Besonders zahlreich sind die Lawinen über Saasfee 
niedergegangen (B. 30). 1937 hüllte eine vom Dom 
her brausend« Lawine das ganze Dorf in Dunkel und 
Grauen und verschüttete viel fruchtbares Land. 1935 
fanden 2 führerlose Skifahrer den Lawinentod und auf 
dem Fremdenfriedhof von Fee (B. 31) ihr kühles 
Grab. — 1918 tötete eine Lawine vom Hannig her im 
obern Dorf 3 Kühe. — 1860 forderte eine Lawine ein 
Menschenleben. 17S5 löste sich ein Gletschersturz am 
Hohbalmgletscher. 1741 verschüttete eine Lawine in 
Saasfee eine Mutter mit 6 Kindern. — Die Lawinen-
runsen oder Gräben sind besonders gut sichtbar am 
Grunderberg, rechts vom Bergdorf (B. 32). — 1836 
verschüttete eine Lawine auf Alp Seehalten einen 
Mann. 1819 wurden auf Furgalp 80 Schafe durch eine 
Lawine getötet und ein Hirt. 1813 kam auf der gleichen 

Alp ein Kind ums Leben. — Auch Saasgrund hat viel 
Unglück zu beklagen (B. 33). Der Kirchturm der 
alten Kirche ist ein guter Lawinenschutz, da die mei
sten Lawinen von dieser Turmseite niedergehen. 1918 
wurde eine Person verschüttet und lebend geborgen. 
1805 erlitt der Turm durch die Lawine schweren Scha
den. 1849 erwürgte die Lawine in einem Hause nachts 
19 Menschenleben. Mitten im Dorf, am Weg nach 
Weißmies, steht die Erinnerungstafel (B. 34) an das 
grausame Geschehen. 1848 forderten mehrere Lawinen 
3 Tote.—1805 ging eine schwere Lawine bei der alten 
Kirche nieder. — 1793 begrub eine Lawine bei Hut
brunnen 3 Männer. 1782 kam ein Mann bei Heinisch-
garten, 1755 einer auf Staffelbachalp ums Leben. Viele 
Lawinen gingen 1741 bei Saâs-Baalen nieder und be
graben 11 Tote. 

Spur! Nein, nein, Mutter! Mit dieser Einschüch. 
terung wirst bei mir nicht viel erreichen und wenn 
ich älter werde, wird das Kilter«Musizier«n von 
selbst nachlassen. Und wenn ich dabei Geld verdiene 
und dir geben kann, wenn du im Sack ,Ebbe' hast, 
so kannst du dich über mich nicht beklagen." 

„Hör, Sepp! Das Geld von deinem Grubenver. 
dienst ist inehr wert für mich und das Spielgeld 
brauchst du zum Unterhalt deiner Handharfen." 

Sepp schwieg. Er wollte seine Mutter nicht be. 
leidigen; er hatte sein Müetlerli, wie er ihr immer 
sagte, viel zu lieb, um ihr ein Weh anzutun und er 
sah in seinem Innern wohl ein, daß sie es gut mit 
ihm meinte. 

Doch, „der Geist ist willig, aber das Fleisch ist 
schwach", so lautet ein alte« Wort in der Bibel. Es 
vergingen keine zwei Sonntage, so fiel Sepp wieder 
seiner leidigen Gewohnheit zum Opfer. Diesmal 
huschte er mit einer zwölfköpfigen Gesellschaft nach 
dem rechten Bachufer hinüber zum „Aufspielen". 
Am selben Abend ging es lustig und fidel zu und 
kein trübes Wölklein verdunkelte die ausgezeichnete 
Stimmung. Jeder Mitläufer brachte eine Flasche 
Wein mit. Man scherzte und tanzte bis in den 
Montagmorgen hinein. Bevor man auseinander 
ging, spielte der Musikant noch ein Abschiedslied 

und obendrauf gab's schlußendlich einen kräftigen 
Oberländerjodel. Man wünschte sich gute Heim» 
reise. Sepp wurde gewarnt, nicht bei der Turben» 
Hütte vom Entenmooe vorbeizugehen, denn dort spute 
es gehörig. Und wenn einer es wagen würde, mit 
den Gespenstern Flausen zu treiben, der käme nicht 
ungeschoren davon. Seine Kameraden versicherte» 
bombenfest, daß man nach der mitternächtlichen 
Stunde einen in schwarzen Mantel eingehüllten 
Mann ohne Kopf sehe, der sich langsam bewege und 
ein schauriges Gejammer verführe. Wer ihn ver» 
spotte, würde nicht mehr lang am Leben bleiben . . . 
Solches Gerede brachte den Sepp nicht aus dem 
Senkel. Mutterseelenallein tappte er mit seiner 
Handorgel bei der geisterhaft.berüchtigten Turben« 
Hütte vorbei, ohne das Geringste zu beobachten, ge» 
schweige denn, eine sogenannte „Gestalt" zu sehen. 

Nachdem Sepp die „gefährliche Klippe" über« 
wunden hatte, tonnte,er sich eines schalthaften La-
chelne nicht enthalten und dachte nach, wie er seine 
„tapferen Kollegen" bei der ersten Gelegenheit hän» 
seln wolle. Während seine Kollegen den Umweg 
über Rechthalten wählten, um ins Unterland zu ge° 
langen, schlich der nächtliche Musikant durch abge« 
legene Gäßchen und Wege dahin, den blassen Schein 
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In Niederwald (B. 35) verschüttete 1845 eine Lawine 
19 Menschen, 7 waren tot. — Viele Lawinen gehen 
auch beim Mattmarksee nieder: 1844 kam ein Mann 
ums Leben. — Das Torrenthom begrub 1938 mit sei
nen Lawinen einen Skifahrer, 1870 einen Mann, 1843 
vier Menschen. — In Oberwald muß die Kirche durch 
eine Lawinenmauer geschützt werden (B. 36). Das 
Dorf erlebte 1868 starke Rhoneüberschwemmungen, 
1840 eine wilde Erdlawine von der Grimsel her. — 
Das Kreuz von Ulrichen (B. 37) erinnert an die Frei
heitsschlachten zwischen Wallis und Bern, aber auch 

an die Opfer des Lawinentodes. 1835 wurde eine Mut
ter mit 3 Kindern verschüttet. — Bei Selkingen-hiel 
(B. 38) tötete eine grausame Lawine im Jahre 1827 
auf einmal 52 Menschenleben. Ein bescheidenes Denk
mal an der Kirchenecke erinnert die Nachwelt an den 
düstern Tag (B. 39). — In Reckingen (B. 40) zerstörte 
1820 die Lawine das Pfarrhaus und begrub den Pfar
rer im Schnee. 1936 raste eine Lawine gegen die 
St.-Antoniuskapelle bei Reckingen (B. 41), teilte sich 
bei der Kapelle, schloß sich nachher wieder zusam
men, aber das kleine Heiligtum blieb unbeschädigt. 

be« Mondes als treuen Begleiter über sich. I n ®«. 
danken vertieft schien ihn», daß er nicht mehr weit 
von seinem elterlichen Hause entfernt sein konnte, 
das neben der alten Mühle in seliger Ruhe 
träumte . . . Der Mond sandte «in fahles Licht 
über die fpälherbstliche Hügellandschaft und die 
hohen Waldtannen standen zu beiden Seiten de« 
Weges wie dunkle Zaubergestalten. Nach eiligem 
Marsch bog er ins Galterntal hinunter, dem fchma» 
len Holzbrücklein zu, das etwa zehn Minuten unter, 
halb der elterlichen Behausung die beiden Ufer ver. 
band. Das sonderbare, langgedehnte Gewimmer 
eines Fuchses drang vom Graben herauf, ein schril. 
les Gepfiffe der Vögel aus dem dichten Tannenge, 
äst erzeugte in ihm doch ein verhaltenes Gruseln. 
Er nahm sich zusammen: „Sei standhaft! Laß dich, 
gewohnter Nachtläufer, nicht schrecken!" Dennoch 
füllte er die beiden Westentaschen mit Steinen. 

Als Sepp im Begriffe war das schmale Brück, 
lein zu betreten, lag ein großer, schwarzer Hund 
quer über demselben. Zwei feurige Augen glotzten 
ihn an, als wollten sie ihn durchstechen. Dem Sepp 
fuhr es durch den ganzen Leib wie ein elektrischer 
Strom und er blieb wie gebannt stehen. Aber er 
behielt ruhig Blut. Er zog einen Stein aus der 
rechten Westentasche und schleuderte ihn auf die 

Brücke. Statt zu fliehen, stand der geheimnisvoll« 
Hund auf und streckte sich in ungewöhnlicher Länge. 
M i t den Hinterfüßen blieb das Tier auf der Mitte 
und die Vorderbeine berührten den Eingang der 
Brücke. Die Augen des Ungeheuers stachen wie zwei 
feurige Schwerter und blendeten ihn, als wäre er 
vom Blitz getroffen. Jetzt war sein Wille gelähmt 
und von einem schreckhaften Schaudern ergriffen, 
galoppiert Sepp den Rain hinauf wieder zurück, 
verfolgt von einer fürchterlichen Angst. Nach einem 
großen Umweg erreichte er sein Heim. Wie ein zu. 
tode Verfolgter, stürzte Sepp in die Stube. Daß 
die Mutter darob «rfchrak, kann man sich vorstellen. 
Auf die Frage, was ihm zugestoßen sei, brachte er 
kein Wort heraus. Sepp zitterte am ganzen Körper, 
wie ein Laub im Herbstwind und klapperte mit den 
Zähnen wie eine alle Mühle. Alles weitere Aus. 
frage» war unnütz und er wollte nicht um tausend 
Silberlinge ins obere Stübchen schlafen gehen. So 
kauerte er hinter dem Ofen und nach kurzer Weile 
— verfiel er in einen tiefen Schlaf. Jedoch dauerte 
dieser seltsame Schlaf nicht lange, tenn «e packte 
ihn ein brennendes Fieber und ein innerer Brand 
brachte ihn zum Erwachen. 

Er wollte von seinem Lager aufstehen, doch ee 
ging nicht; alles drehte sich um ihn, als stünde «r 
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Die Muttergotteskapelle ans dem Ritzingerfeld wurde 
1807 durch eine Lawine beschädigt (B. 42). — Ober
gestelen ist wohl jenes Walliserdorf, das am meisten 
durch Feuer, Lawinen und Ueberschwemmungen 
heimgesucht worden ist (B. 43). Die Lawine von 1720 
gilt heute noch als das furchtbarste Ereignis. Das be
scheidene Kreuz an der Friedhofmauer (B. 44) erin
nert an die 80 Toten von 1720. — In Liddes verun
glückten 1772 in der Lawine 22 Opfer. Am Diabierets 
verschüttete 1714 ein Bergsturz 15 Menschen, 100 Kühe 
und 45 Hütten. — 1559 forderte ein Gletschersturz am 
Getrozgletscher 71 Tote. — Unheilvolle Gletscher
stürze gingen verheerend am Bißgletscher nieder 1942, 
1819 und 1737. — Bellwald (B. 45) gilt als das «Dorf 
ob den Lawinen », 1500 m. — Lawinenreich ist das 

auf einer Drehscheibe. Es war ihm, als schaukle die 
ganze Zimmereinrichtung wie ein lustige« Rößli. 
spiel an einer welschen Kilbi. Er flehte zur Mutter 
hinüber, die noch schlief: „Müetti! bring mir um 
Gotteswillen ein Tröpflein Wasser; ich kann nicht 
aufstehen . . . ich habe einen jämmerlichen Durst." 
Ale die Mutter ihm einen Krug voll Wasser dar. 
reichen wollte, erschrak sie so heftig, daß sie auf« 
schrie: „Du mein lieber Tropf! Was hast du für 
ein Gesicht! Aufgeschwollen . . .! Man si«ht dir 
Augen und Nase fast nicht mehr! Der Kopf ist so 
groß und rund wie ein Kürbis . . . Was ist dir pas» 
siert?" Nach langem Zögern mußte Sepp Farbe 
bekennen. Er war weich geworden wie ein Anten» 
ballen und beichtete der Mutter den ganzen Her. 
gang. „Jetzt Müetti!", klagte er sich an, „jetzt ist e« 
genug! Ich gehe nicht mehr des Nacht« über das 
Holzbrücklein... Oh, der mächtige, rabenschwarze 
Hund! Die großen feurigen Augen. Ich warf einen 
Stein, er wich keinen Schritt. Er stand auf; sein 
Körper ward immer größer, seine Augen wuchsen 
und wurden glühend. Das war kein gewöhnlicher 
Hund! Da« muß ein böser Geist gewesen sein!" 

„Nun weiß ich genug", erwiderte die Mutter. 
„Natürlich hat eine böse Seele dir das angetan! 
Schau, ein Stärkerer hat dich gefunden!" 

Gorns (B. 46). Drohend ziehen sich die tiefen Bunsen 
durch Wald und Schneehang. — Das Bild 47 bei den 
Bernhardinern auf dem Simplon zeigt den verstorbe
nen Herrn Dr. Savoy von Fryburg. — Auf dem Gr. 
St. Bernhard und dem Simplon sind die Bernhardiner
hunde treue Wächter und Gehilfen bei Lawinengefahr. 
Vielen Verschütteten haben sie das Leben gerettet. 1926 
kamen auf dem Gr. St. Bernhard 3 Chorherren ums 
Leben, 1914 7 Arbeiter, 1911 4 Wanderer. — Ein wun
dervolles Schneeparadies ist das Gebiet von Jungfrau
joch (B. 48) ; aber im Nebel lauert die Lawine. — Der 
hl. Nikolaus von Myra ist der Beschützer vor Lawi
nennot und tod (B.49). Sein Bild steht am Eingang 
zur neuen Pfarrkirche von Saasgrund, gemalt vom 
Walliser Kunstmaler Aufdenblatten, Zérmatt. 

Das nächtliche Erlebnis hatte besser gewirkt als 
alle mütterlichen Ermahnungen. Drei Tage lang 
durfte Sepp sich nicht in der Oeffentlichkeit zeigen. 
Er brütete hinter der Ofenplatte und blickte noch 
immer verstört umher. Die Geschwulst setzte sich 
langsam und nach acht Tagen besuch« er den Got» 
tesdienst in seiner Pfarrkirche. Als seine Kollegen 
ihn frugen, wie er bei der Turbenhütte durchgekom. 
men sei, antwortete Sepp: „Ganz gut, sehr gut!" 
Voir seinem Erlebnis ließ er kein Wörtchen fallen. 
Erst lange Zeit später fand er den Mut, die ganze 
Abenteu«r»Geschichte zu erzählen . . . 

Seither sah man den Härfler sehr selten ntehr 
an Kilterabenden das Haus verlassen. Noch mehr 
als zuvor zeigte er seiner Mutter zärtlichste Anhäng, 
lichkeit und kein Dienst für sie war ihm zu viel. Die 
Nachtruhe kam ihm zu statten bei der mühevollen 
Grubenarbeit. Das spürte auch die Mutter; denn 
am Zahltag ließ er seither einige Fünfliber mehr 
in die Mutterhände fallen . . . Und am Abend nach 
gestrenger Arbeit spielte Sepp der Mutter ihre lieb, 
sten Lieder und Tänze vor, die sie in ihrer Jugend, 
zeit so oft gesungen und an der Kinderwiege weh. 
mutsvoll gemurmelt hatte. Der Sepp war bis in« 
hohe „Jünglingsalter" kuriert . . . 
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Es braucht M u t . . . 
Wenn alljährlich im Bau«rndorf der Kirchenchor 

Theater spielte, war gewöhnlich der Kaveri aus der 
„Sonne" auch dabei. Er spielte gut und schlecht. 
Schlecht weil er fast immer nur die Hälfte seiner 
Rolle auswendig wußte, gut, weil es ihm an Ver« 
stellung und Gebärden keiner nachmachte. An jenen 
Sonntagen sprach man dann im Dorfe am meisten 
vom „Sonnen"«taveri. Dies umso mehr, als er 
sonst zu den Stillen und Scheuen gehörte. Das 
zeigte schon sei» Verhalten gegenüber dem Weiber« 
volt. Er sah die Mädchen zwar nicht ungern, aber 
gewöhnlich wagte <r ihnen nur vom kleinen Stall» 
fenster aus nachzublicken. 

Trotzdem bekam der Xaver aus der „Sonne" eine 
Frau, die Monika. Böse Zungen wußten zwar zu 
sagen, die Monika habe den Kaveri bekommen. 
Aber wie dem auch sei, schließlich hatte doch dieser 
selber auch Ja sagen müssen. 

Ja eben, das Ia«sagen, das gab so eine Geschichte, 
über die alle Familien des Dorfes und der Umge. 
bung lachten. „Es brucht halt Muet", war der fort-
währende Spruch des Kaveri, wenn es ernst gelten 
sollte. Gewiß wollte er heiraten, und keine andere 
als die Monika, aber wie gesagt, es braucht eben 
Mut. Darum schob er den entscheidenden Schritt 
immer wieder hinaus. Schließlich wurde e« der 
Frau Wirtin und Mutter und dem Fräulein Braut 
zu dumm, und sie stellten den 29«Iährigen vor ein 
glatte«: Entweder — oder. Entweder wird endlich 
einmal geheiratet, oder die Bekanntschaft aufgelöst. 
DaS letzte wollte nun der Xaveri um keinen Preis. 
Also meldet« er sein Ehevorhaben. 

„Wenn wir nur erst einmal angemeldet, in» 
Amtsblatt ausgeschrieben und in der Kirche vertun, 
det sind", dachte sich das schlaue und geprüft« Mab. 
ch«n, „dann kann'S nicht mehr fehlen." Aber o 
weh, der „Sonnen".Xaveri dachte langsamer. Als 
es soweit war, begann erst die lustige Geschichte. 

Es wurde Samstag und am Spätnachmittag 
hätte das Paar vor Zivil gehen sollen. Tags zuvor 
waren die beiden Liebenden noch bei einander g«< 
wesen und hatten die Sache besprochen. Nun war« 
tele Monika vergeben«. Endlich hüpfelte sie in die 
„Sonne" hinunter. Dort war der Liebhaber noch 
im blauen Hirthemd und zankte sich gerade mit der 
Mutter ob der Sache. Es sei die nächste Woche noch 
früh genug, meinte der Bursche, es brauche eben 
Mut . Als nun die Braut erschien, ließ er die zwei 
Weinenden kurzweg stehen, nahm den Milchtessel 
und ging in den Sta l l . 

Eigentlich hatte Xaver nicht unrecht. Was an 
einem SamStag nicht geschah, konnte am andern 
möglich werden. Wieder wartete Monika in, besse. 
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ren Kleidchen und schaute sich fast die Augen auS. 
Die Uhr zeigte schon eine halbe Stunde zuviel. 
„Sicher ist er noch im Hirthemd", grollte das 
Mädchenherz. Das stimmte nun nicht. Xaver trug 
bereits die Sonntagshose und machte mit seinen 
weißen Hemdärmeln eine» feierlichen Eindruck. 
Aber er „strümpfelte" immer noch in den Socken 
hermn, und als die Mutter mahnte, er solle sich 
endlich bereit machen, maulte er, es wäre noch zu 
früh. Nach einer weiteren halben Stunde des Her. 
umtrölenS meinte der Sohn, es fei nun doch fast zu 
spät, schließlich könne man ja auch am Montag . . . 

Es hatte der erfahrenen Frau schon lange ge> 
dämmert, daß es so kommen müßte. Nun war es 
genug. Schließlich würde niemand den Xaver zum 
Heiraten zwingen, aber wenn er schon selber wollte, 
dann . . . Zuviel hatt« si« deswegen in der Wirts, 
stube schon hören müssen, und übergenug redeten die 
Leute im Dorfe. M i t einem Ruck zwang die rüstig« 
Geschäftsfrau den Sohn auf den erstbesten Stuhl , 
mit einem Griff waren die gewichsten Schuhe zur 
Stelle. „Die werden jetzt sofort angezogen", be. 
fahl der Zeigefinger der „Sonnen".Wirt in, denn 
sie selber konnte vor Wut und Aerger taun» reden. 
„Es brucht halt Muet", seufzte der Jüngling. Ja, 
da müsse man fchon einen Heldenmut haben, um 
ein Paar Schuhe anzuziehen, höhnte und schimpfte 
die Mutter. Als alles in Ordnung war, geleitete sie 
ihn nül einem etwas sanfteren „Geh in Gottes 
Namen", die Treppe hinunter. 

Die Monika vergaß ihren Vorsatz, diesmal start 
zu bleiben, und dem Xaver nicht nachzulaufen, wenn 
«r nicht komme. Als sie ihn sah, flog sie ihn» eut. 
gegen, und wie sie beide im Amtszimmer standen, 
wich alle Angst von ihr. Jetzt - - - Jetzt sollte 
der „Sonnen".Xaveri die Erklärung abgeben, daß 
er die Monika zur Frau nehm«. Er aber sprach, dar. 
nach gefragt: „ I weiß nöd, das heißt, i weiß scho, 
daß i d'Monita will, aber me chönt viellicht no e 
chli warte." Gewartet aber hatte der Diener des 
Gesetzts schon vor ein«r Woche und heute wieder. 
M i t eidgenössischer Bodenstänbigteit holt« er au« 
seinem Wörterschatz heraus, was er nur hatte, wäh. 
rend da« weinende Mädchen keine Worte mehr 
fand. Endlich hatt« auch Xavtr di« notwtndig« Er. 
klärung abgegtbtn. D«r erste Schritt war getan, 
allerding« nicht der wichtigste. Wi« würde es wohl 
beim entscheidenden Schritt gehen, bei der Trau, 
ung? Monika wagte kaum daran zu denken. Es war 
schon deswegen gut, daß sie zwei ganz allein am 
Montag ins ferne Kapuzinerkloster gingen. Wenn 
der Xaver vor dem Altare nicht den Mu t finden 
würde zum endgültigen Ja? — Doch siehe: alles 
ging gut. 

Es ging auch später nicht schlecht. Die Monika 
hatt« Mu t für zwei, und dem Xaver war «e nur 



Mutterfreuden. l'hoto Siegen. 

Wutterhiinde... 
Von Ludwig Im Esch 

Als Unmutsfalten meine Stirne trübten 
unD bange Sorgen nächtelang 
oie Seele taiiö mir uurdieinnnoerottfilten, 
und Hoffnung mit Verzweiflung rang, 
nom deine Mono, liebkoste mich. . . 
und leid und web dorob entwich! 

Als zreundesougen lim für immer schlössen 
und fchmerzerfullt mein Nerz sich wond. 
zum letzten Mole. triinenUbergossen. 
on feinem Sorg ich trauernd stand. 
Kam deine liand. um hilfsbereit 
zu trösten mich im schweren leid! 

Nie llonbezfchuld.oan stetem reichem Leben 
so groß geworden. Kann ich nie 
besohlen deiner Hand in meinem leben, 
und darum bitt' ich Gott, daß ste 
dereinst für jede gute Tat 
den lohn erhält aus feiner Gnad ' . . . 

recht und wohl dabei. Bloß das eine und ander« 
M a l im Jahr stellte er sich auf eigene Füße, und 
gerade dann zu Unrecht. Das war der Fall, wenn 
sein Freund und Schulkamerad Melk mit ein paar 
guten Flaschen zu ihm kam. Gestern war es wieder 
so gewesen. B is in die Nacht hinein hat das Ge. 
läge gedauert und ganz nüchtern waren die zwei 
nicht mehr, als sie auseinander gingen. Di« Monika 
schimpfte nicht mit dem Kaveri. Es nützte nämlich 
nichts. Andere Männer, wenn sie getrunken haben, 
werden grob und wüst; ^aver war dann der freund» 
lichste und galanteste Mensch, glaubte, jedermann 
müsse so lustig sein wie er, und hätte am liebsten 
mit seiner Frau getanzt und Theater gespielt. 

Die Monika aber war ein Feldherrentalent. Sie 
stellte den „Gegner" wann und wo sie wollte, wo es 
kein Ausweichen mehr gab. Das geschah immer 
erst am andern Abend, wenn der Dusel auegeschla» 
fen war. Das Gewissen des Xaver mußt« an diesem 
Abend der zürnenden Frau wohl besondere recht 
geben, umso weniger tonnte er ihre Vorwürfe er. 
tragen. Plötzlich stand er auf, nahm die Ober. 
Matratze und ging hinaus. Es hatte Mu t gebraucht, 
aber diesmal hatte er ihn gefunden. 

Um die Zeit, da die zwei im Hader auseinander, 
gingen, kamen weit hinten im Tal zwei andere zu. 
sammen, zwei schwarze Wolken. Es wurde daraus 
eine große, schwere Gewitterwolke, die schon nach 
zwei Stunden über dem Häuschen der zürnenden 
Ehegatten drohte. Ein Blitz und ein kräftiges Don. 
nerrollen und der Xaver erwachte. Vor nichts in 
der Welt hatte er ein« so heillose Angst als vor 
Gewittern. Und jetzt war er noch in der Dachkam. 
mer droben und mutterseelenallein. Jeden Augenblick 
tonnte der zweite Blitz komm«n. S o nahm er seine 
Obermatratze und stieg wieder hinunter. 

„Siehst du jetzt ein, daß du unrecht gehabt hast?" 
empfing ihn Monika mit freudigem Erwachen. Es 
wäre doch ein Gewitter, wich der Mann aus, und 
da könne man von ihm doch nicht verlangen, daß er 
ganz allein in der Dachkammer fei. „Das brucht halt 
Muet ! " „Und ob es keinen brauche, wenn man der 
Frau fortgelaufen sei und au« Angst wieder zurück, 
kehren müsse", entgegnete voll Schadenfreude die 
Frau. Der „Sonnen"<3averi sagte nichts mehr, 
zog die Deck« über den Kopf, «s schien ihm, er wär« 
zwischen zwei Gewitter geraten. Der Monika aber 
hatte noch nie ein Gewitter solche Freud« gemacht. 
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M, '9>K< 

Clîlaus oo l l i lo Es Spiel 
vom Fride 

I n d«n Sonimermonaten 1944 spielten die kuzerner Spielleut« d»« 
von Dr. 0«far Eberle eigen« für unsere Zeit «erfaßte »Spiel vom 
Fride". Hohe tünstlerifche Vollendung, Wärme und Seele au« der 
Welt Bruder Klaüfen« «rl»uscht,unb eine kernige, lraftvoll« Volt«, 
sprach« »nachten da« ergreifende Spiel zu einem unvergeßlichen 
Erleben!«. 

Nachstehend geben wir einige Sätze wieder, die Sinn und Kraft 
über die Zeit hinaus haben. 

C h l « u « : Verbündid üüch läim frönde Staat. 
Und hiietid üüch vor fremdem Raat! 
Ziend nie i Chrieg iro« gäg frönd« land. 
Müeßt« aber s», daß üüch mit Gwalt 
E« frönd« Heer gaächlig« überfallt, 
De strytid herl für« Vatterland, 
So hed d Aeidgenosseschafft Bestand. 

A l l s ch » ö r i d : M i t läim « Bund! Vor täim i d Cbnüü! 
Gäg täine Chrieg! I m Fride trüü! 

* . kJÜ* i 

^ > « : j 

E« isch käi Schand für sänträcht 
Chrischte, 

Bim Ve« - und bi sich silber 
z'misch«! » 

Ring isch, e Tuube im Schlag z 
ha«; 

Flüügt si dervo«: schwäär isch si 
zfa«! 

Lisheth, die Braut des ältesten 
Bruder Klausen Sohnes Hans, 
dargestellt von der bekannten 
Schauspielerin Margrit Winter. 

Rechts: Frau Dorothée, Bru
der Klausens tapferes Weib. 

Photos: Jean Schneider, beim 
Bahnhof, Litzern. 

50 

Chitins vo Flüe, genau so, wie er 
im Herzen des Volkes lebt: gott
versunken, innerlich, männlich. 
Chlaus nimmt Abschied von sei
ner Familie. 

Herrgott, wann d üü« nid wurdscht 
bossa», 

Müeßt d Aeidgenosseschafft verga»! 
» 

E« gid nüüd Schlimmer«, »» wann 
Chind 

M i t z wenig Lieb uufgwachs« sind. 

Ulisrüer und Chrieg »ürdid vermid«, 
Fieng jede bi sich sälber «a. 



Elise fond den weg 
Von Luzia S e t d e r a c e 

Der betagte aber noch rüstig« Wybenbauer schaute 
die hochgeladenen Erntewagen in die Einfahrt hin» 
einrasseln, indessen Mart in, der Meisterknecht, die 
Pferde antrieb. Mutig und kraftvoll, in einer fast 
atemlosen Augenblicksanstrengung, zogen die Tiere 
mit einem gewalligen Ruck an. Schnaubend senkten 
sich dann ihre' schön gebauten, braunen Leiber. So-
fort ausgespannt fuhren die Pferde bald mit andern 
Wagen nach. S o hatte ee der alte Bauer gern, daß 
alle« rasch vor sich ging, und Mart in verstand das; 
denn er wußte das Leitseil in die Hand zu nebmen. 

Mart in, der älteste von vielen Geschwistern, war 
nach einer zwischen harter Arbeit und Schulpflicht 
geteilten Jugendzeit als Knecht auf das Wydengut 
gekommen. Ein hübscher, großgewachsener, aber auch 
zuverlässiger Bursche, war er dann Meisterknecht 
geworden. Der Bauer vertraute ihm und sie beritten 
zusammen manches aus Sta l l und Feld. Es gefiel 
ihm, daß der Knecht Sorge trug zu den Tieren als 

ob sie fein Eigen wären und auch trachtete, nichts zu 
verschwenden oder verderben zu lassen. 

Elise, de« Bauern einzige Tochter, hatte ein 
Wohlgefallen an ihm gefunden. Dem Vater war ee 
nicht entgangen. Wohl hatte er sich ehemals einen 
wohlhabenden und angesehenen Schwiegersohn ge> 
wünscht. Aber als die Monate und Jahre sich in 
erfolgreicher Arbeit mit dem Meistertnecht erfüllten, 
hatte er keinen Protest gegen das aufsteigende Ver< 
hältnis «ingelegt. 

Mart in mußte wissen, daß Elise ihm zugetan 
war; sie hatte ihm manchen unzweideutigen Wink 
gegeben und er selbst fühlte sich froh und glücklich, 
wenn er bei ihr in der schattigen Laub« saß od«r si« 
sonst irgtndwo antraf. 

Und doch sprach er das endgültig bindend« Wort 
nicht aus. 

Elise vermutete, daß da ein verborgener Haken 
die Entscheidung zurückhielt. 

Prirniz aus dem Matterhorn (4505 m.ü.M.) 

Di« Primiz auf der Schweizerspitz« de« M««erh«rne war 
ein« F«ier ganz im Stillen. Hr. Karl Lehner, P«sth»l!er »on 
Zermatt, hat sie zu seinem ?0. Geburtstag veranftaltet. Am 
13. August wurde für uns da» Matterhorn d«r „B«rg der 
Verklarung". E» war der Iahr««t»g der Erstbesteigung de« 

Bietschhorn« (18??). Die hl. Messe auf d«m M«tt«rhorn 
war ein« besonder« Gunst de« Himmel« und bleibt für 
alle Teilnehmer ein unvergeßliche« Erlebn!», «« war da» 
Höchste, da« wir haben auf dem schönsten Berge der Schweiz. 

3. S i t g e » , P r i o r . 

Links: Auf dem Weg zum Matterhorn, wo die Bergsteiger, zum hohen Gipfel aufschauend, sich dem Macht
schutz Gottes empfehlen, Rechts: Prior Dr. Johann Siegen schreitet zum Schneealtar zur heiligen Messe auf 
dem Gipfel des Multerhorns. Photo Siegen. 



Als am Sonntagabend der gemeinsam auf der 
HauSbanl gebetete Rosenkranz beendet war, trat 
Mart in mit einem Gruß zu Elise. 

I<tzt muß etwa« geschehen, sagte sich diese. Es 
könnte sonst so weitergehen bis zum jüngsten Tag, 
wenn niemand das entscheidende Wort spricht. 

Die Gartenlaub« war kühl und lauschig. 

Ein plötzlicher Gedanke hemmte sie dann min«, 
tenlang: „Ob er wohl eine andere im Sinne hätte?" 

Aber gerade heute war Mart in fröhlicher und 
mitteilsamer als an andern Tagen. 

Der Abend wob sein« stillen, dunkelgrauen Schat. 
ten um Baum und HauS und di« Stund« war dazu 
angttan, aus der Tief« d«r S«el« st«ig«nde Fragen 
in Wort« zu venvandeln. 

Mutig sagte Elise: 
„Es ist hier wohl etwas, das D i r nicht paßt?" 
Er stutzt« «inen Augenblick, dann antwortete er 

tonlos vor sich hin: 
„ Ich wüßte nicht was." 
Sie fühlte, daß sie fein Innerstes getroffen und 

daß seine Rede nur den Zweck hatt«, Zeit zu einer 
Antwort zu gewinnen. 

Nun mußte er reden, das war er ihr schuldig. 
So ließ er ihre Hand los, setzte sich eine schritt, 

lange Entfernung von ihr, wie wenn er die innere 
Schranke nun auch äußerlich aufstellen wollte: 

„ D u bist reich und ich bin es nicht." 
„Aber das hast du nicht erst jetzt gemerkt", fiel 

Elise mit einem leichten Anflug von Bitterkeit ein, 
„und «S ist auch nicht die Rede davon." 

Die neue Siedlung „Santilians" in Dfldingen 
Di« aufstrebend« G«m«ind« Düding«» litt seit d«n Krieg« 

unter Nohnung«m«ng<l. Behörden, und Voll stellten sich die 
Fr»g«: „Wie lönnen wir zu erschwinglichen Preisen passende 
Wohnungen stellen?" 

Einen Beitrag zur Ueberwindung der Wohnungsnot bildet 
di« neu« Siedlung „SantihanS". Unweit de« Bahnhofe« am 
sonnigen Hang de« Toggeliloche wurde «in günstiger Vau. 
platz gefunden. Kluge Geometer und findig« Architekten par. 
zedierten da« ganze Grundstück und schufen Pläne zu em> 
fachen und praktischen Einfamilienhauschen mit angemessenem 
Umschwung. 

Di« Fr«iburgisch«n Eleltnzitätswert« führten Kraft und 
Wärme zur Baustelle, di« Gemeindebehörden erstellt«« d«n 
Zuf«hrt«w«g und di« gemeinnützig« Wasserversorgung leitet« 
reichlich gesunde« Trinkwasser in jede« Häuschen. 

Da war während des milden Vorwinter« «in lustig Häm> 

mern und emsig Schaffen, und als der Frühling kam, zogen 
dreizehn, Familien in ihr Eigenheim; denn die Erbauer der 
Siedlung wollten leinen Wohnblock bauen, sondern die B<> 
wohner sollten Eigentümer ihre« Häuschen« werden; sie 
sollten ein wirtliche« „Eigenheim" erhalten. 

Dieser ideal« Gedanke ist größtenleil« geglückt. Jede Fami. 
li« b«sih< in ih l tm Gebäude ihr« eigene Waschküche, ihren 
eigenen Schuppen, ihre eigenen fünf Zimmer, ihren eigenen 
Estrich und um da« Häuschen ihren eigenen Garten und 
bereit« lohnt sich darin unermüdliche« Anbauwerk, 

D i« strebsamen Familien erhielten die Häuschen zu an. 
nehmbare» Preisen. Wenn Fleiß un!> Ausdauer in jedem 
Häuschen herrschen und wenn gegenseitige« Verstandn!« und 
Nächstenliebe die neuen Siedler regieren, wird „Sant ihans" 
ein« Stätte de« Glück«, der Zufriedenheit und Wohlfahrt 
werden, E m i l F e l d e r . 

Siedlung Santihans. Glück und Geborgenheit schauen v on den Lauben und aus den hellen Fenstern ins Tal des 
Düdingerbaches. Photo Rappo-Dousse. 
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Üjeimotberge 
Von Ludwig Im Esch 

Au« der T«l«r Engni» tiirmi ihr euch hinauf, 
H«im««t«rg«, in das helle Hi«m«l«tl«u«n 
«lutzigen Bürgen gleich. Der Sterne nächtiger lauf 
lrelst u« eure Häupter. 3hl bülft Wunder schauen, 
ti« sich nur in Gnadenstunden un« enthüllen. 

Photo Ludwig Im Eich 

Menschenhaß und Waffenllirren störe» nicht 
eure Ruhe. Dies« sterben in der Tief«. 
Drüberhin strahlt euer ewig mild« Licht 
und «« ist, «l< »b «« un» herunter riefe-
„Hasset nicht, « «rüder! liebt nach WotteS Willen!" 

Heimatberg«! Ih r beschützet unser Land, 
da« der Sündflut Wog« wild umbrand««. 
Mög« schirmend Gottes machtig« Vaterband 
auf euch liegen, daß di« Arche nnnnxr strand««, 
Kreuzgewappnet kann ihr ki«b««w«rl erfüllen! 

Er lenkte ein: 
„Dein Vater war immer gut zu mir und ich halte 

es mit ihm, wie wenn er mein eigener Vater wäre." 
Sie schaute ihn fragend a n . . . 
Dann fuhr er fort: 
„Allee ist hier gut und vieles von mir unver. 

d ient . . . " 
Es folgte ein Stillschweigen. 
„Um alles zu bekennen", zögernd sagte er es, „ich 

habe immer gehofft und gewünscht, mit meiner Frau 
einmal einen eigenen Hausstand zu gründen. 

Zu Haufe . . . " , er brach ab. 
Vor ihm stand der heimelige Familientisch im 

elterlichen Hüttchen. Er dachte an die harte, aber 
auch fröhliche Zusammenarbeit mit Eltern und Ge-
schwistern, die kleine, aber nur meine Heimat . . . 

Elise verstand eS, wie wenige, sich einzufühlen. 
Eine Erkenntnis drängte sich ihr auf: 
Zwischen ihnen lag eine doppelte Entfernung. 

I h r Vater hatte die Strecke, die sonst den reichen 
Bauer vom Knechte trennt, bereits zurückgelegt, in-
dem er Rechtschaffenheit, Fleiß und Geschicklichkeit 
als gleichberechtigt mit Geld, ererbtem Besitz und 
Bauerntradition stellte. Bisher hatte Elise nur diese 
Strecke gesehen. Zum ersten M a l tat sich vor ihr 
der andere Weg auf, der von der annen aber Heime-
ligen Hütte zum Bauernbetrieb führte. Aeußerlich 

war Mart in mutig und erfolgreich vorwärtSgegan» 
gen; aber innerlich . . . blieb wohl etwas von seinem 
Gemüt und seinem Sehnen zurück. Die Umstellung 
konnte mit äußeren Mitteln nicht ganz hergestellt 
werden. Das Herz ist zuweilen stärker als der Wille 
und der Arm. 

Sie war nachdenklich geworden. Beide schwiegen 
minutenlang. Mart in fühlte, daß sie ihn verstehe. 

Elise fing dann wieder an: 
„Da« ist in manchen Bauernhäusern so ein. 

gerichtet; es ist nicht gut zu ändern." 
Als er sah, daß sie traurig wurde, rückte er näher 

zu ihr, faßte ihre Hand und sagte mit Ueberzeugung: 
„Das mußte ich D i r einmal sagen. Du bist meine 

Elise und ich weiß, daß ich es fern von dir nirgends 
ertragen könnte. Wenn du meine Frau b i s t . . . " 

Sie fiel ein: „wirst du ja das ganze Kommando 
mit dem Papa teilen. Und du mußt bedenken, daß 
wir doch vieles haben, das nur uns allein gehört 
und wozu niemand etwas zu sagen hat." 

„ D u bist halt ein liebes Liseli und verstehst mich." 
Kurze Wochen darauf läuteten fröhlich die Hoch. 

zeitSglocken durch das Dorf. 
Mart in gab sich Mühe, wie einst als Knecht, sich 

auch als mitverantwortlicher Bauer einzuleben. 
Ale tapfere und geschickte Bäuerin wußte Elise 

oi« kleinen Gelegenheiten des Alltags zu benützen, 

?? 
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Die Raiffeiseninänner in Montreux. l'hoto B. Fransioli, Montreux. 

Der schweizer. Raiffeisenverbandstag 
Am 14. und IJ. Mai 1944 f«nl> in M o n t r e u x , 

unter d«m Vorsitz von Natwnalrat Dr. Eugfttr ( S t . Gallen), 
di« von über 1200 Delegierten beschickt« 41. Iahrestagung 
d«« Verbände« schweizer. Darlehenstassen st««. 

Die Raiffeisenmiinner hielte» Rückschau auf ein besondere 
erfolgreich« Geschäftsjahr, da« die Zahl der gemeinnützigen, 
auf all« 22 Kanton« Verteilten Spar , und Darlehenstassen 
um 22 auf 753 ansteigen sah, ein« Erhöhung der anver. 
trauten Gelder um rund 60 Mill. Fr. auf «00 Mill. Fr. 
bracht« und zu «in«r Erwtittrung d«r SpareinUgerzahl um 
rund 2000 auf 273,000 führt«. Der waadtl. Staatsrat 

Dr. P»rch«t hob d!« große wirtschaftlich« und «rziehtrische 
Bedeutung der Raiff«is«nl«ss«n für da« G«n>«ind«wohl und 
das Fortkommen der tandwirtschaft in der Nachkriegszeit 
hervor. I m Anschluß an ein einschlägig«« Referat von Dir. 
Heuberg«r würd« di« Schaffung «in«r F«mili«n»u»gl«ich«< 
lass« btschlossen. Die von patriotischem Geist« getragene, Ver. 
<rel«r aller vier l.'a,nie«sprach«n umfass«nd« L»nd««lundg«bung 
stand im Zeichen «i»«e prächtig«n Selbsthilf«, und Durch. 
Haltewillen« und zeigte di« Frucht« i»hrz«hnt«l»ng«r, solider, 
von Nächstenlieb« und Hilfsbereitschaft g«tr»g«n«l genossen» 
schaftlicher Aufbauarbeit unsere» Bauern, und ländliche» 
Mittelstande«. 

um ihrem Manne nianche Aufmerksamkeit zu b«. 
weisen. 

Wenn jemand aus dem früheren Gesinde be. 
mertte, wie Elise einmal «in sorgfältigeres Platt» 
che« bereitete oder sonst ungewöhnliche Sorgfalt für 
Martin verwendete, so murrten sie hinterrücks über 
die Ansprüche des ehemaligen Knechtes. Aber der 

junge Bauer schaute sein Weib mit einem dank, 
baren, verstehenden Blick an und Elise fühlte sich 
glücklich, mit einer unscheinbar scheinenden Sache 
ihr höhere« Ziel zu verfolgen, ihn das traute Band 
fühlen zu lassen, das inmitten de« »veitläufigen Be. 
triebeS ihre Seelen heimelig und fest umschloß, sie 
allein. 

7>ie Lotterie 
Romande 

wandert von Stadt zu Stadt. 
Hier sehen wir die Vorbe
reitungen zur Glücksvertei
lung in Visp, am 5. August 
1944. Photo luüier, Visp. 
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Thecesli 
Von Julius D i i /« i i ( i 

Gib uns heute unser foglidies Brot! 
J'/wiu MüUmu—r 

I. Theresia ecjöhlt ihre Seelennot 
Wir find in Dingiwil, einem größeren Dorf de« Bezirke«. 

Ee ist »n einem Monl«gm»rg«n, um die F«stn»ch<«zei< Herum. 
Eben ist die Schul« aus und der Zweitkläßler H»ne komm« 
heimgesprungen und fliegt direkt zur Mutter in die Küche. 
„Aber H«n«, H«n«, w»« pressiert denn so?" „Mutter, unser« 
There« h«t heut« morgen einen Brief «uf die Post gelragen, 
ich hob« «« g«s«h«n." 

„Ab«r, »a« du nicht sagst!" 
„Ja, ja, si« hat ganz flinl gemacht und hat gemeint, e« 

seh« fi« niemand. Aber ich hab« sie gesehen; sie ist dann zur 
Messe in di« Kirch« gegangen." 

„Schon recht", antwortet die Mutter. „Wir wollen jetzt 
zum Mittagessen, lomm, du kleiner Stumpen." 

Th«r«si« war so «<w» 22 Jahr« alt und da« ält«ste d«r 
sech« Kinder d«r B»u«rnf»milie Kuhn. Die Eltern war«» 
stolz auf ihr Th«««li und mit Recht; war «« doch t«fr«li. 
gii«, grundbra», fleißig und von jedermann g«acht«t. I n d«r 
Schul« zählt« «« imm«r zu den b«st«n Schülerinn««, und 
k«hr«r und Mädch«n hatten e« li«b. D«r Mutttr kam «« 
r«cht seltsam vor, daß Th«r«« so h«imlich «in«n Brief »bg«. 
sandt ha««. An wen mag sie wohl geschrieben haben? Doch 
nicht ihrem „Schatz" Arthur Fuch«; der wohnt ja in der 
Nähe und war gestern »b«nd noch auf Besuch. „Da will ich 
bald im Klaren sein", dachte die Mult«r Mariann« Kuhn. 
Fr«u«naug«n sind scharf und schlau. B«im Mitt»g«ss«n sah 
di« Mutttr ihr Thereeli etwa« scharf an. There«li errötel« 
leicht und wich d«m Mult«rblick »u«. „SoV, sagt« sich die 
Mutter, ,,e« stimmt etwa« nicht, darüber will ich bald im 
Klaren sein." Gewohnheitegemäß saßen Mutter Marianna 
und ihr There«li gegen Abend auf der 0f«n,pl»«e, um di« 
Kartofftln für d«n Brägel zu b«reit«n. „Th«r«sli!" „Mut. 
ler!" „Sei t wann hast du Geheimnisse vor mir?" 

„Geheimnisse?" „Ja , Geheimnisse! Du schreibst heimlich 
Briefe." 

2. zulii; auf Sdileidiroegen 
Th«r««li schwieg. Ih re Augen füllten sich mit Trän«n. 
„K ind, weine nicht", sagte di« M u t t t r . „Rebe; mir darfst 

du alle« an««rtrau«n." „ 0 M u t t t r " , «ri»id«r<« Th«r««, „ich 

zittere, wenn ich an di« vergangene Nacht denke. Ich bin 
tatsächlich einer schrecklichen Todesgefahr entronnen,!" „Einer 
Tod««g«fahr? du träumst wohl?" 

,,K«in««w«g«, ich träum« nicht. Also gestern abend war 
Arthur hier «uf Besuch. Gegen elf Uhr machten wir Schluß 
und gingen zur Ruh«. Ich wollt« eben einschlummern, t« 
vernahm ich »in Geräusch. D u mußt dich getäuscht haben, 
dacht« ich; vielleicht war e« «in« Katze, «in Windstoß oder 
sonst etwa«. Ich hatt« mich jedoch nicht geirrt. Ba ld darauf 
vernahm ich deutlich, wie jemand an di« geschlossenen F«n> 
sterläden klopft«. Ich «rhob mich, öffnete da» F«nst«r und 
sagt«: „W«r ist da?" 

„ I ch bin «», Arthur, Ther««li! Mach doch «uf; gelt du 
machst auf!" 

„For t da, unverschämter Schuft ! " «rwid«rt« ich unwilltür. 
lich und schloß eilend« da« Fenster. E r fuhr fort, weiter zu 
bitten und zu winseln vor den geschlossenen Jalousien. AI« 
«r aber keine Antwort erhielt, schlug «r zul«tz< mit der Faust 
daran. ,V«r f l . . . B«tschwest«r!' «ernahm ich und fort war 

&ön von Arthur", meint« di« „Da« war wirtlich nicht 
M u t t t r . 

„Abscheulich war e«; ja wer hätt« solch«« von dem er. 
wartet. Ja , M u t t t r , da« war «ine Nacht mit Todesängsten, 
fast wie droben »uf der Spitzfluh! Gedanken und Gefühl« 
ging«» mir durch d«n Kopf, von denen ich bisher keine 
Ahnung batte. Am Morgen an der Kommunionbanl und j«h< 
grinst« mich der Satan an und versuchte mich zu verderben. 
Ich weinte. I m M a i , in drei Monaten wollt«« wir heirat«« 
und nun lag m«in «rhofftt« Glück in Scherben. Und Scha» 
de»,freude wird e« auch geben. Welch« Enttäuschung! Und 
doch dankt« ich Gott, daß «« so gekommen und daß ich den 
Burschen noch rechtzeitig erkannt hatt«. Dazwischen sang ich: 

,£i«b« Mutttr! in Versuchung 
sei mit deiner Liebe wach, 
daß wir niemals wanken, fallen, 
denn wir sind so »rm und schwach. 
Stärk un« in de« Kampfe« Stund' 
und «rh«lt< »«in d«n, Bund." 
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ah« Die Maschinen rattern! Die Holme sollen. Dos golòene Kornfeld stirbt. 
Derœonùelt steht's wieder ouf und legt uns große Bouecnbrote ouf tien Tisch. 
ES bleibt oudi ein Studtlein füc die hungrigen flcmen. 

I « , bai war ein« Nach!, Vi« zwei Uhr morgen« f»nd ich 
lein« Ruh«. Da «rhob ich mich und schrieb einen 30114 lurzen 
Brief: 

.Herr Arthur Fuch«! 
Hiermit erklär« ich unser« Bekanntschaft al« unwider. 

ruflich aufgelöst. Theresia Kuhn.' 
Darauf schlief ich alsbald «in und h«ute morgen ging der 

Br ie f ab. Nun ist die Sache definitiv entschieden!" 

„Aber Th«ree", sagte die Mutter , „da« ist mir gar nicht 
recht, da« wäre doch wirklich «ine schöne Partie gewesen. Ee 
hat sich schon mancher Bursche leichtfertig benommen, noch 
schlimmer al« Arthur, und trotzdem wurde da« Verhältnis 
nicht gebrochen." 

„Da« glaube ich gern. Ander« mögen handeln, wie sie es 
«er Gott und ihrem Gewissen Verantworten, können. N a « 
mich betrifft, so bin ich überzeugt, daß bei einem, der wie 
«in Di«b in der Nacht auf Verführung ausgeht, keine wahre 
kiet« ist, sondern sinnlich« Selbstsucht herrscht. Wo aber 
keine «cht« ki«b«, da wird auch k«in rechtes christlich«» Eh«, 
glück l«in. Ich richt« nicht, da« ist nicht mein« Sach«. Ab«r 
d«n Arthur w«rd« ich n i c h t heiraten, auch wenn er noch zehn, 
mal so reich wär«. Da« ist mein un«bänd«rlich«r Entschluß!" 

„Hoffentlich wirst du «« nicht zu bereuen haben." 

An jenem Ab«nd hört« die Tochter »on ihrer Kammer »u», 
wie Vater und Mut ter heftig miteinander diskutierten. Am 
folgenden Morgen begegnete der sonst sehr kalt« Pap» Jakob 

dem Theresli mit ausnehmender Freundlichkeit. „Theres", 
sagte er, „du hast recht getan. Dieser Arthur hat mir nie 
gefallen. Er kam mir immer vor »l« stolz und falsch. Ein 
flotter Dragoner, meinetwegen. Reich mögen sie auch sein, 
die Fuch«. Aber darauf b«ruht da» Glück nicht. Schau ba, 
nimm da« und gehe gelegentlich nach Einsiedeln - d!« Mut . 
ter Gölte« soll dich führen und schützen." Damit übergab er 
dem Mädchen ein« Fünfziger«»««. 

3. zul l l l l l NiMiffznersuche 
Am kommenden Sonntag wartet« Arthur nach d«m Gol . 

<««di«nst wie gewöhnlich auf dem Kirchplatz, um etwa einen 
süßen Blick von There« zu «rhasch«n.Doch bief« war in d«rFrüh> 
m«ss« gewesen. Nun schrieb ihr Arthur «i»«n s«ch«s«itig«n Brief 
mit Entschuldigungen und kiebesbeteuerungen und als Schluß 
fehlt« die übliche Drohung nicht: „Ohne dich kann ich nicht 
mehr leben. Se i mir wieder gut, sonst hast du die Schuld, 
wen« ich mir etwa« Böse« antue!" There« überflog den 
Br ie f und übergab ihn dem Feuer. Frau Fuch» unternahm 
jetzt einen letzten Versuch, um ein« Versöhnung herbeizu. 
führen. N i e zufällig traf sie auf dem Kirchweg mit M«< 
nannt Kuhn, Theresen« Mül le r , zusammen. „Aber was ist 
denn da« mil unseren zwei Leutchen? There« zeigt sich b«> 
leidigt, man weiß nicht w«»h»lb, und Arthur ißt und schläft 
nicht mehr vor Verdruß. S o kann da» nicht weitergehen. 
E in Bursch« wie Arthur kann doch unter einem Dutzend von, 
b«st«n Mädch«n auswählt«. Th«r<« soll sich als« wohl b«. 
sinn«n, sagst «« ihr ! " „ D a läßt sich nicht« erzwingen", «nl. 

e< 



gegnele Theresen« Mutter, die beiden mögen sich selber mit. 
ei»«nd«r v«rstindig«n." 

Edel, großmütig ist da« Weib in guten Stunden; über, 
laßt e« sich »bei der R<»ch<uch«, so wird «« zur Huäne. There« 
sollte «« erfahren. Jede Woche tam «u« dem N»chb»r»dorf 
«in« sogenannte Eierfrau zu Fuchse». Diese mußte helfen den 
Racheplan »»»zuführen. Bei einem guten Kaffee wurde ihr 
eingetrichtert, wa« sie an Verleumdung «erbreiten sollte. I n 
jedem Hau« wiederholt« sie, daß There» nicht «in« brav« 
Tochter sei, wi« man glaubte; zum Glück hab« sie Arthur 
noch rechtzeitig erkannt. Di« ganze Familie Fuch« sei froh 
über diesen Aulgang. E« gäbe der Mädchen mehr al« g«. 
nug, welch« nach <in«m so flotten Burschen wi« Arthur die 
Finger lecken. There« hab« jetzt, wa» sie verdient bat." Diese 
lüg« fand üt«r»ll nur «in mitl«idig<« Lächeln. Zuletzt tam 
die Eierfrau zur Witfrau Ursula Groß und wollt« dieser 
auch ihren Kram »««packen. Di« l»m »ber schlecht an. 

;,Wa« sagst du, du Donnerwetter« Schlangenzunge! Die 
Theresi« Kuhn rennen wir «lle »l« eine musterhafte Person; 
den Fuch« Arthur tennen wir auch." 

„Ja, ich wollte ja . . ." „Jetzt nicht« mehr, pack dich fort 
»u« meintr Hütte und tomm nicht mehr!" 

«». Arthur Sudis heiratet 
Im Herbst de« gleichen Jahre« hieß »« plötzlich, Arthur sei 

i« „Gatter", und zwar mit der Wirt«h«u«lellnerin Eleo» 
»or». K«lln«rinn«n ohn« festen Charakter sind vielen Gefah. 
ren «««gesetzt. Eleonor» war der lag« nicht gewachsen. S ie 
srin« der Eitelkeit und fand am meisten Vergnügen beim 
Iassen und beim Neuenburger; zu einer B»u«r«fr»u Halle 
sie k«in*n B«ruf. 

Großartig war die Hochzeit «on Arthur und Eleonor«. 
E in Triumph für die Mutter Fuch«. All« Vereine de» 
Orte« und Nolabeln waren eingeladen. E in eigener Koch 
mußte da« Festessen bereiten. Al« der Hochz«it»zug neben 
Kuhn« Hau« »orüberging, stiegen einige Iutzer empor, ohn« 
Zweifel an die Adresse »on There«. Umsonst! Diese hatte sich 
rechtzeitig »u« dem Staub« gemacht. 

Einig« Woch«n nach d«r H«chz«i« b«g«gn«t« Eleonor», di« 
jung« Frau, d«r Ursula Groß. ,,lo« «inmal", ri«f di«s«, „ich 
muß dir «twa« sagen." „Und wa» denn?" „Wir hier in 
unserem Dorf sind nicht braver «>« di« Leute «nderlwo. 
Mußehen hat «« hier auch zuweilen, gegeben. Aber daß dann 
ein«, wi« du e« gemacht hast, mit dem Myrtenkranz und 
dem Schleier der Unschuld, mit demütig niedergeschlagenen 
Augen zur Kirch« schreit«, da« ist niederträchtig« Heuchelei. 
Verstanden! Schäm dich." Bei dieser Abkanzelung stellt« 
sich Eleonor» zur Geg«nw«hr und schickt« sich an, der 60. 
jährigen Ursula mit beiden Handen in di« Haar« zu f»hr«n. 
Doch diese ergriff schnell di« Arm« der Angr«if«rin und 
drückte sie dermaßen, daß Eleonor« l«ul aufschrie. „Vor 
einem solchen Krötli hat man denn noch leine Angst. Ich 
h«be zehn Kinder erzogen und l«ß mich nicht hinter« licht 
führen." „ S o l«ßt mich doch lo«!" „Gern! Aber bessere dich. 
Werde demütig und erkenne deinen Fehler »n. Werd« «in. 
fach und bringe Arthur nicht in die Armut. S o jetzt kannst 
du gehen." Mit dem Gruß: „Warte nur, «erfl . . . Hexe", 
machte Eleonor» sich davon. Nach drei M«n««n war T«ufe 
bei Fuchse«. Ursul« h»tle richtig geurteill. E« w«r also wirk, 
lich «ine Hoch.Zeit gewesen. Viele der ehemaligen Hochzeit«, 
gast« machten «in« langt N»s«. - - -

Pluto B. RaH, Frykurg 
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Th«r«si» Kuhn gewann ihr Ansehen zurück. Arthur hin> 
gegen büßt« viel von seinem Ruhm ein. Sein Bauernge, 
schift ging rückwärts. Eleonvr» war eben kein« Hausfrau. 
Nach drei Jahren «erkaufte Arthur seinen schönen Stamm, 
sitz unt zog mit Kind und Kegel auf ein kleine« Heimwesen 
in einer anderen Gegend. 

5. Dorn Sdieiòeroeg ZUM Iroualtar 
„9Jhi«tt", sagte eine« Tage« Tbereeli, „was saget Ih r 

dazu, ich hätt« Lust in« Klofter zu gehen. Auf dieser buckli. 
gen Welt ist soviel Falschheit und Bosheit; wir haben «» 
ja genug erlebt. Aber ich ginge in «in geschlossene« Kloster, 
um immer an die Ewigkeit zu denken." „Ueberleg «« wohl", 
sagte die Mutter, bet« und frag« um Rat. ?ch w«rbe dich 
nicht hindern, wenn «« dein Beruf ist." „Mutter, ich danke 
Euch. Seid Ih r einverstanden, so gehe ich nächsten« in die 
Exerziiien auf d«n Burgbühl. Dort hoff« ich den rechten 
Weg zu finden." „Ganz einverstanden", erwiderte Frau 
Kuhn. 

„Und jetzt, wa« hat dir der Pater geraten?" so lautete 
da« erste Wort, da« die Mutter an die heimkehrende Tochter 
richtet«. „Der P»t«r hat mich gründlich »u«g«fragt und gab 
mir dann d«n Rat, «inftweilen noch bei den Eltern zu blei. 
ben. Will d«r li«b« Gott mich im Kloster h»b«n, so werde 
sich bi«s«« bald z«igen." „Gottlob, gottlob", sagte die 
Mutter. 

Nicht gar lang« nachher, an einem Montag morgen, 
bracht« di« Post «inen Brief für There«. „Aber um Got««< 
will««, w«r schr«ibt mir d«nn da? Und di«se« zerknisterl« 
Kuvert? There« öffnet« d«n Bri«f und las, still zuerst und 
dann laut: 

„Fräulein Der««! 

Ich dunk« di« F«d«r in di« Tint«, um Euch zu wissen zu 
tun, daß ich ein Heim«!! gepachtlt habe. Jetzt mannte ich 
ein« Frau zu haben, ich kann da« land nicht allein werch«n. 
Ich wi l l keine Jungfrau. I h r würdet mir gefallen. Woll» 
I h r ? Ich weiß wohl, der Bravst« bin ich nicht, aber, wi« ich 
glaub«, auch nicht «in schlechter Mensch. Ich habe auch schon 

etwa« Erspart«« b«is«mmen. Schreibt mir, ob ich Euch am 
nächsten Sonntag nach der Vesperg besuchen darf. 

E« grüßt Euch Kaspar Hecht." 

„Kaspar Hecht! Ja , wer ist denn da« eigentlich?" sprach 
die Mutter. 

„Da« muß Fuchse« Küh«r s«in", sag!« Th«r<«. „Kaspar, 
o Kaspar, wa« toinmt dir in den S i n n ? " 

Und di« Mutter fragte: „Der mit den roten Augen? M i t 
dem großen Kopf? M i t den krummen Beinen? Der Kurze, 
Dick«?" „ N u n ja, sagt« There«, da« ist der Kaspar." Und 
jetzt fangen sie an zu lachen, wa« da« Zeug hält, bi« der 
Vater die Stube betrat. „Aber wa« ist denn da« für ein 
Spektakel?" 

„Denk dir, Pap», There« hat wieder einen kieb««brief er, 
halten; rat einmal von wem." „E twa von einem hübschen 
Dragoner." „ J a von einem flotten Burschen mit einem Dick, 
köpf, roten Haaren, roten Auge», krummen Beinen, dazu 
kurz uni, dick - ist da« nicht «in schön«r Anblick?" „Als» 
von w«m d«nn?" „ V o m Hecht Kaspar! Jetzt lach auch, 
Pap», und du, There«, schmeiß den Br ie f in den Ofen", 
sagte die Mutter. 

„ N u r nicht so schnell, erwiderte Jakob, der Kaspar ist 
brav, nüchtern, religio« und er versteht di« Arbeit. E r hat 
den Militärdienst absolviert, somit ist er kein Krüppel. Ueber, 
legt euch di« Sache, bet«! und «rkundigt euch!" 

Dieser kluge R»t wurde befolgt — und drei Mona!« 
später, schritt da« Ehepaar Kaspar.There« zum Traualtar, 
Eine bescheidene, aber schöne, freudige Feier. Di« Marien, 
linder verschönerten den Gottesdienst durch ihren Gesang. 
Sodann vereinigte ein Festessen alle Gäste und bald daraus 
verreiste da« jung« Paar nach Einsiedeln, um den Schuh 
Marien« zu erbitten. 

6. Zweimal gerettet 
„Jetzt There«", sagt« di« Mutter , „bevor du fortziehst, 

mußt du mir noch erzählen, wo du den» da« erst« M a l in 
b«r Todtsgefahr warst." „Gern, Mutter, Euch allein. Ih r 
erinnert Euch, daß wir Marientinder letzte« Jahr am End« 
J u l i «inen Ausflug über den Eufchel» auf die Spitzfluh 
unternahmen." 

«Gewiß, da besinnt ich mich noch gut." „Also bei dieser 
Bergtour wäre ich beinahe zu Tod« gestürzt," „Um Gotte« 
willen, wa« du sagst!" 

„ D a » ging so zu. Beim Hinaufsteigen sammelt« ich Berg, 
blumen. I h r wißt ja, wie ich i» di« Blum«n vernarrt bin, 
War da« ein« Pracht. Der gelbe Aurikel und die herrlich« 
Feuerlilie grüßt«« von d«r F«lewand, Blau« Enzian«, da» 
duftend«, fchotol»d«braun« Männer t reu . . . man würd« de« 
Schauen« nicht müde. Blütenleppiche in jungfräulicher Fr i . 
sch«! Ich pflückte und fammelte soviel mein« Arm« zu fassen 
vermochten. Ab«r schau! Wa« ist denn da link« für «in« 
Pflanze? E in Edelweiß! Ja , ein Edelweiß, da» erst«, da« ich 
in m«in«m l«b«n auf d«r stolz«n Höh« «ntdeckt«, «in« Staude 
wohl mit dreißig Blüten. , I h r müßt mit', sagt« ich, ,ihr seid 
für di« Mutt«r . Wi« die sich freuen wird. ' Ich gehe etwa» 
abwärt«, bücke mich und streck« meine Hand nach der Pflanz«, 
I n diesem Augenblick schauert mir der Abgrund der Fochsen. I 
fluh entgegen, wohl die dreihundert Meter tief. Könnt« ich 

J euer trägt im leben seine Bürde, 
nicht jeder gleich schwer 
und nicht jener so ring, 
wie dieser schwindelfreie «lauer 

fholo B. Rtul, Fryburg 
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Mßl lCOnbOU ! Nie »roß. wie weil ist Das herrlidie Rocnfelù! 
öoitessegen im lieben scieblidien Sthtueijerlanö ! 
Saite die Hände und bete: fin Gottes Segen ist olles gelegen. 

Photo MUhoustr 

mich doch umwenden und zurücktehren, weg vom Abgrund. 
Ich w»g« «» nicht. Der Schwindel erfaß« mich, ich lege mich 
zu Boden und bohr« mein« Hände in die Erde. Ich bin 
ohnmächtig. E» war mir al« stürzte ich in die Tiefe, von 
Fel» zu Fel», um zerschmettert unten »nzugelangen. ,Ater 
Thereili, mein Kind', rief die Mutler weinend, ,gib mir doch 
die Hand, ich reite dich.' Muller, jetzt ist «» leicht, wir 
sitzen ja «uf dem Öfen. Dort aber wußt« ich mir nicht mehr 
zu helfen. N«chd«m ich «inig« Minuten b«wußtlo» dort g«. 
legen hatte, iffnete ich wieder die Augen, doch noch immer 
hatt« ich mein Gtsichl über d«m Abgrund. Ich schloß sie d»> 
her wieder. Und jetzt, wa» tun, dachte ich. ,Schutzengel? hilf 
mir doch! Mutter Gott«», »erlaß mich nicht! Ich will hier 
nicht zu Tode stürzen, noch nicht sterben.' Und jetzt nahm ich 
all« Kräfte zusammen und stemmte meine Hände gegen den 
Boden und »ersucht« nach hinten und aufwärt« zu rutschen, 
um endlich der Gefahr der Untief« zu entkommen. E« gelang 
mir, nach wiederholten Anstrengungen Vom Rand« d«« Ab> 
gründ«» loszukommen, und ich durfte ee wagen, mich zu er, 
heben. Aber in welchem Zustand! Die Hände waren zerschu». 
den, da« Kleid beschmutzt «on oben bi» unten und ich zittert« 
»on kaltem Schweiß am ganzen Körper. Am liebsten wär« 
ich jetzt, ohne nochmal« zurückzuschauen, schnurgerade heimg«. 
laufen." 

„O wärest du doch gekommen." „Da« durfte ich nicht, 
hält« ich doch meinen Kameradinnen die Freude de« tage» 
genommen. Sie halten ja glauben müssen, ich sei irgendwo 
verunglückt. Jetzt, liebe Mutt«r, erinnerte ich mich an da« 
Fläschchen Enzian, da« Ihr mir in den Rucksack gesteckt hat. 
tel. Einig« Tropf«« «uf einem Stückchen, Zucker brachten mir 
Kraft und Mut, und aufwärt« ging'«. Die andern waren 
schon langt »uf dem Gipfel und ich erkannt« »on wtitem, 
wie sie mich suchten. War da« «in Hallo, al« sie mich er. 
blickt««. ,Ab«r Th«r««li', hi«ß «« »on »ll«n Seit«», ,du bist 
ja bleich wie der Tod! Wa« ist denn passiert?' Ich gab keinen 

Bescheid und sucht« durch «ine Ausrede »u« der Verlegenheit 
zu kommen. Doch niemand glaubte mir. 

Schön war'« dort oben! Ein, wundervoller Blick über s»> 
viele Gipfel der Freiburger, Berner und Wallis» Alpen. 
Mir aber war die Freude »ergangen. Nach einem Imbiß 
und einem Stündchen Ruhe ging «« wieder abwärt», dem 
Euschel« zu. Dort trafen wir da« Monument «in«» »«run> 
gluckten Bergsteiger« au« dem Jahre 1922. Di« Inschrift 
laut««: W»nd«r«r steigst du zum Gipfel, 

Bedenke die Näh« de« Tode«, 
Der mitten im Edelweißgarten 
Mein blühende« leben mir raub«. 
Gönn« hier Rast deinem Fuße 
Und sende zum Vater im Himmel 
Ein Gebet zum Trost« meiner Seele. 

Wie wenig fehlt« und auch mir hätt« man «in« G«d«nl> 
t»f«l erst«ll«n können." „ 0 li«b«« Kind! H«u<< beten wir den 
Rosenkranz zum Dank, daß die Vorsehung dich zweimal »u» 
der Tod«eg«f«hr «rre««t hat, da« erste Mal «u« d«r G«> 
fahr der Seele durch die Sünde, und da« zweit« Mal vom 
leiblichen Tod!" 

?. ßreudiger flushlang. 
Mat«ri«ll«l Aufstieg, B«r«ich«rung, ist t«i Kleinbauern 

ziemlich selten. E« gibt der Hinderniss« «i«le, z. B. Miß. 
wach«, Unglück beim Vieh, Steuern »sw. Und so blieben 
auch die Eheleute Hecht trotz Fleiß und Sparsamkeit immer 

"'.^. *.*3l. 

Wie schmeckt das Zvieri nach getaner Arbeit, wenn 
die ganze Familie, Vater, Mutter, Kinder, Knechte und 
Mägde froh beisammen sind. Photo Mülhauser. 
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Ein schmucker Groftratssaal in Sitten 
Der bekannte achtzigjährige Kunstmaler Erniest Bieter 
in Saviese hat den Walliser Großratssaal mit einem 
prächtigen Freskogemälde bereichert,das geschichtliche 
Szenen aus dem Beitritt des Staates Wallis zur Eid
genossenschaft darstellt. Die Walliser Gesandten, Her
ren in steifen Feckenröcken, kehren, 1815, von der 
Bundeserneuerung in Zürich heim. Aber nur Szene 
und Kleider sind alt. Die Köpfe gehören bekannten 
Zeitgenossen: so erkennen die Walliser in dem Herrn 
mit Schnallenschuhen und Dreispitz unterm Arm un-

„gerietet". Doch e i n e n prächtigen Reichtum hatten sie er. 
werben, da« waren zehn rotbackige, gesunde und brave Ktn. 
der, welche um den Familientisch saßen. Nur »on, einem 
wollen wir reden, »on Basil, dem ältesten. Der wollte Geist, 
licher werden und sein Primizfest rückte heran. Alle Ding«, 
wiler freuten sich, denn seit mehr al« 50 Jahren hatte die 
Pfarrei leinen Neupriester hervorgebracht. Etwa zwei Mo> 
nate vor dem Feste erschienen drei Frauen bei Frau Hecht 
und machten ihr folgenden Vorschlag: „There«l>, wir kom
me» im Namen de« Mütterverein«. Wir Frauen sind alle 
der Meinung, daß eure Familie allein nicht im Stande ist, 
die Sorgen und Kosten von Basil« Primiz zu tragen. Wir 
wollen, euch behilflich sein, denn euer Freudentag ist auch der 
unsrige. Wir Frauen wollen also sorgen für den Schmuck 
von Kirche und Dorf, für da« Festessen, für den Festzug. 
I h r hättet nur die Einladungen zu besorgen und die Vor. 
bereitungen daheim. Da bist du doch einverstanden, nicht 
wahr? S a g ja!" Und There«: „Von Herzen bin ich euch 
dankbar, aber wie darf ich euch solche« zumuten?" „Nur 
keinen Kummer, wo viele helfen, geht alle« leicht. Die Wir. 
tin liefert de» Wein, die Bäckereien da« Brot usw. Die 
Jungfrauen müssen die Kirche zieren, die Iungmänner die 
Straßen und Häuser, die Lehrerschaft wird sich der Jugend 
annehmen." 

Und so wurde der schone Plan genehmigt. 
28. Juli. Primiz von H. H. Basil Hecht. Morgen« 4 Uhr: 

Feierlich und freudig tragen die Glocken die Nachricht über 
Dorf und Gelände. Vor der Kirche steht schon eine Gruppe 
von Personen. Allen voran der Primiziant und seine An. 

schwer Herrn Stautsrat Pitteloud, vor ihm den Stadt
präsidenten Kuntschen, im Halbprofil den Gerichts-
Schreiber von Werra und ganz bescheiden im Hinter
grund den Künstler E. Bieler selber, — Die Einrah
mung der Szene bilden ein Alpaufzug der Evolener, 
die Alpheimkehr der Savieser, während oben in den 
Lüften die unversöhnlichen Gegner Kardinal Matthäus 
Schiner und Jörg Supersaxo zu Pferde kämpfen, der 
eine mit dem Bannslrahl, der andere mit dem Schwert 
in der Hand. Photopress 

gehörigen. Da« Portal öffnet sich, der Herr Pfarrer tritt 
mit ihnen in« G«tte«h»u« zur ersten Weihestunde. 

Nach einer kleinen halben Stunde erschließt Basil den 
Tabernakel und die Seinigen empfangen den lieben, gött. 
lichen Heiland »u« seiner geweihten Hand. Wie freuen sich 
die Eltern! Kaspar öffnet kein Gebetbuch, aber die Freuden, 
tränen, die seinen Augen entquellen, sind der schönste Alt de« 
Danke« nach der hl. Kommunion. - Nachher gehen alle 
Pfarrkinder zum Tisch de« Herrn, da» G«tte«hau« ist um. 
gewandelt zu einem Blumengarten. Noch nie hatte man sie 
so prächtig gesehen. Lob und Belohnung blieben den Töchtern 
nicht versagt. Auch die Jünglinge haben da« Dorf herau«ge. 
putzt und geziert. Die Kinder stehen Spalier beim Festzug. 
Die Kirche ist bi« zum letzten Platz angefüllt von Priestern, 
Verwandten und Gläubigen. Nie hatte der Festprebiger so 
dankbare Zuhörer. Bei der hl. Wandlung, d» war alle« so 
still und gesammelt und alle legten ihre Gebete dem Primi, 
zianten auf die Patène. S o eine Primiz ist doch da« schönste 
Fest einer christlichen Gemeinde. Tag« darauf erhielten, auch 
viele Arme und die Schullinder mit der Lehrerschaft ihren 
Anteil am Festmahl. Beim Festessen saß die Großmutter, die 
alte Marianne Kuhn, neben ihrer Tochter There«. Der liebe 
Großvater Ialob war schon lange im Grabe. „There«", sagte 
die Großmutter, „ich war nicht so glücklich gewesen wie 
du; ich hatte leinen Sohn auf den Altar gebracht. I n mei-
ner Jugend ging man auch viel zur Kirche und betete man 
viel, aber daneben gab e« vielen Leichtsinn, Tanz, Schnap. 
sen und noch Schlimmere«. Man nahm e« nicht so gen»« 
mit der Liederlichkeit und dem Kilten. Da« hat gebessert. Ich 
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Päpstliche Schweizergardisten 
Am 13. Oktober 1943 reisten 14 junge Männer aus ver
schiedenen Gegenden der Schweiz, natürlich waren 
auch Walliser und Fryburger dabei, über Chiasso zur 
Verstärkung der Garde nach Rom. Dies geschah am 
13. Oktober, des Nachmittags, um 4 Uhr, genau zur 

Zeit, da Italien an Deutschland den Krieg erklärte. 
Froh b-egeistert zogen diese Männer aus zur Beschüt
zung des Heiligen Paters. Wir freuen uns und erachten 
es als hohe Ehre, daß Schweizerbürger den Dienst 
beim Heiligen Vater versehen. Photo Häher 

Das neue Walliser Kantonsspital in Sitten 
Allen Schwierigkeiten zum Trotz konnte der Spital-
neubau in Sitten zur Vollendung gebracht werden. Am 
5. März 1944 konnte er /eingeweiht werden. Das btsl 
eingerichtete Spital ist für die Kranken der Bezirke 

Sitten, Conthey und Hérens bestimmt. Man sorgt gut 
für die Kranken. Das ist lobenswert. Ein solches Kran
kenhaus ist eine Ehre für das Land. Möge man überall 
für die Kranken so wohlwollend besorgt sein! 
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Der Zäzilienverein Tafers feierte sein SOjähriges Bestehen. Besondere Verdienste um die Kirchenmusik von 
Taf-ers haben sich erworben: H. H. Pfarrer Johann Zurkinden, Hr. Großrat Josef Blachard und Herr Grund
buchverwalter Johann Passer, die in einer Festschrift als verdiente Tote geehrt wurden. Gegenwärtig steht der 
Verein unter der Leitung von H. H. Kreispräses Pfarrer Puul Perler, des Präsidenten Hr. Alphons Oberson und 
des verdienten Herrn Organisten Daniel Riedo. — Dieses Bild eines tapfern Zäzilienvereins soll— auch den an
dern allen im Land — die durch Hebung des Volksliedes, Verschönerung des Gottesdienstes und gute Unter-
hallung des Volkes eine Mission erfüllen, ein Ehrenkranz der Dankbarkeit sein! 

denke, daß die St»nde«v«r«in< und Eferzili«n einen wohl, 
tätig«« Einfluß «»«geübt haben. Mög« der Fortschritt so 
weiter gehen." 

Al« der 28. Juli jene« Jahre« zur Neige ging, freute sich 
ganz Ding«wil und alle waren einig im Lobspruch: „Da« 
war «in Tag, den der Herr gemacht, laßt un« frohlocken und 
freudig sein." 

Einig« Tag« nach der Primizfeier erhielt Basil einen 
Brief »u« zi«mlich entlegener Gegend mit der Unterschrift: 
Arthur Fuch«. An dem Brief hieß e«: „ I n der Zeitung la« 

ich den Bericht über Ihr schöne« Fest, zu welchem ich Ihnen 
gratulier«. Früher kann»« ich Ihre Familie, und ein Primiz 
bildch«n für mich und die Meinigen würd« un» freuen. Wir 
sind zahlreich, nämlich vierzehn, und ziemlich arm; beten Sie 
gefl. für un»." 

„Mutter", fragte Basil seine Mutter, „t«nnst du di«s«n 
Arthur Fuch«?" „Ja, ich «rinnere mich an sie, si« wohnttn 
hi«r in der Nahe. Schick« ihnen nur «in Primizandenten 
und schenk« ihn«« «in M«m«n«o b«i b«r hl. Mess«. Du bist 
j«tzl «ich und den Barmherzigen ist Barmherzigkeit »«r. 
htißen." 

Vereidigung der 
Ortswehren des Unter
landes in Schmitten 
Möge Gott uns behüten, 
daß unsere Orlswehren 
und Luftschulzsoldalen 
nie Trümmer unserer 
Städte und Leichen ei
nes sterbenden Volkes 
wegschaffen müssen, wie 
in den kriegsverheerten 
Ländern der Großmäch
te, die immer mehr ver
zweifelte „Ohn-Mächte" 
werden! 

Photo Mülhauser 
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Die Kapelle 
in der Kochschule 

zuFryburg 

Nachdem im I»hr« 1889 die t«th«lische Universität in 
Fryburg durch Georg Python mit kühnem Wagemut gegriin. 
det w«rd«n war, h«t im Jahre 1938 Staatsrat Josef Piller 
mit demselben Unternehmungsgeist den Neubau der Unioer. 
sitat begonnen. Schon am 20. Juli 1941 fand durch den 
päpstlichen Nuntius in der Schweiz, S . Eminenz Philipp 
Bernardini au« Bern, die Einweihung der neuen Gebäude 
unter großer Festlichkeit statt. 

I m Jahre 1944 wurde nun auch die Universitätstapelle 
vollendet. Di« moderne Baukunst hat hier eine stimmung«. 
»olle Stätte des Gebete» erstellt. Die Kapellenwände bil> 
den ein Netz farbiger Glasplatten, das Wert Alexander 
Cingria«. Der schöne Altar ist ein Geschenk de« Dritten 
Orden« vom hl. Franziskus, der sich »m da« Zustandetom. 
men der Kapelle groß« Verdienst« «rworben hat. Am 7. Mai 
also fand durch S . Exzellenz Bischof Hilarin Felder die 
Einweihung statt. Dieser Tag kann wohl »l« der größte 
Tag unserer Universität betrachtet werden. Denn da ist 
da« Ewige licht angezündet worden, weil der Heiland seinen 
Einzug, hielt. Nun wohnt Christus, der König, da, der ist 
„der Weg, die Wahrheit und da« Leben", der gute Hirt, das 
wahre licht, die ewig« Weisheit; der Doctor Evangelist», 
rum, der Lehrer der Evangelisten! Von diesem Geist erfüllt 
sollen die kehren der Professoren «l« strahlende lichter über 
den Schülern leuchten, welche dann, selbst von diesen Licht, 
strahlen erglüht, hin»u«g«hen in die Welt, um ander« zu 
«rleuchten und ihnen dieses licht auch zu bringen, wie e« 
Bischof B«sson in seiner Predigt ausgesprochen hat: ,,E« 
gibt Menschen, die den Umständen, zufolg«, in denen sich ihr 
Leben abspielt, sich nur mit ihrem Haushalt zu beschäftigen 
haben. Ihr« Tätigkeit gleicht der Aufgabe der llein«n Lampe, 
von der man nur erwartet, daß sie da« Hau« erleuchtet. E« 
gibt andere, von denen der Meister weit mehr »erlangt. 
Dank ihrer Erziehung, ihrer Ausbildung, ja vielleicht «in. 
fach der heftigeren Stimme, die Gott in ihr Herz gelegt, 
dürfen sie sich nicht mit der Rolle der bescheidenen Flamme 
über dem Familientisch begnüg«». Si« sind zum großen F«u«r 
»u»«rk»ren, da« man an der Kreuzung der Straßen oder auf 
dem Gipfel der Berge anzündet. Arbeiten an der V«rbr«i. 
tung wahrer Wissenschaft, arbeiten an der Werbung für 
gerechte und gesunde Ideen, die nur ein Wiederschein der 
ewigen Wahrheiten sind, an der Aufrichtung eine« wahren 
Fri«d«n«, der so viele trügerische Frieden«bestr«bungen er. 
setzt, die durch Verwirrung und unchristliche Trugschlüsse in 
allen Zeiten entstanden sind - da« ist die herrliche Auf. 
gab« d«r Univlrsität Fr«iburg." 

Die erste hl. Messe in ider Kapelle der Hochschule zu 
Fryburg in Gegenwart S. E. Bischof Hilarin Felder. 

(Photo Rast) 

Der Senat der Universität Bern hat den Professor für 
Römisches Recht, Herrn Dr. Peter Tuor, zum neuen 
Rektor ernannt. Herr Tuor ist ein Bündner aus Bri-
gels. Früher war er auch Professor an der Hochschule 
zu Fryburg. — 

An der Universität Fryburg ist der Professor der Ge
schichte, Herr Gaston Castella, zum Rektor der Hoch
schule auserkoren worden. 
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Do« siliern« Lehrerjubiläum mit 
25 Di«nstj«hr«n tonnen im I«ht t 
1945 feiern: 

Herr A u d e r s e l P i u * , in 
G u r m e l « . I m Juli 1919 erwarb Links: Herr l'iu 
<r nach vierjährigem Studium in F^ix Schneider, 
Altenrpf da« freiburgische Lehrer, 
potent. Erst im Herbst 1920 bot sich 
eine Anftellunglmiqlichleit in C»rd»st, wo er «1« Nachfolger 
de» Iatob Montan» au« Cazi», Kt. Graubünoen, die schwere 
Gesamtschule übernahm. Nach achtjähriger Wirksamkeit zog 
Lehrer Auderset nach Gurmel« an die Knab«»>Öb«rschu!e, 
wo er nun seil dem 2. November 1928 unterrichtet; er er. 
teilt auch den landwirtschaftlichen Unterricht in der Fort, 
bildungsschul« seit Herbst 1925. Nebst seiner Lehrtätigkeit 
schätzt man seine Mitarbeit in der Pfarrei, und Gemeinde. 
Verwaltung. 

Herr S c h n e i d e r F e l i s , in R e c h l h a l t e » . Nach 
vollendeten Studien in Altenryf erwarb er da« freibnrgische 
lehrerpatent. I n diesem Jahre gab e« leine Lehrstelle für ihn; 
er fand ander« Beschäftigung in Freiburg. Im Mai 1920 

s Auderset, Lehrer in Gurmels (l'liolo liusl). Hechts 
Lehrer in Rechlhallen (Photo Lorson). 

Herr 

wurde Felix Schneider al« Stellverteter an die Knaben. 
Mittelschule »ach R e ch t h a l t e n berufe», wo er im fo>. 
genden Herbst endgültige Anstellung fand und heut« noch 
«rfolgreich wirkt. Seit 1925 leitet er auch den landwirt. 
schaftlichl» Kur« der Fortbildungeschule. Al« Verwalter der 
Kranttntass« „Konkordia" und d«r R»iff«is«nt«ss«, s«it 1937, 
l«ist«< t«hr«r Schneider der Allgemeinheit wertvoll« Di«nst«, 
ohn« den, Postenchef de» Fliegerbeobachtungepunkt«« auf d«m 
Btrgli zu »«rgessen. 

Mit den vielen Schüler», die durch ihre Schul« gegangen 
sind, entbieten auch die Leser de« „Volt«t»l«nd«r" diesen 
Jubilaren im Lebranite beste Segenswünsche. 

Lehrerseminar in Frybnrg* 
Nachdem das Lehrer
seminar in Altenryf 
geschlossen worden, ist 
es nun in Fryburg neu 
erstanden. Ein ruhi
ger Sitz in einem herr
lichen Park an der 
Murtengasse ist ihm 
zugewiesen worden zu
nächst der alten Stadt
mauer mit dem Mur-
tentor und dem Kloster 
der Kapuziner. Dem 
Herrn Gerard Pfulg 
wurde die Leitung 
übertragen. Die Schul
stadt Fryburg ist da
durch mit einer bedeu
tungsvollen Bildungs-
anstalt bereichert wor
den. (Photo Thévoz) 
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Zwei Jugendflrer 
Wallis und Fryburg 

Di» hochwürdigsten Herren Bischöfe von Sitten und Fr»> 
bürg haben für ihre deutsche» Iungmannschaften neue Seiter 
bestellt. S ie haben au« ihren jüngeren Geistlichen folgende 
zwei tüchtige Kräfte ausgewählt. Für« Oberwalli« ist e« der 
Herr Direktor Amacker vom Sl.>5odern.H«im in Visp; für 
Deutsch.Frnburg traf e« den Herrn Feldprediger Peter P»u> 
chard, Kaplan in Plaffexen. Wir wünschen beiden begeister. 
ten und arb«i!«fr«udigen Herren Glück und Go«e« reichsten 
Segen. Die hochwürdigsten Herren Bifchöfe trwarten viel 
von den Iungmannschaflen; aber sie freue» sich auch an dem, 
wa« sie bisher vollbracht haben. Die« ersehen wir ganz b«> 
sonder« au« dem Ernennungsschreiben, da« Seine Exzellenz 
Dr. Vittor Vieler dem neuen Oberwalliser Iugendführer 
zugeschickt ha». Darin heißt e«: „Mehr al« je drängt sich un» 
die Ueberzeugung auf, daß diefer Verband berufen ist, an der 
minnlichen Jugend große und erhabene Aufgaben zu erfüllen. 
Wir freuen un« an seiner bisherigen schonen und vielseitigen 
Arbeit und bitten Sie, ihn auf dem «ingeschlagenen Weg« 
weiterzuführen und zu immer w«it«r«r fruchlb«r«r Enlfal, 
tung zu bringen.. S ie werd«, durch «erständnievoll« Zusam. 

Links: Herr Direktor Amacker in Visp. Rechts: Herr 
Hauptmann Pauchard, Plaffeyen. ' 

menarbeit mit Priestern und laien, in steter Befolgung d«r 
vom Hl. Stuhl aufgestellten Grundsätze der Katholischen 
Aktion und vor allem durch systematische Heranbildung guter, 
übernatürlich gesinnter kaienapostel imftand« sein, im Ver< 
band und durch diesen an der ganzen männlichen Jugend 
eine groß« und htrrlich« Mission zu erfüll«« zum Segen de« 
ganzen Oberwalli«. I n dieser Hoffnung rufen wir Gott«» 
Segen auf Ihr Wirken herab und überfenden Ihn«n und 
dem Verband unseren Gruß und unseren bischöflichen 
Segen." 

Höhenweye 
zu gehen ist Aufgabe de« Christen. Höhenwege, getragen von 
der ki«b« zu Gott und d«m Nächst««. Wi« l«ich< «rlahmen 
wir aber im Getriebe de« Alltag« bei diesen Höhenwande. 
rungen. Wir werden so schnell kalt und gleichgültig. Darum 
bedürfen wir immer wieder einer geistigen Auffrischung, die 
erfahrungsgemäß am besten durch Er«rziti«n und Einkehr, 
tage geschieht. 

S o berichten unsere Exerzitienverein« »om Walli« und 
Deutsch.Freiburg wiederum von erfreul,ch«r Tätigl«il. 

Da« St.'Iodern.Heim in Visp kann nun auf «ine sech«, 
jährige Tätigteil zurückschauen. E« werden für dies« Zeit 
11,408 Teilnehmer gemeldet, wovon 8318 an Exerzitien, 
lursen und 3090 an Einkehrtagen und Schulungltursen. E« 
wurden Exerzitien gehalten für Priester und Theologen mit 
612 Teilnehmern, Männer 693, Frauen 815, Töchter 1996, 
Iungmänner 1195, Retruten 206, Soldaten 354, Terzia. 

rinnnen 194, weiblich« H«t«l»ng«st«ll<« 235, L«hr«r 124, 
Lehrerinnen 142, schulentlassene Knaben 696, schulentlassene 
Mädchen 901, Akadennler 42, Haushälterinnen für Geist, 
lich« 24, Witwen 57, Hebammen 10 und Schwerhörig« 22. 

Die Einkehr, und Schulung«»ag« im Walli« verzeichnen 
für die sechsjährige Periode: Männer 200, Iungmänner 570, 
Frauen 210, Töchter 970, Brautleute 380 un* Rekruten 
760. 

Aber auch der Exerzitienverein Deutsch.Freiburg« darf sich 
für da« Berichtsjahr 1943/44 sehen lassen. E« tonnten wi«. 
derum 12 Exexzitienturse mit 195 Teilnehmern und 19 Ein. 
lehr, und Schulungetag« mit 766 P«rson<« »bg«halt«n w«r. 
den, wa« zusammen «ine Teilnehmerzahl von 96! ausmacht. 
Dies« v«rt«il«n sich wi«d«rum auf fast all« d«u«fch«n Pf»r> 
reien unsere« Kanton». So haben teilgenommen »u» Dübin» 
gen 125, St , Antoni 109, Plaffeien 93, Tafer« 76, Wünn«. 
wil 71, Schmitten 64, Bösingen 49, Heilenried 45, Aller», 
wil 44, Gurmel« 29, Freiburg 28, Ueberstorf 28, Rechthal, 
«en 22, Giffer« 21, Brüni«ried 20, Plasselb 18, S l . Syl> 
vester 12, andere Pfarreien de« Kanlon« 12 und von Außer, 
kanton 73. 

Links: Ein Trüppchen Exerzitanten auf der Heimkehr von Montbarry mit ihrem Exerzitienmeister Pater An
ton Lötscher, Redaktor der „Jungwacht" in Luzern. Rechts: Die Soldaten-Exerzitien im St.-Jodernheim, im Win
termonat 1943. 



IhscDûllfohctcn 
In, den g«g«nwiirt!g«N schwere» Zeiten fühlt sich 

d«« Volt besonder« gedrängt, in Bittprozessionen 
und Wallfahrten de» Schutz Ootte« zu erflehe». S o 
haben die Dütsch.Fryburger in diesem Jahr drei 
Voltswallfahrten gemacht unter zahlreicher Beteili. 
gung. Di« erste Wallfahrt war am 25. Mai nach 
Marche«, dem beliebten M»ttergo<le«'H«iligtum im 
Wreyerz«rl»»d. (£« haben sich über 1000 Personen 
daran beteiligt. Die zweite Wallfahrt fand statt am 
23. Juli. E« war die eintägige Wallfahrt nach 
Sächseln zum seligen Bruder Klau«. 700 Personen 
haben sich daran beteiligt. Die dritte war die große 
Herbstwallfahrt nach Einsiedel» und Sächseln, die 
vom 12. bi« 16. September dauerte. E» haben sich 
420 Personen, angeschlossen. Kapuzinerpater Erwin 
hielt den Pilgern »cht begeisterte Predigte». 

Auf der Wallfahrt beten wir gemeinschaftlich die 
gleichen Gebe«, nach den gleichen großen Anliegen. 
Da« gibt un« Vertrauen, weil der Heiland dem g«> 
meinschaftlichen Gebet Erhörung versprochen. Wir 
haben allemal bei der Wallfahrt nie vergesse» zu 
danten, daß wir in diesen Zeiten »och wallfahren 
tonnen, Ph, 

1 Gottesdienst auf dem Flüeli. An dem Altar, 
der herrlich ins Land hinausschaut, liest der 
hochwürdige Herr Arbeiterseelsorger Aebischer 
die heilige Messe. Am 23. Juli 1944. 

(Photo Beutel) 

I Während der Predigt desi hoclavürdigen Herrn 
Kaplan Werner Durrer auf dem Flüeli. Am 
23. Juli 1944. (Photo Beutel) 

3 Während der Predigt vor der Kapelle Unserer 
Lieben Frau von Marches. Am 25. Mai 1944. 

(Photo M. Schwaller) 

4 Am Schluss der hl. Messe auf dem Flüeli bei 
der Juliwallfahrt. Für kurze Zeit hatte sich der 
Himmel regnerisch etwas verdüstert. Aber als
bald hat wieder ein angenehmes Sommerwetter 
die Pilger erfreut. (Photo Beutel) 

2? 

Au« »er Roll« gefallen. Ein Professor erklärte seinen 
Schülern die Meisterwert« de« griechischen Redner« Demo» 
sthene«, der oon 383-322 vor Christus lebte. Der Professor 
sprach: „Zu den berühmtesten Werte» Demosthene«' geHirt 
die wunderbar« Rede »om Kranz. Diese Rede beginn,« b«. 
tanntlich mit den unsterblich«» Worten: welcher Lümnie! 
schmeißt denn da wieder mit Papiertugeln?" 

Der Mannst Peter. Wer Hai ihn nicht getannt, de» 
Peter, der «ll«rl«i Streiche liefert«, Einst ging er in Fry. 
bürg in di« Wirtschaft zu Steinmauern, bestellte zwei Mittag. 
esse», setzt« sich hin und aß, immer herumschau«nd, ob der 
ander« nicht komme. Al« er ordentlich gegessen hatte, stand 
«r auf und sagt« zur Kellnerin, er wollt« den andern holen 
— ging und kam nicht wieder. 
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Der hl. Anton der Ein
siedler. Alte Statue in 
der Wallfahrtskapelle 
von St. Antoni. 

Dem hl. Anton, dem Einsiedler, g«. 
weiht« Kirchen sind gewöhnlich sehr 
»lt. Die viel besuchte W«llf«hrt«. 
lapell« in S t . Antoni stimmt sicher 
au« dem 16. Jahrhundert. Da« be. 
zeugt bat alte Chor, b»« heute noch 
steht. Vielleicht ist hier schon früher 
«ine Antoni.Kapell« gestanden. Da» 
alte Glocklein mit dem Bild de» hl. 
Anton wurde im Jahr« 1524 gegos. 
sen. Wir dürfen somit den Kapellen, 
bau auf da« Jahr 1520 ansetzen. Da» 
Schiff de« Kirchlein» ist dann mehr, 
mal« verändert und vergrößert wer. 
den; auch noch im letzten Jahrhundert. 
Al« dann die Kaplan«! S t . Antoni 

zur Pfarrei erhoben wurde, im Jahre 1885, da genügte da« Nein« 
KirchUin nicht mehr, und e« wurde «in N«ubau beschloss«». Di«s«r 
sollte im romanischen Basilitenstil erstellt werden. Die alt« Wall, 
fahrlllapelle sollte «l« Querschiff dienen und da« Chor «u« dem 
Jahr 1520 blieb unverändert; denn man wollte den Ort, wo durch 
die Jahrhunderte hindurch viel« fromm« Wallfahrer zum hl. Anton 
gebetet haben, in der neuen Kirch« beibehalten und auch.die alte, 
»erthite Antoni.Statu« durft» an ihrem Platze bleiben. Der Bau 
der neuen Kirche sollte stilgerecht «««geführt werden. Dafür bürgt« 
der Universitätlprofessor Dr. Effmana,, der hier al« Architekt w«l> 
t«t«, sowie auch der Freund und Gönner der S t . Antoner, Herr 
Professor Dr. Ioste«, ein großer Volt«mann und ebenfall« Proses, 
sor an unserer Hochschul«. Ab«r d«r Bau sollte möglichst wohlf«il er. 
stellt werden. Der Voranschlag belief sich auf nur 75,000 Franken 
und ich glaub« nicht, daß «r überschritten wurde. Der Herr Dekan 
Humbert Weber wollte leinen Rappen Schulden hinterlassen. E« 
mußt« überall gespart werden. Erstaunlich war «« aber auch, wieviel 
an Handarbeiten uni Fuhrungen beim Kirchenbau freiwillig g«. 
leistet wurde, und »iel« wohltätig« Gaben sind geflossen. Der eifrige 
Seelsorger hat bei 50,000 Franken gesammelt. Al« im Jahr 1894 
die Kirchweihe stattfand, war die Kirche bezahlt und all« Schulden 
waren getilgt. Später folgt« die Bemalung, dann die neuen Glocken, 
die Turmuhr, die Orgel, die Heizung und in neuester Zeit di« «lektri. 

sche läutvorrichtung. Di« S t . Antoner h«b«n Freude 
an ihrem G»tt««h«u« und halten e« hoch in Ehr«n. 
Darum woll«n si« auch diese« Jahr, wie «» sich ge. 
ziemt, de« 50jährigen Bestehen« ihrer Pfarrkirche 
würdig gedenken. 

Oben: Das alte Kirchlein 
von St. Antoni im Jahre 
1852. 

Mitte: Die Kirche von 
St. Antoni im Jahre 1894. 
(Photo Aloys Nußbaumer) 

Links: Die Kirche von 
St. Antoni, geweiht 1895. 
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ev s 
I n der Nacht vom 29. auf den 30. Juni wurde 

das Dörfchen I m Fang von einer noch nie gesehe-
nen Unwetterkatastrophe heimgesucht. Gegen neun 
Uhr abends begann ein wolkenbruchartiger Regen, 
vermischt mit Hagel, der bis gegen Mitternacht 
anhielt. Immer ungestümer und unheimlicher tobte 
und wogte es von der Hochmatt her, während'zuk. 
tende Blitze das ganze Tal taghell aufleuchten 
ließen. Es war ein grausig schöner Anblick. Aber 
es kam zur Katastrophe! Ungefähr 500 Meter 
oberhalb I m Fang brach der Pizalibach durch und 
nun nahmen die tosenden Wasser ihren Lauf gegen 
daS Dörfchen. Der Weg wurde aufgerissen, und 
was nicht Platz fand, das wälzte sich zerstörend und 
verheerend über Wiesen und Gärten, alles mit 

Feuersicher. Erster Reisen,, 
der: „Meine Schränke sind 
feuersicher. Schaut, letzthin 
haben wir in einen Schrank 
«inen Hahn hineingetan und 
geheizt, geheizt, bis der Schrank 
rot war. Da hat der Hahn 
darin ganz lustig gekräht." -
Zweiter Reisender: „Und wir 
habe» in einen Schrank einen 
Chüngel hineingetan und ge> 
heizt, geheizt, bis der Schrank 
ganz weiß war. Dann haben 
wir geöffnet, und wa« war mit 
dem Chüngel lo«? Er war er. 
froren!" 

Schlamm und Geröll bedeckend. Von den schönen 
Gärten, die noch abends zuvor die berechtigte Be« 
wunderung der Freiyde» erweckten, ist keine Spur 
mehr zu sehen. Meterhoch liegen sie begraben unter 
den, Steingeröll. Ohnmächtig gegen diese furcht, 
baren Naturgewalten, musite die arm« Bevölte. 
rung zusehen, wie mit einem Schlage die Frucht 
ihrer jahrelangen und mühsamen Arbeit vernichtet 
wurde. Wohl wurden die Feuerwehren von In> 
Fang und von Iaun ausgeboten. Doch die große 
Finsternis und besondere die Unsicherheit ob der 
wogenden Wassergefahr machte jedes erfolgsichere 
Einschreiten unmöglich. Erst am Morgen konnten 
nach stundenlanger Arbeit die Wasser nach und nach 
wieder in das Bachbett zurückgedrängt nxrden. 
Dabei leisteten die Soldaten wertvolle Dienste. — 
Nur wer weiß, wie karg und wie wertvoll im en» 
gen Iauntale ein einziges Stück Land ist oder gar 
ein Garten oder «in Obstbaum, nur der weiß auch 
den ganzen Schaden zu beurteilen, den das Un. 
weiter angerichtet hat. Er wird von Sachver« 
ständigen auf l 50 - 200,000 Fr. geschätzt. R. 

Oben: Auf einer Strecke von 30 Metern war die Kantons
straße durch eine Schicht von Schutt und Steinen 1,50 

Meter hoch gesperrt. Im Kreis: Auch diesen 
großen Steinblock hat der Pizalibach 

in seinem wilden Lauf mitgerissen. 
Tinten: Am Platz, wo Matten 

und Gärten stunden, sieht 
man jetzt nur ein Gemenge 

von Schutt und Stein
geröll, das durchnittlich 
1,20 Meter Höhe er
reicht hat. 

(Sämtliche 3 Photos 
von L. Techtermann) 

Bedauernswürdig! „Was ist das dort für ein 
Bub?" - „Das ist der Chasperli. I n Tafer« ist er 
geboren, in Plaffeyen ist er in die Schule gegangen." 
— „öh, der arme Bub!" - „Warum bedauern Sie 
ihn?" - „Wäge däm wiite Schualwäg." 
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Das Großfeuer im Aletschwa 
Am 23. Mai wurden an den Südabhängen der Massa.Schluchl Rauchen«. 

Wicklungen beobachlel. Am 24. Mai wurde da« Feuerivehr.K°mmando von 
Nutet« benachrichtigt, daß im Aletschgebiet ein, Waldbrand begonnen habe. Am 
25. Mai traf au« Ried.Mürel eine Gruppe Feuerwehrleute ein, die, mit Wert, 
zeugen ausgerüstet, die Löscharbeiten begannen. Am 26, Mai wurde «ine Kom> 
pagnie Soldaten zur Abwehr eingesetzt, da da« Feuer den Schnurwald und 
Waldpartien unterhalb der Nesselalp bedrohte. Am gleichen Tag brach eine 
Gruppe Naterser auf, um da« Feuer zu bekämpfen. Diese Manner standen 
vierundzwanzig Stunden ununterbrochen im harten Abwehrtampf gegen dae 
um sich greifende Element. Da« Feuer hatte nach einigen Windstößen die erste, 
von, Soldaten geschlagene Schneise übersprungen und fand in dem alten, fau< 
lenden Holz und in der hohen Streue guten Nährboden. Die Hilf«mannschaften 
mußten durch einig« Hundert Soldaten verstärkt werden. Der Wind wechselt« 
oft von einer Minute zur anderen, sodaß die Feuerwehrmanner sich oft vom 
Feuer umzingelt sahen und sich ihrer eigenen Haut wehren mußten. I n kürzester 
Zeit war die Waldpartie Stockfluh.Riederhern nur «in einzige« Flammen, 
mehr. Menschliche Kraft war in diesem Ringen mit den entf«ssel««n, Naturträf. 
ten machtlo«. Neue Schneisen mußten gemacht werden; selbst im Aletschreservat 
mußt« eine groß« Schn«ise g«sch!»gen werden. Viele Männer waren damit be. 
schäftigt, Wasser in Brenten und Kübeln nach abgelegenen Stellen zu tragen, 
um dort die immer wieder aufflackernden Feuer zu bekämpfen, besonder« im 
Gebiet der Arven, »eil diese Bäum« zufolg« ihr«« starten Harzgehalt«« kaum 
zu lösch«« w»r«n und manchmal wieder wie Fackeln aufloderten. I n der Nessel, 
alp ist «in« S«nnhüt<« verbrannt. I m Nu schlugen oft die Flammen hoch, so 
daß sie selbst bi« zum 2200 Meter hohen Gipfelgrat de« Riederhorn« hinauf, 
leckten. Mancherorts zeigten sich ganze Berghänge, die nur mehr ein« schwarze, 
rauchende Wüst« bildeten. Viel«, viel« Hund«rt« von Bäumen sind dem Brand 
zu« Opfer gefallen, auch im Arvenwald am Aletsch, wo tausendjährige Bäume 
stehen sollen. E« waren da mehrmal« über 500 Mann mit köscharbeilen b<> 
schäftigt: Soldaten, Feuerwehrabteilungen «u« sieben Walliser Gemeinden und 
privat« Rettungemannschaften. Neun Motorspritzen standen zu ihrer Verfü 
gung. Der eidgenössische Forstinspektor war auf dem Platze, auch der Wallis«. 
Gendarmerie.Kommllndllnt, der kantonale Forstinspettor und zwei Kr«i«insp«t. 
toren. Die gesamt« Löschattion stand unter dem Kommando ein«« Regiment«. 
Kommandanten, während die lösch.technischen Aufgaben und Einsätze vom tant«, 
nalen Inspettorate dem Chefinstrultor der Feuerwehr, Herrn Hauptmann Bit . 
tel, in Visp, übertragen worden waren. 

Der ganz« furchtbare Brand hat sich über mehr »l« sechzig Hektaren «> 
streckt. Da« war im Oberwalli« im Jahr« 1944 eine beängstigend« Pfingstwoche, 
die im Waldbestand de» Aletschgebiet««, b«s«nd«r« auch im Arvenwald, eine 
schreckliche Verheerung anrichtete. 

Oben: Eine alte Wetter
tanne. Mitte : DerAletsch-
gletschert an den sich der 
uralte, herrliche Aletsch-
wald anschließt. (Photo 
A. Klopfenstein, Adel
boden.) Unten: Dieriesige 
Rauchentwicklung beim 
Waldbrand im Aletsch
gebiet. (Photopress) 
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Kreuz auf dem 
Ochsten Schweizer Verg 

Schon sei« I«hren stehen Kreuze auf d«m Ma««rhorn und dem Bielsch' 
Horn. Be i der Errichtung dieser Kreuze wurde «in« hl, M«ss« gelesen. E« 
mußte reizen, auch auf dem höchsten Schw«izerb«rg, dem Dom (4554 Meter) 
ein Kreuz aufzurichten und eine hl. Messe zu lesen. Diese Ehr« wurde dem 
H. H. Kapuzinerpüter Armin Breit au« d«m Kapuzinerllost«r in Si t ten 
zuteil. E r wußte die Führer der beiden Vispertäler für die Idee zu b«> 
geistern, Di« Bergführerverein« vom Saaser. und Z«rm»tt«n«l stifteten 
da« Kreuz, da« der hochwürdigste Bischof «on Si t te» am ! ! . Jun i , anl iß. 
lich d« Visitation und Firmung in Sa»«.Fee, segn«<«. Schon damal« wurde 
der 12. September 1943 für die Kreuzaufrichtung und die hl. Messe auf 
dem Dom bestimmt, Mobilisation und zweifelhafte Witterung drohten da» 
Unternehmen zu gefährden. Aber die Kreuzträger sagten mutig: „ W i r 
gehen auf den Dom." Nach zehnstündiger Wanderung von der Mischabel, 
Hütte (3357 Meter) und siebenstünbiger von der Domhütte (2921 Meter) 
kamen die Kreuzfahrer «u« beiden Ta'Iern in der letzten Vormiltagestund« 
auf dem Gipfel de« Dom« zusammen. Die Dommtsse war b«i d«r «isigln 
Bise im Osthang de« Berge«, mehr al« zweitausend Meter über dem Fe«> 
gletscher. Alle Teilnehmer, der Ielebrant aulgenommen, hingen angeseilt an 
den Gnei«platten de« Gipfelgrale«. Au« der Tiefe klangen die Kirchen, 
glocken, ein, Flieger freiste über un« und Gletscherlawinen donnerten zu 
Tal«. Noch bevor da« Kreuz stand, hüllte un« der Nebel ganzlich «in und 
verwehrt« j«be Aussicht. Gleichwohl nahmen wir all« da« teste Andenken 
mit an die Domtour, vor allem an die Dommesse. E« wird die« gewiß in 
erster Linie vom „Domherrn" gelten, der auf dem höchsten Schw«iz«rb«rg 
di« «rst« hl. Mess« lesen dürft«. I . S i «g « n. 

Kreuz auf dem vom 
(Von Elmar) 

Van der Schwelzerborge höchster Zinne, 
Von der Firnensonne mild umglüht. 
Scheint herabzurufen eine Stimme, 
Die den Blick zur stolzen Höhe zieht. 

FUhrerhSnde haben dich Betragen, 
Dich In starrer Felsenbrust gepflanzt ; 
Schutzgeist sei du Ihren fernen Tagen, 
Wenn Gefahr sie drohend wild umtanzt ! 

Breite segnend deine Dulderarme, 
Du, ErlSsergott am Kreuze, aus! 
Aller Not du gütig dich erbarme, 
Schütze unser ewiges Schwelzerhaus I 

Halte fern von uns das Völkermorden, 
Gib der Wache uns'rer Marken Kraft, 
Dal) ein neuer, strahlendschöner Morgen 
Nach dem blut'gen Sturm uns wieder lacht i 

Hell'ges Friedenszeichen, dort vom Berge 
Blickst herab ins stille Alpental, 
Da» der Schweizer Heimat Segen werde. 
Hehres Kreuz der Liebe, schirm' uns all! 

Oben: Erstellung des Kreuzes auf dem Dom. Mitte: Die Kreuz
träger auf ihrem beschwerlichen Marsch. Unten: Vor der hl. Messe. 
Alle Teilnehmer ivaren angeseilt. Unten rechts: Am Festijoch-Weiß-
hörn. (Sämtliche vier Photos von ]. Siegen.) 



O b e n : Herr Karl 
Schnyder von War ten 
see. Am lé . Januar 
1944 konnte Herr Schny
der auf seinem Land
sitz in Richterwil bei 
Bösingen seinen 70. 
Geburtstag fe iern . Der 
Jubi lar war Vizepräsi
dent des Direktoriums 
der Schweizerischen 
Nat iona lbank in Bern, 
nachdem er sich zu
nächst in der Industrie 
in Frankreich und Spa
nien betä t ig t , und 
nacheinander fo lgende 
Aemter bekle idet hat te : 
als Bankdirektor beim 
Crédit Lyonnais in Lon
don, bei der Bank Von-
w i l l e r in M a i l a n d , bei 
der Società Bancaria 
I ta l iana in Genua, be i 
der Banque Française 
et I ta l ienne in San 
Paolo und Rio de Ja
nei ro, dann als Direk
tor de r Freiburger 
Staatsbank. Ferner war 
er vom Völkerbund 
vorgeschlagener Bera
ter der Oesterre ich i 
schen Nat iona lbank in 
W i e n . — Dem verd ien
ten Jubi laren unseren 
horzl. GlückwunschI 

Photo-Press. 

Rechis: Domherr Fridol in Schönen-
berger, Pfarrer in St. Mor i t z zu 
Fryburg, Seit 25 Jahren ist Herr 
Schönenberger auch Schulinspek
tor und hochverdienter Genera l -
präses der schweizerischen Gesel
lenvereine. W i r sehen ihn hier 
von Schuljugend umringt, d ie ihm 
zu seinem 40jährigen Priesterjubi-
läum mit herr l ichen Lilien ihre 
Glückwünsche darbr ing t . 

Links: Hochwürden Herr 
A l f red Boyard , Pfarrer in 
Inden. Er wirkte in drei 
Pfarre ien: 9 Jahre in A l 
b inen, 25 Jahre in Stal-
den und jetzt seit 16 Jah
ren in Inden, Nun ist Herr 
Boyard 80 Jahre a l t und 
darf im Jahre 1945 auf 
eine 50jährige priester l iche 
Wirksamkeit zurückbl icken 
und sein goldenes Jubi
läum fe iern . 

O b e n : Hochw. Herr 
Professor Dr. A lber t Ju-
len in Brig. Er hat im 
Jahre 1920 d ie hl . Prie
sterweihe empfangen 
und kann nun im Jahre 
1945 sein silbernes 
Priesterjubiläum fe iern. 
Dr. Julen ist auch Prä
ses der Oberwal l i ser 
Cäci l ienvereine und 
Präsident des Kathol i 
schen Männerverban
des des Oberwa l l i s . 

Bild unten zeigt acht Herren, d ie am 21. Juli 1895 d ie h l . Priesterweihe empfangen haben. 
Drei sind bereits gestorben,- d ie übr igen fünf dürfen im Jahre 1945 ihr goldenes Priester
jubi läum fe iern , wozu wir ihnen in Verehrung d ie besten Glückwünsche entbieten. Obere Reihe 
von links nach rechts: 1. H. H. Eduard Gamben . 40 Jahre Pfarrer von Cugy, gest. 9. Ok tober 
1943. 2. Karl Ma ie r , seit 50 Jahren Kpl . in Walenbuch. 3. Georg Berset, Kaplan in Rueyres' 
Treyfayes. 4. Felizian Cheval ley, im Ruhestand in Gumschen. 5. Jose! Rivollet, Pfarrer von 
GrcnJ-Saconnex, Genf, gest. 23. Apr i l 1937. Untere Reihe von links nach rechts: 1. Seine Gna
den Hubert Savoy, Dompropst von St. Nik iaus, Freiburg. 2. Julius Desfossez, von 1895—1896 
Vikar in A l te rsw i l ; 1896—1913 Pfarrer in Jaun,- 1913—1928 Pfarrer in He i tenr ied ; 1928—1942 
Kaplan in Lieberstorf,- seit 1942 Hausgeistl icher im Schwesternheim von Lieberstorf, 3. Ernst 
Guth, Hausgeistl icher im Schwesternheim von Ueberstorf, gest. 4. März 1935. 

>n: Hochw. Herr 
Theodor Vaucher, der 
geschätzte Pfarrer von 
St. Ursen, der dieses 
Jahr im Kreis seiner 
l ieben Pfarrkinder sein 
silbernes Priesterjubi
läum feiern durf te. 
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Zwei geehrte Organisten 
Links: Der Kreiskommandant schwingt nicht nur den Säbel, 
sondern auch den Taktstock. Er tut es seit 25 Jahren in der 
Basilika IL L. Frau zu Fryburg, wo -er den von ihm gegrün
deten Gemischten Chor leitet. Als Organist konnte er auch 
sein silbernes Jubiläum feiern, das am 18. Juni festlich began
gen wurde. Beim Gottesdienst wurde die eigens von Herrn 
Georg Aeby komponierte Missa brevis U. L. Frau von Fryburg 
aufgeführt und beim Mittagsmahl wunde ihm die vom Hei
ligen Stuhl verliehene Medaille Benemerenti überreicht. 

Rechts: Im Jahre 1944 liai Herr Müller ein doppeltes Jubi
läum feiern dürfen. Er hat seinen 70. Geburtstag gefeiert und 
konnte auch sein goldenes Jubiläum als Organist von Ge-

schinen begehen. Solch aufopfernde Tätigkeit verdient Anerkennung! Seiner lieben Orgel will er auch weiter
hin die Treue hallen. Aufrichtigster Dank ist dem geehrten Jubilaren von seinen Mitbürgern in sinnvoller 
Weise zuteil geworden. 

Gscesch ivl d'Sch,«fl« fiubrig schmte, 
u » l Pflü« jch« <ich«sg«< p, 
u w> d'Wydc «f«H gtücn«, 
gwilß dl Winlcr isch »«rby. 
£»«, «t ifutitt i de Tanne, 
d'Bäch si 8»«ß band nünic z'bhoh, 
H«n«, chum !>«r u hiüf in« banne, 
a« ni« z'Hütlli doch blibt st«h. 

Ustageliedli 
(S«M«l«r Mundart) 

I «im Dörfli lsch a« Sab«, 
roti, wyßi Bluescht gy< u«. 
De< hy rnier ja z'Näschtli ghib«, 
Schwäumli chM«, d«t siuicr z'Huu«. 
d'Bntb« nk sch« »sah jutze: 
j'blutt« Fließ wl> »lier jetz ,'y! 
d'Mu«<«r z«ngg«t: Tondeisch Butze, 
d'Ehrüzi isch j« no nit gsy! 

Un »m Pfeischter wäscht si z'Chähli, 
d'Muctcr fragt: Wär m« d« cho? 
z'Anni, rot« «m ganze Frätzli, 
'« nümmt mir sauber wunder ». 
Grüeß uch G««, sy< Hau« »erwäg«, 
Grütß di Gott, mi« Aniieli. 
Mu««r gibnie n« de Sääge, 
jch mues, üsersch H»ch,il <y! 

Bernhard Rapp». 

• â 

Das neue Kraftwerk in Morel 
würd« am 16. Mai 1944 durch Seine Exzellenz Dr. Viktor 
Viel« eingeweiht. In Wi Jahren fyif die Aluminium. 
Industrie A..G. in Chippi« da« großartige Wert erstellt. 
Da« gesamte Einzuglgebiet miß» 518 km* und liefert bei 
voller Auinützung jährlich rund 250 Mill. kWh. Ein« ge. 
waltigt Leistung der dr«i ung«Heur«n Triebräder in der 
Turbinenhalle, di« unser Bild darst«llt, - Wir wünsch«» 
d«m weiteren Ausbau glückliche« Geling««, d«nn ein zweite» 
Kraftwerl mit Ausnützung der Rhone und der Binn» ist 
für Ernen in Aulsicht genommen. 

• ••IUI » » » » 

»••i 
E i t e l »i i sin rfÛUÉft 

Oben: Bei der Einweihung ûes Kraft
werkes in Morel hielt Seine Exzellenz 
Dr. Viktor Bieter eine Predigt, in wel
cher er das Kraftwerk mit der Religion 
verglich: beide sind Licht-, Wärme- und 
Kraftspender. 
Links: Das Maschinenhaus in Morel. Es 
ist ein massiver Bau in vibriertem Beton 
und mit Gneisplatten aus Kalpetran ge
deckt. Gleich nach der Einweihung am 
16. Mai wurden die Turbinen in Bewe-
gung gesetzt und in die Stille der riesigen 
Halle ertönte nun das Summen der wuch
tigen Räder. 

72 



Aus dem T a g e s b e f e h l des Oberbefehlshabers der Armee zum 
500. Jahrestag der Schlacht bei St. Jakob an der Birs: 

„Es Heißt ober, den M u t Haben, klar zu sehen und stets 
entschlossen für da« ungleiche Ringen mit einem zahlreichern 
und stärker« Gegner gerüstet zu sein. Soldaten, über allein 
steht heute Glaube und Wachsamkeit." 

Rechts: General Guisah, der am 21. Oktober 1944, vom Schweizer
volk beglückwünscht, seinen 70. Geburtstag gefeiert hat. 

Treu im Dienste der Heimat 

1 Major Felix Schneutvly, HeUenried, Kommandant eines Ter. Bataillons (Photo 
Steiner, Bern). J Hauptmann Peter Jungo, Schmitten, Tr. Off. eines Gebirgs-Re-
gimentes. 3 Hauptmann Alois Walker, Feldprediger, Pfarrer in Eisten. 4 Haupt
mann Gustav Mengis, Feldprediger, Kaplan in Visperterminen. S Hauptmann 
Ritler von Blatten (LötSchental), dem das Kommando eines Grenzbataillons über
tragen wurde. 6 Kletterei mit Maschinengewehr. Stark und hart, froh und 
schwindelfrei muß der Gebirgssoldat sein. 7 Aus Nebelschwaden heraus im 
weißen Kleid den sonnigen Gipfeln entgegen. 8 Der Gebirgssoldat muß mit der 
Technik des Abseilens vertraut sein. 9 Feldpredigerhauptmann Daguet, der letz
ten Sommer am Obergabelhorn verunglückte, beim Gottesdienst in einem Ge
ht rgskurs. 10 Auch droben im Hochgebirge flattert froh die Schweizers ahne, und 
unsere Soldaten halten treue Wacht. 11 An unserer Westgrenze während den 
ereignisreichen Augusttagen 1944. 



Marl». Die VeWherin d« üollis 
Die gewaltigen kriegerischen Erschütterungen der letzten Jahre haben auf da« 

Walliser Volt einen <i«fen Eindruck gemach». 
Immer mehl festigte sich die Ueberzeugung, daß wir die Segnungen de« Frieden« 

wr allem d:m M-chtschutz de« Allerhöchste» und der mütterlichen Fürsprache der 
Gottesmutter verdanken. 

Um für diese Wohltaten zu danlen, rief der katholische Männerverband de« Ober, 
walli« im Frühjahr 1943 zu einer Mannerwallfahrt nach dem Heiligtum der Gölte«, 
mutter auf dem Gli«»ck«r auf, an der gegen 8000 Männer teilnahmen. Den Männern 
folgten im Herbst die Frauen. 

Zur Erinnerung an diese denkwürdigen Kundgebungen tiefen Glauben« und V«r> 
trauen« de« Walliser Volle« in schwerer Zeit wurde am 10. Oktober 1943 über dem 
Hauptporlal der Kollegium«kirche «on Brig eine Monumentalplastit durch Msgr. Dr. 
D. Imesch in Vertretung de« hochwürdigsten Diözesanbischof« feierlich eingeweiht. 

Da« vorzügliche Kunstwert stammt »ue der Werkstatt der beiden bestbetannten 
Künstler A. P«»«r und Wipplinger in Einsiedeln. 

Den erschütternde» Sinn de« Kunstwerke« deutete in der Ehrenpredigt der Diözesan. 
präs«» de» kathol. Männer«erband«e Oberwalli« und Rettor der Koll«gium«tirch«, 
Dr. A. Iulen. D i « F a m i l i e, die Urzelle der Gesellschaft im* de« Staate«, gehört 
zu den bedauernswertesten Opfern de« furchtbaren Kriege«. I n allen kriegführenden 
Staaten blutet sie »u« tausend Wunden! Vater und Söhne verbluten auf den Schlacht, 
selbem, die Töchter sind an die Wertbank der unerbittlichen Kriegsproduktion ge. 
schmiedet, ungezählte Kinder gehen in dem Elend«ftrome unter, und die Mütter tragen 
vor allem' die gewaltigste, moralische tast de« Kriege«. 

Die Walliser Family hat in diesen düsteren Zeiten, einen sichern Schutz in der 
Obhut der Gottesmutter gefunden. An der Mutterkirche der marianischen Volt«, 
kongregationen, der K«ll«gium«kirch«, weiht daher da« Walliser Volk der Frieden«, 
tönigin seinen Tribut de« Danke« und der liebe. Von dieser Stätte au« wacht die 
Fried«n«königi» über dem reichgesegneten Tale des Rotten« und schlingt königlich. 
hoheil«»oll und zugleich mütterlich gütig ihren Schutzmantel über die betende Familie 
de« Walliser Lande«. 3 . 

l'hoto Kldy-Ktimpfen 

Die Königin des frieden« 
Großes Bild ob dem Eingang zur 
Kollegskirche inlîrig. 

Die Bildhauer Payer und Wipplinger 
schufen manche schöne Werke, die Be
achtung verdienen ; in Solothurn die über' 
lebensgroßen Gruppen: Urs und Viktor; 
in Zürich die drei lebensgroßen Statuen: 
Bruder Klaus, Maria und die schmers-
ha/te Mutter ; in Zürich an der Martins
kirche das große Martinsrelief aus Stein; 
in Chur vier Figuren aus Höht; Maria, 
Antonius, Elisabeth und eine Weihnachts
gruppe ; in Einsiedeln den großen Kreuz
weg im Freien; in Schmitten bei Fryburg 
den Hochaltar. 

Jahrhundertfeier der „Brigensis" 
Arn Kol leg in Brig wurde im Jahre 1844 eine Sektioti des 

Schweizerischen Studentenvereins gegründet. Die Namen der 
mutigen Begründer sind fo lgende : Die Brüder Leo Luzian 
und Anton von Roten, Escher, In A l b o n , Cäsar Perrig, W y d e n , 
Zimmermann und Stähl in. Nachdem d ie Wi r ren des Sonder
bundes vorüber waren , hat im l e h r e 1862 durch den späteren 
Domherrn Kalbermatten eine Neubegründung stattgefunden. 
Seitdem hat der Verein im Sinne und Geist der Väter zum 
Nutzen und Frommen der Kirche und des Vater landes gewirkt 
und gearbei te t . Seit zehn Jahrzehnten sind im Kanton Wa l l i s 
wohl fast a l le führenden Männer , sowohl der Kirche wie des 
Staates, M i tg l ied des Schweizerischen Studentenvereins ge
wesen. Viele von ihnen haben dazu d ie Anregung in der 
„Br igens is " gefunden, um dann mit Begeisterung im Berufs
leben für Kirche und Vater land einzustehen. Es war darum am 
Platze, d ie Jahrhundertfeier der „Br igens is " festlich zu bege

hen. Am 1. Ma i 1944 wurde das Gedenkfest veranstaltet. Am 
Morgen war ein Gottesdienst in der Kol legskirche, wobe i 
Herr Professor Klemens Schnyder d ie Festpredigt hielt . In der 
Turnhalle war dann d ie Festversammlung, Hier hat nebst an 
deren Rednern Herr Na t iona l ra t Escher ein kräft iges Wor t 
gesprochen. Der Veteran Kaplan Concina erzählte mit Hu
mor al te Erinnerungen aus dem Vereinsleben. Herr Bundesrat 
Etter sprach in gewohnter Begeisterung mit Freuden über dos 
Gelungene und feuerte a l le an , in der Gegenwar t d ie Treue 
hochzuhalten und damit den Glauben an d ie Zukunft zu ver
knüpfen. Nach dem farbenfrohen Festzug vereinigten sich 
a l le zur Mit tagszeit im neuen Schulhause und zuletzt im Gar
ten des Hotel Mül ler zu einem gemütl ichen Beisammensein, 
w ie es bei Studenten Brauch ist. Hier auch wurde unserem 
verehrten Präsidenten des Staatsrates, Herrn Anthamatten, 
eine studentische Auszeichnung überreicht . 

Es war eine schäne, würd ige Jahrhundertfeier. Möge dieser 
schöne Maientag der „Br igens is " ein Unterpfand sein zu 
wei terem Blühen und Gedeihen 1 

Rechte : Festgottesdienst in der Kollegiumskirche. Dekan Eseher von Glis hielt da* feierliche Hochami (Photo Jullier). Mitte : Zum Feslsug bereit : Herr 
Staatsratspräsidmnt Anthamatten mit Herrn Bundesrat Philipp Etter (Photo Jullier). Links : Festversammlung an der Jahrhundertfeier der „Brigensis". 
Präfekt Gertsehen, Staatsrat Anthamatten, Bundesrat Etter, Domherr Imesch, Staatsrot Pitteloud, Professor Dr, Pfummalter. 
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JBisdiofsjobiläum * Sitten ^ K O u r g 

Oben links: S. E. Dr. Marius Besson. 
Bischof von Lausanne, Genf und 
Freiburg. - Bischof Marius Besson, 
Bürger von Chapelle-sur-Moudon, 
geboren 28. Brachmonat 1876; 
zum Priester geweiht 23. Heu
monat 1899; Bischofserwähiung 
5. Mai 1920; Bischofsweihe 13. 
Brachmonat 1920. Die Bürgerver
sammlung von Fryburg hat ihm am 
21. Mai 1944 das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Fryburg verliehen. 
Oben rechts: S. E. Dr. Viktor Bieler, 
Bischof von Sitten.-Bischof Viktor 
Bieler Ist am 16. März 1881 in Ter-
mengeboren, zum Priester geweiht 
am 7. Heumonat 1907, als Bischof 
erwählt am 26. Mai 1919, zum 
Bischof geweiht am 27. Heumonat 
1919. Der Hl.Vater hat ihn bei An
laß seines Bischofsjubiläums zum 
päpstl. Thronassistenten ernannt. 
Unten: Auf Valeria. Während des 
Pontifikalamtes S. E. Dr. Viktor 
Bieler, am hohen Pfingstfest, am 
28. Mai 1944, bei der Feier des 
Bischofsjubiläums, wobei die Re
gierung, die Vereine und Vertre
tungen des ganzen Waliiservolkes 
teilnahmen. 

Unsern hochberehrten 
Herren jßilchöfen ent

bieten zu ihrem 

25 jährigen 
jßischofs-
Jubiläum 

der^olkskalendermit 
allen seinen Lesern 
in aller Hochachtung, 
Ehrfurcht und kind
licher Liebe und Er
gebung die herzlichsten 

Glückwünsche! 

Wir danken unsern lieben 
Bischöfen für die Wohl
taten, die sie uns in dielen 
25 Jahren in lelblUolelter 
Aufopferung so überreich 
erzielen haben und bitten 
den allmächtigen Gott , 
er wolle lie uns erhalten 
md ihnen recht diele 
Gnaden, d a s t u n d Ge
sundheit, seinen göttlichen 
Deiltand und himmlischen 
Segen gewähren. 

Adrnultosannos! 
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Plimücn 
ü J J B t ^ i im OberwaUis und in Dütsch-Fryburg 

Eine Well« wsvtrner Freude erfüllt die Herzen unsere« 
«iefgläubigen Volle«, wenn die Primizglocken läuten, wenn 
die F«hi«n froh im Wind« flattern, die Trimphbogen hoch 
sich wölben und der Festzug mit Musikklängen an den mit 
Blumen und Kränzen geschmückten Häusern vorbei zur Kirche 
zieht, die völlig in einen Blumentempel umgewandelt ist. 
Da rauscht der Orgel brausend«» Klingen und schön,ste, weih«< 
»oll« Lieder erschallen, Primizfest im Dorf, ein herrlicher 
Feiertag! Der Volt«mund sagt: Ein Paar Schuhsohlen 
durchzulaufen ist'« der Müh' w«rt, um de« Segen« einer 
Primiz teilhaftig z» werde». 

Solch« Primiz«» haben im Oberwalli« zwei stattgefunden, 
eine in Täsch, wo am 2. Äuli Herr Neupriester Elia« Moo» 
ser, Sohn de« Joseph und der Franziska gebor«»« k«rggen, 
sein erste« hl. Meßopfer darbrachte. Der andere glückliche 
Neupriester war Herr Joseph Bellwald «u« Blatten, Sohn 
des Johann Joseph und der Katharina geboren« Rieder. 

Auch Deutsch'Fryburg hatt« zwei Primiz«», I n Düdin 
g«n war e« Herr Alphon« Hayoz von kuggiwil. Sein,« 
geistlichen Eltern waren der Herr Pfarrer Adolf Pelle« von 
Düdingen und Frau Josephina Brügger.Hapoz von Fryburg. 
Di« »wlite Primiz war im Oberland, in Plasselb, wo Xaver 
Rüffilur d«m Herrn sein Erstling«opfer darbrachte. 

I m Oberwalli« haben aber noch vier Primizen stattg«. 
fund«» von Neupriest«rn der Gesellschaft Unser Lieben Frau 
von ta Salette. I n Gräch«n war «« Herr Alois Antha< 

P. Alois Anthamatten von Grächen. Er stammt aus der 
14 Kinder zählenden Familie Roman Anthamatten-Walter 
und zählt bereits 35 Jahre. Seine Primiz war am 29. Brach

monat. — Die Festpredigt hielt 
P.Ernst Schnydrig M. S., auch 
ein Grächener. Sein geistlicher 
Vater war Pfarrer Stanislaus 
Venetz, sein geistlicher Bruder 
Pfarrer Weißen von Betten, sein 
geistlicher Vetter Pfarrer Walter 
von Ried-Brig, und sein geist
licher Onkel P. Meinrad Walter, 
M.S. 

Unten links: Der Primiziant 
Xaver Rüffieux von Plasselb mit 
seinem geistlichen Vater P. Zyrill 
Rüffieux und Frau Plancherel, 
der geistlichen Mutter. — Fest
prediger war Domherr Dr. Pius 
Emmenegger, Regens des Priester-
Seminars. 

P r i m i z a u s d e r S t ä d e l f l u h . Hier oben hat Herr 
Joseph Bellwald am Feste der Apostelfürsten seine 
erste hl. Messe gelesen. Sein geistlicher Vater war 
Pfarrer Peter Arnold von Blatten, sein Primizprediger 
Professor Albert Bellwald. Der Primiziant hatte im 
Militär den Leutnantsgrad, weshalb Offiziere und frü
here Dienstkameraden beim Feste nicht fehlten. Auch 
Dr. W. Ebener, der als Schriftsteller bekannt ist, war 
anwesend und der sechsundachtzigjährige Notar Josef 
Roth, der wie ein Prophet zu seinen Lötschtalern ge
sprochen hat. Angenehm bemerkbar machte sich auch 
Herr Professor Dr. Schnyder von Sitten und stark ver
mißt wurde der Herr Pfarrer Brantschen von Zermatt, 
der bei Anlaß seines 25jährigen Priesterjubiläums ge
rade an diesem Tag in Zermatt als Ehrenbürger ge
feiert wurde; er hätte sonst nicht fehlen dürfen, denn 
ah er vor 25 Jahren als neuer Pfarrer nach Blatten 
kam, war seine erste Amtshandlung die Taufe des heu
tigen Primizianten. Photo Siegen. 

matten; in Obcrwald Herr Jul ius Kreuzer; in Zermatt Herr 
Leo Sarbach; in Randa Herr Gustav Truffer. Auch diese 
Primizen, wurden überall mit der im Wal l is üblichen schön«», 
erh«b«nd«n Festlichkeit begangen. 

M a n sagt: Ein« Primiz weckt neu« Priest«rb«rufe. Möge 
di«« in reichlichem Maß« d«r Fall s«in, d«nn wir brauchen 
viele Priesterblrufe, so im Oberwalli« wie in Dütsch.Frv-
bürg. Di« Aussicht für di« nächst«» Jahre ist ja hier und 
dort nicht vielversprechend. Bewahre un« Gott, daß wir 
Priestermangel bekommen. I m Gegenteil sollten unsere 
katholischen Slammlande einen große» Ueberfluß an Prie, 
stern aufweisen. Wie große Opfer fordert der Krieg in d«n 
Nachb»rländ«rn an Priestern! Da sollten uns«r« katholisch«» 
Länder viele Priester zur Aushilfe schicken können. Da« 
wäre ei» Dank, den wir dem Herrgott schulden für den 
Frieden, den er un« bi« dahin so »und«rb»rerw«is« «rhal. 
ten hat. - Katholische Mütter , schenkt uns Priester! Katho, 
lischee V o l t , bete um gute Priester! 

Unten: Seiner Exzellenz Bischof Marius Besson mit den 
Professoren des Priesterseminars und den Neuprieslern 
der Diözese Lausanne, Genf und Freiburg vom Jahre 
1944. Photo Mülhauser. 



7 e s FreiUcht-Theaters 

Vi«!« Vereine guten ssch löbliche Mühe, schöne und lehr, 
reiche Spiele zur Unterhaltung und Erbauung de« Volte« 
aufzuführen. Hier folgt eine Aufzahlung, die aber nicht 
vollständig ist. 

B ö s i n g e n : „Der Tod der Schweizergarde", von 
Achermann, aufgeführt von, der Iungmannschaft. 

S t . A n t o n i : „Da« Kreuz von Merilo", die Jung, 
frauenkongregation. 

U e b e r s t o r f : „Der Fallenhändler", von Grunewald: 
lie Iungmannfchafi, 

H e i t « n r i « d : „Durch Nacht zum Licht", von Schare-, 
die Iungmannschaft. 

Rech t h a l l « n : „Kreuz oder Halbmond"; die Jung. 
Mannschaft. 

G r » ch e n : „Hanni, die Braut de« Wildschützen"; der 
Skitlub, Der Erlö« einer Aufführung wurde der neuen 
Kirche zugewendet. 

B r i g : „Der komplizierte Fall", von Jakob Steubler, 
nnd ein Singspiel; die Iungmannschaft. 

L « u l : „Nacht über Rußland", Schauspiel von Mar. 
garela Gottschall; die Iungfrauenkongregation, 

U n t e r b ä c h ; „Silvan Colani, der schwarze Jäger", 
Schauspiel von Angst.Burkhard; die Musikgesellschaft. 

E r f ch m a t t : „Ehre deine Mutter", Drama; die Jung. 
Mannschaft Erschln«H>Br»<sch. 

W i l e r : „Marzella, die Schmugglerbraut", Schauspiel; 
die Iungmannschaft. 

L e u s : „Da« Kreuz im Moor", öattige« Schauspiel, von 
Schar«. E« wurde unter der Leitung von Herrn Kaplan 
Salzman» von der Iungmannschaft auf der neuen Freilicht, 
bühn« aufgeführt. 

Oben: In St. Antoni „Das Kreuz von Mexiko". Bild vom 
Markt. Unten: Die Spieler des Volksschauspiels in Leuk 
„Das Kreuz im Moor". 

S o h n 

V i s p : „Der verlorene Sohn", Müsterienspiel au« dem 
Jahre 15??, von Han« Salat, erneuert von F. A. Herzog, 
E« wurde unter der Leitung de» Herrn Retter P'erig von 
der Iungmannschaft al« Freilichttheater auf dem Martin«, 
platz aufgeführt. Die Chorlieder, eine künstlerische Leistung, 
wurde» von Herrn Direktor Kaufmann geleitet. 

Beim Theaterspiel. Damit die Kinder die Bibel auch 
recht verstehen, verteilt der Lehrer den Buben verschiedene 
Rollen. Dem kleinen Peterli trifft'« den Pontiu« Pilatus, 
Der Lehrer sagt dabei: „Peterli, du chascht der Pontiu« 
Pilatus mache, de chouscht du »mhi a« Mal derzu«, d'Hän 
zwäsche." 

Deutlicher Winl. Der Herr Rechnung«lehrer schreibt dro> 
hend uni« ein« Rechnungeaufgabe: „Paß in Zukunft besser 
auf, sonst schlag ich dir den Kopf t»,t 2!" 

Prämierung. Der Feldweibel sagt: „Der Soldat, der 
da« dümmste Gesicht zu machen »ersteht, der bekommt eine 
Wurst." Der Soldat Ioggeli in der hintersten Reihe schreit 
laut: „So bhäb die Wurst nume grad sälber!" 
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Photopress 

Bet SwiylomMer 
Auf dem Simpson w«r «in Abbruch »on Gronitfelse» 

notw«ntig geworden. E« war schad«, die« Mater ial unb«. 
nützt zu lassen. Da« brachte den, G«niechef der Webirg«. 
Br igalx I I auf den Gedankt«, daran« «in Mobilisation«. 
D«nlm»l zu «rstelltn. E» sollt« da« Symbol der Brigade, 
«inen St«in»dl«r vorstellen. Herr Architekt Baumann in 
Spi«z>F«ul«nse« wurde mit d«m Entwurf beauftragt. Die 
Aufgab« war nicht leicht, au« di«s«n Granilsteine» ein« z«hn 
M«t«r höh« Figur zu «rst«U«n, di« «in künstl«rische«W«rk dar. 
stellen sollt«. Nach vi«l«m Studium würd« d«r eindrucke 
»oll« Entwurf vorgelegt, g«n«hmigt, und die Arbeit tonnte 
beginnen. 

Unter Anleitung de« Bildhauer« wurde da« Denlnial 
»««geführt von Offizier««, Unt«reffizier«n und Soldat«» der 
Brigad«, di« im Zivilleben dem Baufach angehören^ Di« 
technische Leitung auf d«r Bausttll« b«tr«ul« d«r Glniechef 
d«r Brigad«, H«rr Oberst Grimm, p«rsön!ich. 

Am 10. September 1944 fand di« Einw«ihung statt. 
Obtrst Grimm übergab in ernsten Worten da« Denkmal 
der Brigade. Oberstbrigadier Bühler übergab «« sodann der 
Wallis«r R«gi«rung in Verwahrung. St«»<«ra!«präsid«nt 
Anthamalten »ersprach, daß da« Wallis jene nicht vergessen 
werde, di« in g«f»hr««ll«r Zeit an der Südgrenz« Wach« 
gestanden haben und ihren liliren.stein in treu« Obhut neh. 
men wolle. Die Feier schloß mit dem Liede: „Nennt mir 
da« land so wunderschön . . ." 

Dieser Adler soll kein Heldendenkmal sein. E« soll viel, 
mehr ein Mahnzeichen darstellen, da« die Wehrm«n»«r dank. 
dar zurückblicken läßt an die Dienstleistungen, da« aber auch 
ganz besondere nach d«m Krieg« di« Eidgenossen eindringlich 
an die Notw«ndigkei> steter Bereitschaft und Opferfreudig-
t«i» erinnern wird. 

Soldatenhumor. - Soldaten marschier«« im B«rg»»l. 
Kein Hau«. Kein lebende» Wesen w«ilum. Aber Regen 
strömt nieder wie Näscheseil«. Die Soldaten sind »aß bi» 
auf die Haut. Schon eine Stunde marschieren sie wie «ine 
wandelnd« tot« Schar. Keiner spricht ein Wort , Endlich 
ruft einer mit heller Stimm« laut: „H«, A l t i , nimm de 
Schirm, i fahre mit «m Tram h«izu." Laute« Gelächter. 
Da war lein« Alt«, kein Schirm, kein Tram, »b«r di« löst, 
liche Idee hat alle zum Lachen gebracht, und trotz de» l la t . 
sehenden R«g«n« (am«n mit gutem Humor all« endlich in 
ihr Quartier. 

Heimat!»«. Auf d«n> Hühnerhof steht «in Hühnch««, ab. 
seit«, traurig, ganz allein. - „Wa« ist mit d«m Bib«li? 
Ist '» l ran l? " - „ N « i , «« ch« nit dülsch, «» ist bi ü» gar 
nit d«h«im, wüsset, da« Hühnli ist u« einem Import«!, ganz 
u« m« fr«mde Land." 

Treffsichere Knallschüsse 
Kleider, Kappen und Kalk — decken manchen Schalk. — 

Wenn Nid und Zwietracht brennt wie Für, so wär das Holz 
nid halb so tür. — Ma cha nit us jedom Schyt an Orgel-
pfüfa mache. — D'Narre wachse scho salber, ma muess sie 
n!t b'schötte, — Der Hut bedeckt, wie bekannt, den Kopf, 
nicht aber den Verstand; sonst passte oft ein Fingerhut für 
das, was er verdecken tut. — Der Mann führt mit vier 
Pferden nicht soviel ins Haus, als die Frau mit der Schürze 
kann tragen hinaus. — Die Wahrheit ist für viele Tröpfe 
wie starker Wein für schwache Köpfe; drum wässert sie so 
mancher Schlucker und gibt dazu noch — etwas Zucker. 
(Frankl.) — E friedliches Habermues im eigene Hus ist 
besser, als Braten im Schänkhus. — Al le vereinigten Laster 
aller Zeiten und Länder werden nicht dem Unheil gleich
kommen, das ein einziger Krieg verursacht. (Claudius.) — 
Das Ziel und End, o Mensch, betracht, denn du bist hier 
nur über Nacht. — Böse Augen sehen nichts Gutes. — 
Die glücklichen Schwarzseher! Welche Freude empfinden 
sie, so oft sie bewiesen haben, dass es keine Freude gibt. 
(Ebner.) — Die Weisheit ist die einzige Dame, die sich 
nicht der Mode unterwirft. — Der Frosch hüpft wieder in 
den Pfuhl, auch wenn er säss auf gold'nem Stuhl. — Gib 
dem Bösen nur ein Haar, gleich hat er dich ganz und gar. — 
Eine Katze kann sich an alles gewöhnen, nur nicht an das 
Sterben. (Federer.) — Hin geht die Zeit, her kommt der 
Tod. O Mensch, tu recht und fürchte Goii l — In ere grosse 
Famili g i f s gäng es paar dürr Eseht. — Wenn du Gott woll

test danken für alle Freuden, die er dir gibt, so hättest du 
keine Zeit mehr, um dich zu beklagen. (Rückert.) — Es ist 
auf Erden keine Stadt, es ist kein Dorf, des stille Hut nicht 
einen alten Kirchof hat, drin ein Martyr der Freiheit ruht! 
(Keller.) — Die Tadler und Kritiker sind Leute wie die 
Landfahrer, die niemals zu Hause sind: sie bauen und rich
ten andern ihre Häuser in Ordnung, während die ihrigen 
über den Haufen fallen. — Wenn man, sich nicht ausspricht, 
kann man sich nicht verstehen. (Dunin.) — Erfahrung ist eine 
teure Schule, aber die einzige, in der Toren etwas lernen. — 
Wer durch den Pflug reich werden will, der muss ihn sel
ber anfassen. — Emsigkeit zahlt die Schulden, Mutlosigkeit 
vermehrt sie. — Die Reue ist ein hinkender Bote und 
kommt sicher hinter jeder Torheit her, — Fange nicht zu 
gross an, damit du nicht zu klein aufhören musst. — Am 
Abend wird man klug, für den vergang'nen Tag; doch nie
mals klug genug, für den, der kommen mag, (Rückert.) — 
Wer mit dem Leben spielt, kommt nie zurecht; wer sich 
nicht selbst befiehlt, bleibt immer Knecht. (Goethe.) — Es 
kann der Frömmste nicht im Frieden bleiben, wenn es dem 
bösen Nachbar nicht gefällt. (Schiller.) 

Was du schweigst, das bringt dir kein Verklagen; 
Was du schweigst, kann keiner weiter sagen; 
Was du schweigst, das schiesst nicht übers Ziel; 
Was du schweigst, das sagt manchmal so viel. 

Frieda Schanz. 
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Unserem Landespatron 
Ueberal l im Schweizer land denkt man da ran , den sel igen 

Landesvaler zu ehren. In den Stuben katholischer Familien 
zu Stadt und Land f indet man Statuen oder Bilder des sel igen 
Einsiedlers vom Ranft. Er ist bei uns heimisch geworden 
und gehört zum katholischen Schweizerhaus; er hat sich 
überal l das Heimat- und Hausrecht erworben. W o sich 
Gelegenhei t f indet, w i l l man ihm auch Kirchen und Kapel len 
erbauen, um ihm auch in a l le r Oeffent l ichkei t Ehre zu er
weisen. Dazu t re ibt uns aber auch das Gefühl der Dank
barkei t für seinen mächtigen Schutz, den er uns und unserm 
Vater lande gewähr t . A l lerd ings dürfen Kirchen erst nacn 
der Hei l igsprechung auf den hei l igen Schutzpatron geweiht 
werden . 

Die Kirche von Heerbrugg ist am 20. Juni 1943 von S. E. 
Bischof Me i le von St. Ga l len geweiht worden . Das schöne 
Werk verdankt sein Entstehen der unermüdlichen Tätigkeit 
und dem Geschick des Herrn Pfarrers Viktor Schmon. Der 
Archi tekt war Johann Hugentobler von Appenze l l . Kurz 
vor der Kirchweihe, am 13. A p r i l , hatte schon die Glocken
weihe statt f inden können. Die größte dieser Glocken haben 
d ie meisten Schweizer schon gesehen und gehör t ; sie war 
nämlich von der Glockengießere i Rüetschi in Aarau an der 
Landesausstellung ausgestel l t , und sie ist jetzt mit fo lgender 
Inschrift verz ier t : Der Fried' ist a l lweg in Got t , denn Gott 
ist der Fr ied' . Bruder Klaus, Patron unserer Pfarrei Heer
b rugg , bewahre uns den Glauben und erf lehe uns den Frie
den. 1943. 

Das Kirchlein von Bach. Die Grundsteinlegung fand am 
10. September 1944 statt. Sie wurde vorgenommen durch 
Hochw. Herrn Prälat Franz Höf l iger . Llnter Leitung des 
Herrn Pfarrers, Pater Bruno Schmid, wurde im Oktober 1943 
eine Kapellen-Genossenschaft gegründet , d ie sich den Bau 
einer Kapel le zum Ziele setzte, welche aus Dankbarkei t zu 
Ehren unseres mächtigen Beschützers und Friedensvermitt lers, 
Bruder Klaus, geweiht werden w i rd . 

Die Kapei le von Prarreyer wurde im Jahre 1943 erbaut 
und am 14. November geweiht. Ihr Architekt war Herr 
Zimmermann von St. Mor i tz , d ie Bemalung besorgte Herr 
A lber t Chavaz von Saviese. Die Ortschaft Prarreyer hatte 
bisher keine Kape l le , aber nun ist man in der ganzen Pfarrei 
so f roh, ein schmuckes Bruderklaus-Heil igtum zu besitzen. 
Die Bevölkerung ist dafür ihrem Pfarrer Chorherr Ducrey 
sehr dankbar . 

Bruder Klaus, der Friedensstifter. Altarbild in der Kapelle 
von Prarreyer- Versegères im Wallis. Photo Darbelay. 

Unten : Das schmucke, berg
massive Bruder-Klaus-Kirchlein 
in Prarreyer - Versegères bei 
Ragnes im Wallis. Phrn» Darhrlav. 

Die Bruder-Klaus-Kirche von Heerbrugg mit ihrem Turm 
im Heimatstil. Photo Groß. 

Der sei. Bruder Klaus, der Hüter des Schweizervolkes. Ge
mälde in der Don-Bosco-Kirche in Basel. Photo Höfliger. 

liruder-Klaus-Kirchlein in Bach (Schwyz). 

Unten : Heimelig und landschaftverbunden steht die neue 
Bruder-Klaus-Kirche von Heerbrugg im Rheinthaler 
Grenzdorf. Photo Groß. 
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Vie Heiligsprechung Des 
sel. vruder filous 

I m Hciligsprechungsdetret vom 30. April Î944 teilt Kar. 
binai Salotti mit, daß bi« zwei erforderlichen Wunder »n,:r> 
tannt sind. 

I. „Die erste Heilung ereignete sich in Egertinge» in der 
Diözese Basel. Berth» Schürmann litt an Eneephalompeliti« 
(Gehirnlähmung). Die völlige Hoffnungslosigkeit, zum min. 
besten in Bezug auf die Wiebererlangung der Gesunbheit, 
bezeugten sowohl ber behanbelnbe Arzt al« auch brei Ge. 
w»l>r»männer ber Ritentongregatio» einstimmig unb ohne 

Im Kreis: Egerkingen. Das 
Haus, das ganz rechts im 
Vordergrund noch zum Teil 
hervorschaut, ist das Haus, 
wo Berta Schürmann nun sich 
wohnlich eingerichtet hat. 

Links : Berta Schürmann von 
Egerkingen. 

Rechts: Die Familie Jeker von Büßerach. 
Ida steht links oben. 

Zögern. Daraufhin wurde Berth« am 18. Mai 1939, «m 
Feste Christi Himmelfahrt, einzig auf die Fürbitte de« sel. 
Brutxr Klaus, plötzlich in einem Augenblick geheilt." 

2. „Die zweite Heilung geschah in Sächseln, wo ber leib 
be« Seligen aufbewahrt wird. 3da Ieler litt an angebore, 
ner Epilepsie, chronischer Neuritis »nb einem Hautgeschwür 
am linken Arm. Da« Geschwür fing am 4. April 1937 bes. 
tig zu schmerzen an und blieb so bi» zur Heilung. E« wurde 
eine große, offene, eiternde Wunde. E» ist ferner zu bemer. 
ten, daß der linke Arm mehrer« Jahre hindurch teilweise g«< 
lähmt war und später, als er beinah« abgestorben war, ganz, 
lich lahm wurde. Nach erfolgloser Anwendung aller Heil, 
mittel pilgerte Iba mit ihren Angehörigen am 26. Juni 1937 
zum Grabe b<« Seligen, im Vertraue», von ihm geheil» zu 
werben S ie würbe nicht enttäufcht. An ber Stelle de« Ge. 
schwur« überzog sich neue, gesunde Haut, im Arm kam sie 
völlig wieder zu Kräften, so daß sie »ach zwei Tagen Holz 
spalten konnte." 

Nach der Durchführung de« lange» Prozesse», am 3. Sonn, 
tag nach Ostern !944, am Fest« der berühmten Jungfrau, 
Katharina von Siena, ber Patronin Italien«, sprach Seine 
Heiligkeit, Papst Piu» XII . , feierlich »u»: 

,,E» steht fest, baß folgend« zwei Wunder auf die Für. 
bitte de» Seligen Bruder Klau« von Gott gewirkt wurden. 
Die plötzlich« un* vollständig« Htilung d«r Bertha Schür, 
mann von »«»gedehnter Gehirnlähmung und der 3b» Jeker 
von schwerer chronischer Neuriti» unb bem Hautgeschwür am 
linken Arm." 

Wir freuen un« m« Sehnsucht auf den Tag, ba in Rom 
die Glocken zu läuten beginnen unb bi« Silbertrompeten «r> 
klingen und der Hl. Vater, Papst Piu« X I I . , der groß« 
Freund be« Schweizervoll««, bi« Heiligsprechung uns«««» 
k«nbe«v»t«r«, b<« Fri«»en«ftif!er«, feierlich »erlünlxn »irb. 
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Mer wy omhy i'schpanm! 
Der Kaländerma het omhi mengs Cbcerli ta in» 

Wallis omha ou n'im Fryburgerländli uf on ab. 
Schölni Dörfleni het är gfeh, Houble ou Gräbt, 
hoj Bärge ou liebt Lüt. Wie m«eh daß mou omha 
chount, mueß mou das Lan ou das Völchli lieber ha. 
Grad gredi usi jutze möchleni for allne, diefeför ou 
anet de Bärge, Grüeß Gott z'säge. Zerscht deicht 
mou a dy, wa obe dra si, a d'Regieriger, wa jouscht 
zor Sach gougge, nahi abchount n»ou üse tolle Sol» 
date, wa cherzegrad tue ufinarschiere, ou nahi gsecht 
mou d'Wärchlüt, z'ganz Lan volle, wa n'äS vellig 
gramuslet y de Schtoub« n'yne ou n'of den Achere 
n'ouße. Das yfcht üferfch siißigs Völchli in üsom 
fchöene frije Schwyzerländli, däm der lieb Gott 
wilersch welli de Fröde ou Glöck ou Säge gä. — 
I m Pratit omha fond mou a ganza Wöösch 

Name va däne, wa Gschöchte n'ou Böüder by. 
gschtüüret hy. W« >ne sie wetti nan,se, as geebi a 
ganzi Letenie. As fy allz Lut, wa üferfch Ländli, 
z'Oberwalli« ou z'Dü'tfch.Fryburg, guet b'kenn« ou 
gär hy. Allne tue mer for yhry Müh rächt Vor . 
gältsgott säge, bsounderbar dem Herr Vikari vo 
Näfou«, dom liebe Herr Scheuber. 

Jammer« va schlachte Zit t ma der Kalandern»» 
nyt. We jeda a sin» Pöschtly schtyht ou gougget fir 
Arbyt, sin» Chrütz ou Lid« Meeschter z'choe, sou wo 
mer omhi as paar Morgene z'acher. Mer hy zwölf 
toll Plätze z'chere. Das gyt guet Schtöere, wägt 
jeda Ach«r het driißg nyt angfertig leng Fouhre. 
Mer wy denn of die Aecher as Chrützli fchtecke oun 
allz bon» Härrgott a'pfehle: Hü, z'acher! P Got< 
tes Name, hü! 

schöne OÖücherl 
Unsere Mitarbeiter, geschätzte Schriftsteller, haben wert» 

»oll« Bücher geschrieben, die wir de» Lesern unsere» Volke, 
kniender» wärmsten» empfehlen möchten: 

I . K. S c h e u b e r : „Trotzli, ber Lau»bub", „Trotzli 
mit dem grünen Käppi", „Trotzli, der Dörflibub", „Gewehr 
»on der N»nd", Verlag Benziger. „Tapfer und Treu", 
SoldatenHebetbuch, Rexverlag. „Nazareth", Rat. und Geb«, 
buch für Mütter an der Wiege de» Leben», Räber, Fr. 3.60. 

?. W » l t h « r D i « t h « l m : „Heilige« Schweizerland", 
»on Heiligen und heiligen Stätten unserer Heimat, 192 
Seiten, Fr. 6.90, Verlag Benzig». „Da» liebste Geschenk", 
Erzählungen für Erstkommunikanten, 100 Seilen, Fr. 5.20, 
Verlag Benziger. „Der Heilige Geist kommt", ein Firm» 
büchlein, 80 Seilen, kart. 80 Rp., gebd. Fr. 1.50, Kam. 
siu»»«rl«g. „Klein Peter", «in Kommunionapostel (»on A, 
B«ssiire«), Uebersetzung, 48 Seiten, 40 Rp, Kanisiu«»erlag. 
„Aber er ist nicht katholisch", 22 Seiten, 40 Rp., Kanisiu». 
»erlag. „Aber - sie ist nicht katholisch" (in Vorbereitung), 
40 Rp., K»nifiu«w«rt. „Kleine Anst«nd«l«hre", 23 Seiten, 
20 Rp., K»nisiu«w«l. 

?. A n « o n, k ö l s ch « r : „Der Heilig« un«r un«", da« 
leben de» sel. Niklau» »on Flüe (von A. Andre«), Ueber, 
setzung, 253 Seiten, Fr. 7.80. „Nenn sich da« Herz zum 
Herzen findet", ein Büchlein zur Vorbereitung auf da» Hei. 
ligtum der christlichen Ehe, 80 Seite», 70 Rp., Kanisiu«. 
»erlag. „Der ganz Andere", 32 S<iten, 30 Rp., Kanisiu«. 
werk. „Tüchtig im Beruf »nd leben", ein Buch für jung« 
M«nschen über Arbeit und B«ruf, 136 S«it«n, Fr. 4.80. 

P. P e t e r C o t t i : „Dreimal Weißer Sonntag", 158 
Seiten, 5 Fr., Waldstatt.Verlag, Einsiedeln. 

D i e s e Bücher s i n d i n a l l « « B u c h h a n d l u n . 
g « n e r h ä l t l i c h . Sie können auch beim Herausgeber de« 
V«lk«kalend«r«, beim KanisiuKwerk in Fryburg, bezogen 
werden. 

Sämtliche bewilligungspflichtigen Bilder militärischer Na
tur sind unter den Zensurnummern IV. 1065 HS, IV. 1060 HS 
und IV. 1089 HS zur Veröffentlichung freigegeben worden. — 
Die übrigen bewilligungspflichtigen Bilder im Sinne des BRB 
vom 31. Oktober 1939 sind durch die Eidg. Londestopographie 
in Bern zur Publikation freigegeben worden unter dem Ver
merk. Nr. «053 BRB 3. 10. 1939. 

Tabelle der beweglichen Feste auf die Jahre 1945—1955 
Jahreszahl 

1945 
1946 
1947 
1948 
1949 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 

S«pruag«fim» 

28. Januar 
17. Februar 
2. Februar 

25. Januar 
13. Februar 
5. Februar 

21. Januar 
10. F«bru»r 

1. Februar 
14. Februar 
6. Februar 

Aschermittwoch 

14. Februar 
6. März 

19. Februar 
11. Februar 

2. März 
22. Februar 
7. Februar 

27. Februar 
18. Februar 
3. März 

23. Februar 

Ostern 

l. April 
21. April 
6. April 

28. März 
17. April 
9. April 

25. März 
13. April 
5. April 

18. April 
10. April 

Pfingsten 

20. Mai 
9. Juni 

25. Mai 
16. Mai 
5. Juni 

28. Mai 
13. Mai. 

I. Juni 
24. Mai 
6. Juni 

29. Mai 

Fronleichnam 

31. Mai 
20. Juni 

5. Juni 
27. Mai 
16. Juni 
8. Juni 

24. Mai 
• 12. Juni 

4. Juni 
17. Juni 
9. Juni 

l. Ab».»Sonniag 

2. Dezember 
1. Dezember 

30. November 
28. November 
27. No»ember 
3. Dezember 
2. Dezember 

30. November 
29. November 
28. November 
27. November 
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NACHRUFE 
ÜBER VERSTORBNE DES JAHRES 

K«rd<nal>St««t«s«lret«l Ludwig Maglion«. Am Montag 
abend de« 21. August starb er nach kurzer Krankheit im 67. 
Altersjahr. Er stammte aus Casori« in der Diözese Neapel, 
An der Gregorianischen Universität erwarb er den Doktor, 
titel in der Philosophie, Theologie und im Kirchenrecht. 1908 
trat er in den diplomatischen Dienst des Vatikan«, wurde 
1910 päpstlicher Kammerer, 1918 päpstlicher Prälat. Wäh. 

K»rdin»l ïiibroig M»gli»n« mil b«n Hintern Vericharb, Dtobecl imb Char» 
lotte Schnyb«r »on W»r«nl«, <«»! in R!ch<«r«»,l »obnbafi. D»5 Bilb 
stammt aue der Zeit, ba Karbinal Vlaglion« Nnntiue in Bern war. 

rend de« ersten Weltkriege« war er päpstlicher Beauftragter 
in Bern, und wurde 1920 zum Apostolischen Nuntiu« in der 
Schu^iz ernannt. 1926— 1936 war er Apostolischer Nuntiu« 
in Frankreich; 1935 Kardinal, und seit dem 2. März 1939 
»ersah er in schwierigster Zeit den verantwortungsvollen Po. 
sten des Kardinol.Staatssekretär«. Mi t Fryburg blieb er gut 
befreundet und «l« Kardinal.Protettor der Papstliga hatte 
er stet« innigste Beziehungen mit der Schweiz. 

Hr. Severin Jung«, Pfarreirat, 
S t . Silvester. 1879 in Giffer« au« 
einer charakterfesten Familie geboren, 
gaben ihm sein« Eltern tiefen Glau. 
bensgeist und wahre christliche Nach, 
stenliebe ale Vermächtnis mit auf den 
Lebensweg. 1915 «erheiratete er sich 
mit Frl. Anna Perriard. Zehn Kin. 
der schenkte ihnen Gott. Müh«, S«r. 
gen und Schwierigkeiten de« Alltag« 
wurden in der Familie Iungo durch 

tapfere Strebsamkeit, wahre Ehrfurcht und vorbildliche Liebe 

gemeistert. Severin war auch ein großer Priesterfreund und 
leistete der Pfarrgemeinde treue Dienst« al« Pfarreirat, 
Am 16. März ist ihm ein ehrenvolle» Begräbnis zuteil g«. 
worden, 

H. H. Pater Nikolaus 
Kaeser, Wünnewil. I m 
Pfarreigasthof St . Jakob 
in Wünnewil geboren, 
macht« «r seine Studien in 
Garnen, Engelberg und 
Fryburg und trat in En, 
gelberg im Herbst 1902 
in« Noviziat de« B«n«. 
diktin«rstift«. Nach seiner 
Priesterweihe trat er dort 
in den Schuldienst, dem er 
sich beinahe 40 Jahr« lang 
mit vorbildlich«« Eifer 
und selbstloser Hingabe 
widmete. Dazu war er all. 
zeit ein froher Musiker 
und Singer und genauer 
Wetterbeobachter. - Am 
Nachmittag de« 21. August 
ging er heim, im Alter 
von 68 Jahren, im 41. Jahre seiner hl. Prof«ß und im 39. 
sein«« Pri«st«rtum«. Er ruhe in Gölte« heiligem Fried«»! 

Prof. Dr. Alfred Siegwart, Fr«iburg. Im Alter von 
59 Jahren starb er in der Nacht zum 29. August in seiner 
»rnerischen Heimat Altdorf. Er mach« seine Hochschulstudien 

in Freiburg, Wien, 
Leipzig und Bern und 
war dann Privatsetre. 
tär bei Professor Eu. 
gen Huber. I m Jahr« 
1912 würd« «r al« 
N»chfolg«r von Prof. 
Öser an di« Universität 
Fr«iburg b«rufen al« 
Professor für sch»«iz. 
Pri««tr«cht. Voll« 32 
Jahre wirkte er hier 
al« h«r»orragend«r und 
hochgeschäht«r R«cht«. 
l«hr«r. I m Studien, 
jähr 1935/36 war er 
Rektor uns«r«r Hoch, 
schul«. Al« Gel«hrt?r 

wie »l« Lehrer entwickelte Prof. Siegwart eine »ußerorden». 
lich fruchtbar« und gesegnete Tätigkeit. Sein« Komm«ntare 
zum schw«iz. l)blig»<ion«NT«ch>, seine Aufsätze und AbHand. 
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Iung«n über juristische Themen und die beochtliche Zahl von 
Dissertationen seiner Schüler über Frage» de« schweiz, Pr i . 
«««recht« erwarben seiner Tätigkeit wie der Fakultät große« 
Ansehen in Fachkreisen. Durch sein gütige« Wesen, sein 
vorbildliche« Familienleben, seine «reue Pflichterfüllung »I« 
Bürger und Christ leuchtet er über da« Grab Hinaul weg. 
weisend für jeden aufrechlen katholischen Mann. 

Schwester Valentin« Scha» 
fer, Ueberstorf. Auf dem 
Bergli bei Ueberstorf tam 
Rosa 1878 zur Well. I m 
Jahr« 1897 legte sie in, I n . 
gentohl die HI. Profeß ab. Ih r 
Beruf führte Schw. Valen. 
tina zuerst für ? Jahre nach 
Bremgarten, Kt. Aargau, her. 
nach in den Heimatlanton, wo 
sie abwechselnd unterrichtete in 
Gurmel«, Plaffenen, Giffer«, 
Heitenried, S t . Anloni, zwi> 
schenhinein noch ein Jahr in 
Muotathal, Kt. Schwvz, und 
wieder i» Gurmel«. Hier 
schloß sie im Frühjahr 1941 ihre 46jährige Schullätigtei« 
«b. Nach schweren keiden«monaten starb sie im Mutterhau« 
am l l . Mai 1944. Deutsch Freiburg, dessen Jugend 38 
Jahr« lang der Gegenstand ihrer mütterlichen Sorg« war, 
wird ihr Andenken in Ehren bewahren. 

Hr. K«nt«n«ti«rarz< Anton 
Wick«, ke Moure«. Nachdem 
er 1920 sein Tierarztexamen 
bestanden hatte, ließ er sich in 
der Pfarrei Praroman nieder. 
1925 wurde er zum tierarz«. 
lichen Experten und zum Ex. 
perlen für Fleischschauen und 
Seuchen ernannt. 1932 über, 
nahm er da« Amt «ine« Kan. 
ton«tier»rz«e« und stellte in 
uneigennütziger Weise seine 
Dienste den Zuchtverbänden 
wie dem lant. landwirtschaft. 
lichen Institut zur Verfügung. 
Di« große Teilnahme der Be. 
Horden und Bevölkerung an 
seiner Beerdigung am 18. Au. 
gust bewie« seine große Volk«. 

Gewissenhaftigkeit in der Amtefüh. 
Herrn Doktor wird man ein gute« 

Verbundenheit und seine 
rung. Dem freundlichen 
Andenken bewabren. 

Dr. Piu« Fasel, Zahnarzt, Frei. 
bürg. Au« seinem Heimatdorf Du. 
dingen, wo er seine Jugendjahre 
»erlebt«, konnt« er mit Hilfe sei. 
ne« Onkel« Konrab Fasel da« K°l> 
leg S t , Michael und dann die 
Universitälen Freiburg und B«rn 
besuchen. Seine Zahnarzlprari« in 
Freiburg genoß einen sehr gulen 
Ruf und hätt« ihm ein glänzende« 
Fortkommen gesichert. Aber d«r 
Herrgott hatt« e« »nd«r« btstimmt 
und rief d«n erst 36.Iährig«n nach 
kurzem Krankenbett zu sich. Am 
2, September geleitete «in groß«r 
Trauerzug in Düdingen seine 
sterblichen U«b«rr«st« zu Grabe. 
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Hr. Ott» Walter, von Hägendoif. Ueberraschend kam am 
29, Juli die Kun,de vo„ (einem Tod »u« dem Spital, wo er 
sich wegen eine« Armbruche« pflegen ließ. Er war «rst 55 
Jahre «lt. Wagemut und Schaffenskraft erfüllten ihn. Au« 
bescheidene» Anfängen 
h«t er den Verlag 
O«o Walter zu gro. 
ßer Bedeutung und 
Blüte gebracht. Auch 
»l« Schriftsteller, 
VolkLredner und Po. 
lititer hatte er sich her-
«orgeton; er ist »uch 
N»tionnlr»< gewesen. 
Wenn wir hier seiner 
gedenken, veranlassen 
un« besonder« die 
Schriften dazu, die im 
Verlag 0«o Walter 
erscheine!, und bei un« 
gut bekannt sind, wie 
„Der Sonntag" und 
„Die Woche im Bild"; 
auch da« Freiburger 
Pf»rrblatt „Die Dorf. 
glocken" und unser lieber Volket«lender werden dort gedruckt. 
D«« groß« Werk steht d», aber der Arbeiter, d«r «« »uf. 
b»ut«, ist zus«mmengebrochen. Denkt man an Ott« Waller, 
so sieht man vor sich gleichsam da« Denkmal eine« Manne«, 
der auf hohem Sockel steht und weit in die Zukunft sch«ut, 
denn so viel hätt« er noch schaffen können und wollen, 

Dr. Iuliu« Schuwey. 
Am Vorabend von Aller, 
heiligen 1943 starb im 
Mur«< bei Perroman der 
belieble Landarzt Dr. Ju . 
liu« Schuwey im Aller von 
65 I«hr«n. Er war wohl 
b«k«nnl und geschah! «l« 
richtiger Volk«m»nn und 
freundlicher Helfer. Wo in 
seinem Wohntrei« irgend 
«in Wert zum Wohle de« 
Volkes gegründet wurde, 
d» h«lf Dr. Schuwey mit, 
wie R»iff«isenk«ss«, Schü. 
ler.Krantentass« und bei 
den Gesangproben de« Kir. 

chenchore«. Oft «uch zog er mit dem Diözes«npilgerzuge nach 
Lourde«. Tief frommer Sinn htrifchte in f«inem H«us«, d« 
er selbst mit seiner gleichgesiniUen Gntlin den zehn Kindern 
in vorbildlicher Weise voranging. 

Frau Res» Schafer, S « l i , Aller«, 
wil. Diese stille, b«scheid«ne, lugend. 
s«me H«u«fr«u und F«mili«nmutler 
st»rb im hohen Aller von 82 Jahren, 
noch in »oller Rüstigteil, Schaffen«, 
freud« und Unl«rnehmung«lust. Gro> 
ßer Trost und Herzensfreude waren 
ihr, baß einer ihrer Söhn« seit J«hr> 
zehnten »l« bischöflich» Diener und 
«in« Tochter in der Ingenbohler Schw« 
sternkongr«g«tion wirl«n dürfen. D«r> 
um sah ihr Gr«bg«leite «uch ein« große 
Zahl geistlicher Herren, die mit ihren 
tröstenden Gebeten sie zur stillen Gruft 
geleiteten. Si« w»r gestorben nm 3. 
März. 
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Fr«u Elisabeth Mül ler . 
Spycher, Schmitt««. I m hohen 
Alter «on 8? Jahren holte der 
Vergelter alle» Guten diese 
fromme und hingebende Frau 
und Mutter in die Ewigkeit. 
I h re Wieg« stand in Heilen, 
rieb, ihre verdienstreichen Lc 
bensjahre aber verbrachte sie 
in Schmitten. Fromm« Zu . 
rückgezogenheit, nie rastende 
Arbeit, treu« Heimatliebe und 
unerschütterliche« Gotlver. 
tr»u«n zeichneten ihr segensvol. 

l«« Wir ten »l« Gatt in und Mut ter »u«. Ih re Kinder l«g«n 
ihrer Muttersorge und ihrem Mutterwirken hohe Ehre in 
geachteten Stellungen ein. I h r Sohn D r . Alois Mül ler ist 
Professor an der Hochfchul« in Fryburg. Der Belohner alle« 
Guten wird der Heimgegangenen ihr Wohltun im Himmel 
droben reichlich vergelten. S i« wurde zur ewigen Ruh b«. 
stattet am 5. September. 

Hr. Wilhelm Schwaller, kuftorf. Wie ein Patriarch ist 
Papa Schwaller am 6. Oktober 1944 im Alter von 73 I a h . 
ren gestorben. I n Andacht mitbetend hat er die Sterbe,-
sakramente empfangen, feine Kinder und Enkel gesegnet und 
dann ruhig die Augen geschlossen. V o r bald 100 Jahren 

P«p» Wilhelm kch»»lllr mit En l i l i n , 

kam die Familie Schwaller von Luterbach her nach lustorf, 
«rwarb da da« 120 Iuchart«» zählend« H«imwes«n. Wilhelm 
ist hi«r 1871 geboren. Sein V«t«r starb früh, aber die rü . 
stige Mut ter und ein Onkel leiteten den Betrieb, bis W i l . 
heim, mit Fräulein Homer verheiratet, da« Gut übernahm. 
12 Kinder hatte er. Die Frau starb früh. Wilhelm war 
nun, Vater und Mutt«r zugleich. Alle Kinder hat er zu 
tüchtigen Menschen erzogen. Ein Sohn, Robert, wurde 
Priester, starb aber so früh, «in Sohn ist Leiter der Schlacht, 
viehzentralt in Brugg, einer leitet da« Viehverwertungeamt 
in Fryburg, einer ist W i r t und zwei bewahren sich al« tüch. 
tige Landwirt«. Ein« Tochter ist bei den Ursulineiinnen «in. 
getreten, eine ist Kind«rpfleg«rin, «in« ist die Frau Organist 
und zwei sind Müt ter in ländlichen Betrieben. Nebst der 
mustergültigen Führung de« Heimwesen« und der Erziehung 
feiner Kinder fand Pap« Schwal l« Zeit zu einer Menge 
Beschäftigungen in, der Pfarrei und in den bäuerlichen Ge.. 
nosf«nfch«ft«n, fast überall an leitender Stelle. 40 Jahr« 
war «r Pfarreirat, 16 Jahre Präsident. Di« Vieh-, Pferd«. 
Saatzuchtg«noss«nschaft, die Käser«ig«noss«nschaft, di« Spar . 

und Leihtass« und andere Vereinigungen schätzten in» als 
Mitbegründer, als Vorstand«, oder sonst al« ein tätige» 
Mitgl ied. Be i allem Ernst und bei aller Strenge und 
Pünttlichteit, d«i aller Frömmigt«i< und Gewissenhaftigkeit, 
bei allem Fleiß und unermüdlicher Schaffenstraft, war Pap» 
Schwaller mild, gütig, freundlich, wohllätig, bei allen M i t . 
menschen beliebt. 

Hr . Georg Brügge«, Lehrer, 
Wünn««i l . I m Jahre 191? 
in der Lehrersfamilie Brügger 
in Wünnewil geboren, besuch!« 
«r nach d«r dortige» Primär, 
schule da« Pensionat S t . Io> 
seph, Gauglera, sowie di« L«h. 
«rseminarien von Zug uni 
Al<«nr»f und Holle sich am 
Konservalorium in Freibnrg 
eine gule musikalische Bildung. 
Leider tonnl« er seine reichen 
Geiste«gaben »ichl «««werten, 
weder in Gr«nge»«»ve, noch in 
D«vo», wlder in Wünnewil 
noch in Düdingen. Eine Hein», 
tückische Krantheit raffte ihn 

im blühenden, Aller von 29 Jahren hinweg. Am 26. August 
wurde er zur ewigen Ruhe best««el. M i t ihm ist ein junger, 
tatenfroher Mensch, der zu den schönsten Zulunftshoffnungen 
berechtigt«, «on un« geschieden. 

Hr. Balthasar R igo l« , Fry< 
bürg. Un«rw«rt«t verschied er am 
28. Christmonat 1945 im Alter 
von 75 Jahre». Geboren in Recht, 
halten, «rlernt« er da« Bäcker, 
handwert, nachdem er nebenbei 
«l« M«ßdi«>«r seinen Zug zum 
religiösen Leben verriet. Nach 
einem längeren Aufenthalt in 
Frankreich in der großen Kartause 
und danach bei der Schweizergard« 
in Rom, li«ß «r sich in Wädin. 
g«n al« Bäck«rm«ister nilder. I m 

Aller zog er nach Fryburg, wo er mit unermüdlichem Eifer 
und Fleiß sich überall dort einsetzte, wo «« um di« gu<« 
Sache ging. Auch um die Presse ha< er sich verdien« gemach» 
und er war ein großer Wohl lä l t r der S l . Nikl«u«tapelle 
bei Rechth«lt«n. Nun ruht er auf dem stillen Friedhof 
U. L. Frau von Bürglen. 

Hr . Alex Brü lhar t , von 
Düdingen. Allzufrüh ist der 
junge Fnmilienvlller von un« 
gefchieden. Erst 38 Jahre w«r 
er «l l . Am 15. Jänner 1944 
wurde er beerdigt. Der Zä. 
zilienverein hat ihn besonder» 
betrauert, denn er war nichl 
nur ein geschätzle« Mitgl ied, 
sondern er hat auch «l» S«> 
tretär.Kassier viel selbstlose 
Arbeit geleistet. Be i der Ze. 
mentwaren-Gefellschaft war er 
Verwalter. Nebenbei fand er 
aber auch Muß« zu poctischen 
Arbeiten. Manche Hefte «oll 
Dichtungen und sogar En<> 
würfe zu Theaterstücken hat er 
hinterlassen. Nach längerer 

Krantheit ist der still«, li«b« Mann von Gott abberufen 
worden. 
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Frau Paulin« Rozzo, »on Bundtel«. Sie entflammte der 
Familie Hayoz und besucht« von Fendiingen au« die Schul« 

in Bösingen. Hier dien« sie 
einige Zeil als Kellnerin, zog 
dann ab» »l« Köchin nach 
Frankreich und verblieb «l« 
solche mehrere Jahr« beim 
Autofabritanten Peugeot. Als 
1903 ihr« Schwester von sechs 
Kindern wegstarb, trat sie mit 
ihrem Schwager, Pfarreirat 
Roggo von Bundtels, an den 
Traualtar. Den Waisen und 
ihren sechs Kindern war sie 
«ine treffliche Mutter. Ih r 
Sohn Dr. Joseph Roggo ist 
Direktor d«« Kantonal«» I n . 
stitut« für Hygi«ne und Bak. 

teriologi« in Fryburg. 1940 zog sie sich in« Stöckli zunächst 
bei der Bundt«l«l»p«ll« zurück. Am 24. Heumonat fchi«b di« 
tüchtige, fromme Frau, um mit ihren vielen guten Wert«n 
vor dem Herrgott in der Ewigkeit zu erscheinen. 

Hr. Moritz Vonlanthen, 
Wirt, S t . Anten,. Am Tage 
Mari» Geburt geleitet« eine 
außer«rd«ntlich groß« Trauer, 
gemeinde, darunter fünfzehn 
Fahnenbelegationen, diesen 
wackeren Familienvater, leut. 
seligen Gastwirt, treuen Kir> 
chensänger und Musitanten, er. 
fahrtnen und «r«ffsicheren 
Schützen und Jäger auf den 
Gott««acker seiner Heimatge. 
meinde S t . Antoni. Geboren 
und aufgewachsen in Nieder, 
muhren, führt« er nach seiner Verehelichung die dortige 
Wirtschaft, um sie im Jahr« I9l3 mit der Gemeindewirt, 
schaft im Dorf felbst zu vertauschen. Von, seinen sieben Kin. 
dern trat «ine Tochter in die Kongregation der Ingenbohler. 
schweftern, während ein Sohn sich dem Dienste Gotte« am 
Altar weiht«. Ali «r im Begriff« war, mit feinet Gattin die 
Wallfahrt nach Einsiedeln zu mache», traf ihn nicht unvor. 
bereitet «in Schlaganfall im Alter von 61 Jahren. Nun ist 
er zum lieben Gott in den Himm«l gewallfahrtet. 

Fl«u Mari« Brülhar», von 
Ietschwil. S ie war eine ge> 
borene Iendly und mit Herrn 
Brülhart von Angstorf v«r> 
heiratet, wo sie als tüchtig« 
Bauersfrau gewirkt und gewär. 
chet hat. Seit Jahren lebte 
sie zurückgezogen bei der Fa. 
milie Rüffieux in Ietschwil. 
Ihr« einzigen Ausgänge wäre» 
zur Kirch«, zur hl. Messe und 
Kommunion. Sie war aber 
auch eine Förderin guter 
Schriften und nahm innigen 
Anteil an den leiden und 

Freuden der Kirche. Dem Herrn Spitalpfarrer Ernst Wäber 
in kausanne war sie geistliche Mutter. Richtig krank war sie 
eigentlich nie. I m Alter von 81 Jahren ist si« im Herrn ent. 
schlafen und am 2. August 1943 beerdigt worden. Jhr«r 
gtbüh« ab«r ein Plätzchen im Kalender, weil sie mit 
d«mstlb<n s«i< der Gründung innigst« Beziehtingen halte, 
denn sie ist «e, die auf b«m Fryburger Titelblatt »li 
schmuck«, jugtndliche Kr«uzg»ngStocht«r dasteht. 

Hr. Meinrad Zurnwald, 
Freiburg. Ein Kind unsere« 
Sensebezirk« und einer großen 
Bauernfamilie entsprossen, er. 
lernte er den Chauffeurberuf, 
war vorerst in der Ostschweiz 
tätig und gründete dann mit 
seinem Bruder ein weit be. 
kannte« und gesuchte« Camion. 
nagegeschäft, dessen prächtig ge< 
baute Gesellschaftlwagen aller 
Herren Länder befuhren. Der 
Krieg bedingt« eine gänzliche 
Umstellung, verlangte aber nicht 

wtniger Pflichttreu« und Hingab«. I m Alt«r von 51 Iah . 
ren ist «r gestorben und am 5. Juli beerdigt worden. 

Hr. Alex Dillon, Gurmel«. Seine 
Jugend verlebte Alex in Grissach. Er 
trat in den Dienst der FMA-S3al)n. 
g«s«llschaft al« Streckenarbeiter und 
dann als Vorarbeiter. Sowohl bei 
Vorgesetzten wie bei den Kameraden 
war er geschätzt wegen seiner Gewis
senhaftigkeit, Bescheidenheit und 
Freundlichkeit. 

Dem Verstorbenen war «in schöne« 
Famili«nl«b«n beschieden. Für seine 
Familie hat er gearbeitet, gespart und 
gelebt. Seine zwei Söhne stehen heute »>« tüchtige kehrer 
in Amt und Würde, einer in Ueberstorf, einer in Corbast. 

Seine Kräfte hat er auch in den Dienst der Verein« 
gestellt. Er war Mitbegründer de« Zäzilienverein« Gur. 
mel» und Mitbegrünver der Gewerkschaft de« christlichen 
Verkehr«, und Staatspersonal«. Alex war ein s«nlr«ch««r, 
pflichtbtwußter Bürger und Vater. Er starb am 18. August 
1943. 

Hr. Peter Egger, Gemeinde. 
!chr«ib«r, Groß > Guschelmuth. 
I n Groß.Gusch«lmulh g«bor«n, 
besucht« «r dort die Primär, 
schule, darauf di« landwirt. 
schaftlich« Schul« in Piroll«« 
und arbeit««« vorerst in der 
Landwirtschaft. Dann zog e« 
ihn zur Schweiz«rg»rde nach 
Rom. Heimgekehrt, verheir». 
<«<« er sich und war im Dorf. 
lebe» «in« überall g«rn zu 
Rat« g«z»g«n«, einflußreich« 
Persönlichkeit. Rtligiös« Treu«, 

Gerechtigkeit, Pünktlichkeit, und größte' Gewissenhaftigkeit 
zeichneten sein Tun »u«. Mitten «uS seiner Tätigkeit entriß 
ihn ein Schlaganfall den Seinen, Im Alter von 53 Jahren 
ist « am 2. März gestorben und am Fridolinstag beerdigt 
worden. 

Fr«u M«»ie K«f«r»Vogl«r, 
Fryburg. Ihr« Wi«ge stand 
im fonnig«n Kais«rstuhl, Mit 
16 I»hr«n suchte sie im 
Welschland ein« Di«nstst«lle 
und gründete 1895 mit Herrn 
Käser eine Familie, »u« der 
neun Kinder entsprossen. Al« 
Bäckers» und Wirtsfrau fattt 
sie Arbeit vollauf. Dazu blie
ben ihr Prüfungen nicht er. 
spart, so der frühzeitig« Tod 
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ihre« hoffnungsvollen Sohne« und hierauf «uch de« Gatte», 
Aber ihr Gottoertrauen und ihre Berufslreue halfen ihr 
über die schweren Stunden hinweg. S ie war Mitglied 
mehrerer Kongregationen und Verein«. I m Alter »on 75 
Jahren starb sie am 20. Juni 1944. Sie verdient hier d«. 
sondere Erwähnung, den« al« im Jahre 1910 der Volt«, 
lalender erschien, hat Herr Käser im Laden den ersten Ka. 
lender gelauft und Frau Käser war die erste Leserin de« 
neuerschienenen Volk«knlender». 

Frl. Angel« Cottier, I«un. S ie war am 31. Januar 
18?! in Galmi« ai« Tochter de« Tierarzte« Josef Cottier 
geboren. Al« Lehrerin ausgebildet, versah sie dann mehrere 

Stellen; sie war Hauzlehrerin 
in Neapel, Rom, New.Pork, 
dann Hau«h»ltung«lehrerin in 
Fryburg und wieder in Pari«, 
»on 1919-23 in einem Pen» 
fionat in Montreux und 18 
Jahr« im Pensionat „Mon 
Gré" in, lausann«. Am 1. Juli 
1943 kam sie zu ihrem Ver. 
wandt«» Dr. Oswald Buch» 
in« Institut Stavi» in Staf. 
fie am See al« Sekretärin 
und Lehrerin. Ueberall, wo sie 
in Arbeil stand, schaffte sie 

hingebungsvoll, mit viel Geduld und Nächstenliebe. Nach 
kurzer Krankheit und schmerzhafter Operation holt« sie der 
Patron de« guten Tode», S t . Joseph, am ersten Tag des 
ihm geweihten Monat« in die ewig« Heimat. 

Frl. Rosa Schall«, Wünncwil. Gtbürtig »u« der Umg«. 
bung d«r Stadt Fr«iburg, »u« «iner kinderreichen und «cht 
katholisch«« Famili«, war sie 
während Villen Jahren t«> 
sorgte Haushälterin und Kö> 
chin, im Pfarrhaus zu Wünn«. 
wil, bei H. H. Pfarrer Schmutz 
fel. Darauf nahm sie Anfiel, 
lung in Freiburg und war »uch 
da wegen ihrer Gewissenhaf. 
tigkeit, ihrer Arbeitsamkeit 
und Tüchtigkeit überall beliebt. 
Vielen armen Stue«n<«n und 
Priesterkandidaten half sie mit 
mütterlicher Besorgtheit, und 
überstand mit mutigem lächeln 
an die zehn Operationen. Eine 
ihrer Schwestern trat in ein« 
Mission«gesellsch«ft «in. Ihr 
Bruder ist d«r Kapuzinerpater Kani«. Sie wurde be> 
«rdigt am 2. September. Der Herr lohne ihr all ihr 
Gu««tun! 

Hr. Jakob Nußbaumer, 
Siebenzach. Au« einer großen 
Bauernfamilie in Eggelried 
bei Wünnewil gebürtig, er. 
lernte er den Käserberuf und 
arbeitet« al» solcher in Er. 
genzach, Unt«rgaltern und T«> 
f«r«. Hi«r v«rh«ir«t«t< «r sich 
mit Fräul«in Horn«r, üb«r» 
nah« spät« «in Pachtgut in 
T«niling«n und dann in Sie. 
benzach. Ueberall «ar er ein 
Man» treuer Pflichterfüllung 
und wahrer Religiosität, er. 
zog »in« groß« Kinderschar 
nach bewährter S«n«l«r»rl 

und starb nach m«hrj«hriger Krankbeil, liebevoll betreu« 
von den Seinen, am Antoniultag. Er erreichte ein Alter 
von 76 Jahren. 

Hr. Karl Kaiser, Fr«!burg. 
Ein b«t«nnl«r und lieber 
Mann ist mit ihm au« dem 
Stadtl«b«n von Freiburg »er. 
schwunden. 30 Jahr« diente 
er »l» treuer Bankbeamter in 
der Hypolhelartasse. Da« 
Hauplverdienst für den Him> 
mel »b«r hat «r sich sicher al« 
hingebungsvoller Verwalter 
der Waisenanstalt S t . Wolf, 
gang erworben. Drei Jahr 
zehnte war er mit der Anstalt 
v«rw«chs«n; war der Ratgeber 
der Schwestern und der opfer., 
bereit« W»isen»at«r. DieWai. 
senkinder von S t . Wolfgang 
und die Gemeinden ce« Unter, 
lande« «erden dem »erstorbe. 

gute« Andenken bewahren. Gott nen Karl Kaiser 
lohn« seine Opf«r. 

H. H. Domherr E. Claus«», SItt«», stammte au« Ernen, 
macht« seine Gymnasialstudi«» am Briger Kollegium und 
holt« seine theologisch« Au«, 
bildung an der Univers,, 
tät Innsbruck. Am 26. 
Juli 1892 erhielt er au« 
der Hand von Bischof 
Simon Aichner von Bri> 
xen in der Universttat«, 
kirch« von Innsbruck die hl. 
Priest«rw«ih«. Sein« Pri . 
miz feiert« er in s«in«m 
H«im«td»rf Ern«n, war 
von 1893-1897 R«ktor 
in Mör«l, wirkt« dann bi« 
1901 »le Koll«gium«pro. 
f«ssor in Brig und war 
von da w«g bi« 1936 gut«r 
Hirt« d«r Pfarrei Morel, zu der damal« auch noch Ried 
und Bett«n gehört««, Domherr Clause« war hochgeschätzt 
»l« Prediger, die K«th«dral« von Sitten sah ihn oft auf 
ihrer Kanzel. I n Lieb« und Sanftmut widmete er sich der 
Seelsorge. Viele Jahre wirkte er auch »l« Schulinspeltor 
für den Bezirk Oestlich.Raron. 1912 ernannte ihn Bischof 
Abb« zum D«t»n von Brig. Er starb am Abend d«« 17. 
Nov«mb«r 1943, nach langer Krankheit, im Alter von 
75 Jahren. Gegen 100 Priester mit dem hochwürbigsten 
Bischof an der Spitze gaben ihm d«« letzte Ehrengeleite. 

Ehr». S r . Xaveri«, Pf«m> 
matter, Brig. Am Abend de« 
5. Juli starb sie selig und 
fromm im Kloster S t . Ursula 
in Brig. Al« lehrschwester 
war si« »or«rst U«tung«l«hr«. 
rin im Pensionat S t . Ursula, 
dann in der Kleinkind«rschu!« 
in Visp, in d«r Oberschule in 
Münster, und während meh. 
r«r«n Jahren gab sie Unter, 
richt in der 5. Klasse in Brig. 
Sie »ar «in« vorbildlich« l«h> 
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min , von großer Nächstenliebe und Treue im Kleinen wie 
im Großen. Ihr Wunsch, i» die Missionen zu ziehen, stieg 
mit ihr in« Grab. 

H. H. p. Adolf Super. 
s«f», Sitten. Am Tag« 
nach Dreikönigen wurde 
«uf dem Sittner Friedhof 
dieser Bürger von S»««> 
Fee bestattet. AI« achtzehn, 
jähriger kam er im Herbst 
1900 an« Kollegium von 
Brig und »erdiente seine 
Studienkosten teilweise als 
Bergführer. 1908 - 1912 
war er »l« Konviktor in 
Innsbruck und wurde im 
August 1912 am Achen,see 
zum Priester geweiht. 
Nachdem er bald darauf 
zu Lainz bei Wien in da« 
Noviziat der Gesellschaft 

Jesu eingetreten, war, kam er »l« Prafekt in die Kollegien 
von Maria schein und K»lk«burg, 1926 in« Novizi«t«hau« 
in St . Andrä in Kärnten, wo er da« Amt eine« Proku. 
ratorl und Minister« versah. Infolge der politischen Er. 
eigniss« mußte er da« alte Oesterreich verlassen und siedelte 
in seine liebe Wallis» Heimat über, wo er im neuen Haus« 
in Sitten wieder «l« Minister amtete. Unverdrossene 
Arbeit für da« Reich Gott«« und ko«sch»lung vom I rd i . 
scheu zeichneten sein Priesterwirten au«. 

Hr. Dr. med. Viktor Elfig. 
Streb»!, £«»««, starb am 13. 
Juli fern seiner lieben Walli. 
ser Heimat im Alter von 71 
Jahren. I n Brig «ufgewach. 
sen, studiert« er in Freiburg 
und Bern, verbrachte sein« 
weitere Studienzeit in Mün
chen und Wien, wirkt« al« 
Assistenzarzt im Luz«rner K»n> 
<on«spital und zog dann al« 
Arzt nach Root, wo er al« 
tüchtiger Arzt sehr geschätzt 
war. Auch war er lange Jahre 
Mitglied der Schultommission 
seine« Wohnorte«. Nach dem 
Tod« seine« Schwiegervater« zog er sich nach luzern in« Pri> 
«atleben zurück. Er war «in großer Studentenfreund, ein 
guter Redner, ein klarer Denker und vielen Bekannten ein 
lieber Freund. 

Hr. Prof. Alfon« 0«««lb, 
Sitten. Geborener Elsässer, 
machte er seine klassischen S t u . 
dien in, Nordfrantreich und 
trat in den Orden der M»ri«n. 
brüd«r «in. Nachdem er in 
Oesterreich und dann in Alt. 
dorf «l« kehrer tätig gewesen, 
kam «r 1897 nach Sitten an« 
Lehrerseminar, w« «r Haupt, 
sächlich di« deutsche Sprach« 
l«hrte. Er war ein mustergül. 
<ig«r Lehrer, «in wohlwollen, 
der Erzieher und Berater, ein 
Ord«n«m»nn nach dem Herzen 

Gott««. Nachdem er während 46 Jahren an der Normal, 
schule tätig gewesen, starb er «« 17. Dezember 1943 in 
seinem 74. Jahre. 

H. H. Pater Bonfil Loretam I n leulerbod ist «r geboren, 
am Fest Maria Himmelfahrt, am 15. August 1869. Er 
fühlte in sich den Klosterberuf und er trat bei d«n Salv«. 

tori«n«rn ein. Am 4. Otto» 
b«r 1889 hat er in Rom seine 
Gelübde abgelegt. Die Prie, 
sterweihe «rfolgte am 27. Mai 
1893, ebenfall« in Rom. Dann 
begann s«in« segen«ool!e Wirk, 
samkeit an »erschi«den«n Or> 
(en. Er war «in vorbildlicher 
Lehrer, «in rol trefflicher No> 
»izenrneister; auch al« General, 
konsultor leistete er seinem 
Orden geschäeie Dienst«. I n 
Fryburg war er Oberer de« 
S«l»»toria»«rtoll«g«. Der gu< 
te, fr«undlich« Pater war er. 
füllt von großer Gott««- und 

Nächstenliebe. Mi t Fr«ud«n »idm«<« er sich, wo er tonnte, 
der Seelforge. Al« Altersgebrechlichteiten sich «inst«ll!e», 
kam «r in da« Institut St . Niklau« nach Drogn«n». Dort 
wirkte er auch nach Kräften, bi« er am 25. Herbstmonat 
1944 wohlvorbereitet sanft im Herrn entschlafe» ist. 

H. H. Prof. Dr. Paul 
>« Chastonay, Sider«. G<-
bor«» am 13. S«ptember 
1870 in Sid«r« führt« ihn 
sein Lebensweg nach S i l . 
ten, Einsiedeln, Freiburg, 
nach Holland, Deutschland 
und Vorarlberg. Dann, 
war er fast ein Viertel, 
jahrhundert Studentenseel. 
sorger in Zürich und B«rn. 
E r entfaltete eifre äußvrst 
fruchtbare schriftst«ll«rische 
Tätigkeit in Veröffentli. 
chungen »u« dem Gebiete 
der Theologie, der Heimat, 
künde und Geschichte, in 
ungezählten Einzeliliträ. 
gen und Zeitschriften. Dabei war er immer sehr voltever. 
bunden, sowohl al« Pri«st«r, »l« Ratgeber und Prediger, in 
Vorträgen und am Mikrophon, wie auch al« Mitglied von 
Vereinsleitungen im Voltsverein, im Frauenbund, im 
Voltsdienst, in der Inländischen Mission, in Instituten der 
Erziehung und Caritas. Er war «ine Quell« d«« Licht««, de« 
Mute«, des Vertrauens, «in geistiger und geistlicher Führ«r. 
Er starb in d«r Nacht zum 5. Nov«mber 1943 im Vilto» 
riaspital zu B«rn, und in seinem lieben Wallis, im sonnigen 
Sidlr«, würd« er beerdigt. 

Frl. Ernestin« Supersax», 
l«hl«rin, S«a«»Fe«. Nach der 
Normalschul« bei den Ursu» 
linnen in Brig war sie 4 I a h « 
Lehr«rin in Binn, lehrt« dann 
dr«izehn Winter in Gamsen 
und zog darauf an di« Ober» 
schule nach Fiesch. Ueberall 
wirkte sie eifrig und segen«. 
reich, sogar in den Ferien in 
den zahlreiche» Familien ihrer 
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Verwandtschaft, wo si« «l« groß« Kmderfr«undin ihr« tl«in«n 
Lieblinge g«rn« hegte und pflegt«. Si« war beliebt und g«> 
«hrt b«i Schülern und Eltern. Tochter de« Bergführer« 
Benedikt Supersaxo w«r sie «in« frisch« Berggestalt - und 
im Leiden «in« starke, still« Heldin. Erst 48j«hrig ging sie 
am 16. März in die ewige Heimat «in. 

Hr. Oberst Heinrich £< Comte. I n Lausanne ist er am 
20. Weinmonat 1869 geboren. Er envahit« die militärische 

Laufbahn. I n den Vereinig, 
ten Staaten Amerikas genoß 
er sein« Ausbildung, I m 
Weltkrieg war er Geni«chef 
der 2. Division. I m Kriege 
1914-18 war er zweimal 
in, besonderem Auftrag an 
der Westfront. I n Visp hat 
er s«it 25 I»hr«n s«in«n 
Wohnsitz genommen̂  Hi«r 
hatt« «r sich ja »erheirat,«! 
mit d«r Tochttr d«s »u« H«r. 
brigg«n stammende» Arztes 
Grütz. Sieben Söhne hatte 
er und eine Tocht«r, die im 

Alter ihn betreut«. Ein Sohn ist Zist«rzi«nferp«t«r, d«r bei 
seinem Tode gerade daheim verweilt«. Oberst L« Comt« war 
«in Mann der Pünktlichkeit und «in rühriger Schaffcr. Un> 
gezahlte Artikel hat er in viel« Ztitungen g«schri«ben. Re> 
gelmäßig stand sein Kriegsbericht im „Wallis« Bolen". Er 
war «in Christ der Tat und ein Vorbild eine« guten Galten 
und Vater«. Er starb plötzlich, am 1. Oktob«r 1944. 

Fr l . Mari« Sitler, G«n«. 
raldircklori» und Gründerin 
>«« St.'Au8uftinu«'W«rl«« in 
S t . Moritz. Ein großer und 
herb«r V«rluft traf mit ihr«m 
Tod« am 29. Flbruar da« 
»«itbtkannt« St.'Augustinu«. 
W«rk d«r guten Presse. Hatt« 
sie da« Wert doch mil opfer. 
fr»h«m Glaubensgeist im Ver> 
«in mit H. H. Kanoniku« 
Cergn«ux vor 40 Jahren g«. 
gründet und au« dem „»schein
baren Pflanzchen unter viel 
Mühen «in« loichtenbe Blume 
im Gor«» der katholisch«» Press« großgezog««. Dazu 
braucht« «« «lltrding« m«hr »l« gewöhnlich« Geiste«gaben 
und ein unverwüstlich«« Gottvertrauen. Der Herrgott aber 
belohnt« ihr unablässig«« Gebet und ihr tapfere« Wirten. 
I n der Reif« de« Alter« sah sie mit Freude den reichen 
Lohn d«« Go«««s«g«n» und wird auch vom Himmel «u» ihre 
geistlichen Töchter und da« herrlich« W«rt ihr«« Apostolat« 
mit ihr«r Fürbilt« am Thron« Gott«« segne«. 

Hr. Kanlo»«rich<cr Otto d« 
Chastonay, Sitten. Geboren 1875 
in SiderS, studierte er in Sitten, 
luzern und an der Universität in 
lausann«. Als Advokat und No> 
tar wurde er Gerichtsschreiber in 
Sider« und im Jahre 190? am 
Appellation«, und Kassation«hof. 
Am 10. März 1927 wählte ihn 
d«r Groß« Rat al« Nachfolger 
von Hrn. Marclap zum Kanton», 
richter. Al« solcher war er all«, 
zeit «in unbescholtener Diener de« 

R«cht«. Auch v«rschi«d«nen öffentlich«« Instiluliontn lieh 
er seine volle Aufmerksamkeit und seine tatvolle Schaffen«, 
traft in vorbildlicher Unparteilichkeit und staunenswerter 
Pünktlichkeit. Er starb tief b«rau«rt am 3. Sept«mb«r 1943. 

AltUhrn Adolf 3B«rle», 
Münst«. Im hohen Alter 
von beinah« 85 I»hr«n 
verschied am 14. Mai in 
Münster Hr. Adolf Wer. 
len, einer der angesehen, 
sten und verdienstvollsten 
Männer der Gemeind« 
Münster und de» Bezirk« 
Gom«. AI« tüchtiger Leh. 
rer erzog er während drei, 
ßig I»hr«n, davon s«ch«. 
unbzwanzig in Münster, 
die restlichen in Geschin««, 
«in« ganze G«n«ration der 

männlichen Jugend. Er hatt« auch rege» Interesse für g«> 
schichtliche Veröffentlichungen und bekleidete viele Aemter, so 
jene« «ine« Schätzer« und Vermesse«, Friedensrichter« und 
Verwalter« in Gemeinde und Pfarrei, war Mitgründer und 
langjähriger Präsident der Krankenkasse Unit»« Gom« und 
geschäftlicher Leiter de« Elektrizitätswerke« Obergom«. Er 
erzog eine groß« Familie; dr«i Töchter haben den Orden«, 
stand erwählt. Einer seiner Söhn« ist h«ut« G«m«inb«präsi. 
den« von Münster. 

Hr. Dr. med. Odile M«n> 
gi«, k«uk. Ganz un«rwartet 
starb di«s«r beliebte und allsei. 
tig geschätzt« Arzt im Alter 
von 56 Jahren, Mitte Fe. 
bruar, im Kantonlspital von 
Freiburg. Er war gebürtig «u« 
Münster, au« d«r Arztfamilie 
Mengi«>L»gg«r, lang« Jahre 
erster Assistenzarzt im K«n> 
<on«spit«l in Lausann«, bi« er 
zum Chefarzt der Röntgenab. 
leilung de« Freiburger Kan. 
<«n«fpit«l« gewählt wurde. 
Durch seine leutselig« und 
li«b««oll« Art g«w»nn er rasch 
die Herze» aller Kranken und seiner vielen Freund«. 

Wwc, Martha Ern«»Beck, 
Leut. 188? in Leuk.Stadt ge. 
boren, war sie eine Nichte von 
Domherr Beck und Domherr 
Egg« selig. I n der Lonz» AG. 
erweitert« sie all Bürolistin 
uni» Telephonistin ihr« P«n. 
sion«»«tenntnisse, war mehr 
«l« «in halb«« Dutzend Jahr« 
Pfarrmagd b«i H. H. Dom. 
h«rr Egg«, damals Pfarrherr 
von L«uk. 1918 schloß si« b«n 
Ehebund mit Herrn Ern«. 
Schon nach drei Jahren «er. 

lor sie ihren Gatten und erzog ihre drei Kinder in christlicher 
Frömmigkeit. S ie war eine verstehende, wahre Studenten, 
mutler und halle einen großen Bekannten, und Freunde», 
trei« im Welt» und Ord«n«kl«ru». Si« schloß ihr« irdisch« 
Pilg«rf«hrt am hohen Ftsttag Maria Himmllfahr«. Ihr« 
sterblich«« Ueberrefte ruhen auf dem G«<t««»cker der Pfarrei 
Steg. 
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Hr. Vena», Oggitr, Tui<> 
mann. Früh zog «r in» Wclsch. 
land und n«ch Italien, um sich 
im Hotelfach auszubilden. 
Dann versah er in den Ver. 
einigten Staaten angesehene 
Stellungen. I n die Schweiz 
zurückgelehrt, stellte er sich in 
Freiburg unter Georg Python, 
in den Dienst de« Schweizer. 
Hofes oder de« Gasthofe« zu 
den Zimmerleuten. Spä t 
schloß er den Ehebund und 
war seinen sieben Kindern ein 
vorbildlicher und herzensguter 

Vater. Seine Mitbürger wählten ihn zum Friedensrichter, 
welche« Amt er als friedliebender Mann 25 Jahr« wohl 
versah. Da kam ihm sein« Leben«, und Menschenkenntnis zu. 
gute. I m Alter von 76 Jahren starb er im Herrn am 21. 
August 1943. 

Wwe. Maria Anthamatten» 
Amtord, Visp. Mit Witfrau 
Maria,Anionia An,th»matt«n 
schlummert« am frühen Mor< 
gen de« 12. Februar «in taten. 
reich««, «rb«it«fr«he« und op, 
ferfreudige« Mult«rherz ein. 
1890 reicht« si« Herrn Antha. 
malt«» «u« S»»«.Grund d>« 
Hand zum Lebensbunde. Ihrer 
Eh« entsprossen fünf Kinder, 
von denen drei und ein Pflege. 
lind sie überleben. Mit Euer. 
gi«, Intelligenz und Sachkenntnis betrieb sie wahrend vielen 
Jahren «in«n blühenden Vertaufsladen auf dem großen 
Kaufplatz in Visp. Ihren Kindern schenkte sie «ine <i«fr«li> 
gios« Erzi«hung und erlebte die große Freud«, daß ihr Sohn 
Karl zum Staatsrat gewählt wurde. Ein zweiter Sohn 
wurde'Apotheker, die Tochter ist mit Dr. chem. Zen.Ruffi. 
»en «erheiratet, während der Pfleg«sohn den geistlichen 
Stand ergriff. S ie alle bedeutete» ihrer lieben Mutter helle, 
wärmend« Sonnenstrahl«« am Ab«nd ihr«» Lebens. 

Hr. Daniel Brantfchen in 
Randa (1858 - 1944). Er war 
einer der g«acht«tst«n Bürger 
und bekleidete der Reihe nach 
alle Ehrenamt«! der Gemeinde, 
deren Geschick «r »i«l« Jahr« 
leitete. Schon als zehnjähriger 
Knobe war er Organist und 
besorgte dies«« Amt mehr al« 
60 Jahre mit mustergültiger 
Treue. Auch andere Musiki», 
strumente spielt« er meisterhaft 
und pflegte mit Vorliebe den 
Voltsgesang. Di« Stunden, 

in denen er im Kreise seiner elf Kinder am allen Klavier 
saß und mit ihnen sang, gehörten zu den schönsten sein«« 
Leb«n«. Kein Wunder, daß sein Sohn, Pfarrer Brantschen 
in Zermalt, »l« Musiker sich hervortat, Al« Zimmermann 
erbaute er die Kapelle in d«r Wildi, da« Hotel Dom, die 
Dom. und Weißhornhütte. Schon schwer trank, sagte er: 
„Ich werde im Monat Mai sterben. Ich habe zwanzig Jahre 
lang bei keiner Maiandacht gefehlt." Mit Daniel Brant. 
sche» starb «in Mann ohn« Falsch, tr«u wie Gold, senkrecht 
wie unsere Berge und gläubig.fromm wie ein Kind. 

Frau Thesire Imbod«n»Pel> 
lanba, Visp. Sie war die 
Gattin de« 1935 »erstorben«« 
Kantonerichter« Adolf Im . 
hoben.. I n überaus glücklicher 
Eh« sch«nlte si« ihm elf Kin. 
der, wovon drei schon früh und 
Josef al« junger, Hoffnung«, 
voller Fürsprech starben. Von 
den vier Töchtern hat sich ein« 
al« Schwester Johanna The. 
resia Gott geweiht. Ihre drei 
Söhn« befinden sich alle in g«. 
achteten Lebensstellungen; Karl 
ist Fürsprech in Visp. Am 

4. April ist sie, von ihren lieben Angehörigen tief b«trauert, 
gestorben. Für si« beten all« di« »i«l«n, denen sie Lieb«, und 
Guttaten gefpend«. 

Hr. Peter > Josef Kalb«rmatt«n, 
Saa«.Almagell> Al« jüngste« Kind 
einer echt christlichen Vergbauernfami. 
lie au« dem Sa««tal genoß er eine 
starte Erziehung. Der Geist der Zu. 
sammengehörigkeit und brüderlichen 
Eintracht mehrte den Besitzstand t«r 
Gebrüder Kalbermatten, di« «in, 
Voltemagazin für di« weitläufige 
Pfarrei gründet«», und da« gase Kal. 
birmatten in Sa»«.Gr»nd sowie da« 
Hotel Portiengral in Saa«>Alm»gell 
betrieben. Di« Gemeinde Saa«.Alm»gell »ertrau« ihm 
1921 — 1928 die Würde «ine« Präsidenten an. Auch war «r 
ein großlr Wohltäter de« neuen Gotteshaus««. Ein Saaslr 
von alt«m Schrol und Korn, ging «r am 18. Februar wohl. 
vorb«r«i<«< in seinem 76. Leb«n«jahr in di« «wig« Heimal 

Hr. Frltolm Gemm«, Gli«. 
I n der Blüte seine« Leben« 
starb dieser »ackere Gliser Bür. 
ger am 5. Ianua,r in der Klinik 
Lenzburg. Jung zog er in den 
Iura, um al« Fabrikarbeiter 
und Nachlwächter sein Brot 
zu verdienen. Kaum halle er 
eine Familie g«gründ«l, er. 
krank« er im Militärdienst. 
All« Pfleg« in Montan« und 
im Sid«rs«r Spital r«<«<« \ 
sein Leben nicht mehr. I n d«t 
Heimaterd« erwart« er di« 
Auferstehung vom Tode. A. B . 

Frau Agnes Marge» 
lisch.Zufferey, Hebam» 
«e, Bellen. Sie war 
gebürtig »on Sider« 
und üb« durch »olle 
35 Jahr« mit großem 
Eifer und vorbildlicher 
Gewissenhaftigkeit da« 
Amt einer Hebamme 
für di« Gemeinden 
Betten, Goppisberg u. 
Greich aus. Am 5. 
August starb sie im 
Alter von 62 Jahren. 
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Fl«u Clementin« Rittler» 
St«b«ig«r, Lehrerin, Wilcr, 
Si« «blickt« 186? in Kippe! 
d«« Licht der Welt und holt« 
sich n»ch der Primarschule im 
S t . Ursula da« nötigt Rüst, 
zeug zur Iug«nd«rziehung, 
1910 »erheiratete sie sich mit 
kehrer Rittler, »on, Wiler. Si« 
war eine treubesorgte Gattin 
und Mutter, «in« pflichtbe. 
wußte Lehrerin und allzeit 
hilfebereite, gut« Seele. Sie 
starb in der Adventszeit 194?, 

getröstet von ihrem Sohne, H. H. Prof. Rittler, in Brig. 

Hr. Daniel k«uber»Aufden» 
blatten, tasch. I m Oltober 
1866 geboren, »erheiratete sich 
Daniel Lauber 1898 mit Ka. 
tharin» Aufdenblatten, die ihm 
1918 schon »l« Opfer der 
Gripp« im Tode »«rausging, 
gefolgt von zwei Söhnen. Der 
Herrgott schenkte ihm «in« gol. 
dene Gesundhut und Rüstig. 
l«it. Al« jederzeit leutseliger 
Wirt zählte er zufolge seiner 
«cht«» Frömmigkeit, Natur»», 
bunbenheit und seinem ung«> 
schminkt«» Austreten zahlreich« Freund«. Mchrmal» wurde 
er in den Gemeinderat gewählt, »on 1916 — 1920 >var er 
Präsident. Nach einer heimtückischen Grippe begann er zu 
I«iden und schlummert« am 9. Mai friedlich in die ewige 
Heimat hinüber. 

Frau Mathi l t« Bacher, Münster. S ie war die Schwe. 
ster de« Herrn Großrat Zypria» Thcnen, im Jahre 1865 

in Münster geboren. M i t Herrn 
Ludwig Vacher, Gemeindeprasi, 
dent von Münster, war sie »er. 
heiratet. Herr Bacher starb schon 
früh und hinterließ der guten 
Frau vier Kinder, die sie zu tüch. 
tigen «nd geachteten Mensche» 
heranzog. Durch Fleiß und Spar , 
samleil hatte sie für das Aller 
vorgcsorgt. Durch groß« Frön,, 
migkti« und täglichen Besuch der 
hl. Messe hat sie sich auf da« 

Sterben wohl vorbereitet. Am 5. Januar 1944 wurde si« 
unter großer Teilnahme zur ewigen Ruh ' bestattet. 

Kpl. Alex Agten, Grengiol«. BtBÊÈUÊ^KBalÈBttà 
Mit dem ergreifenden Sold». 
Jenlieb „Ich halt' einen Ka. 
meraden" nahmen am Sam«. 
tag, den 4. März, auf dem 
Friedhof »on Grengiol« sein« 
Kameraden Abschied von ihn>. 
Daheim «nd im Dienst war er 
seinen Mitmensch«» leuchten, 
de« Vorbild religiöser, be. 
tenntnismutiger Pflichterfül. 
lung, ein treuer, aufgeschlos. 
sener Iungmann und vielver. 
sprechendes Vorstandsmitglied 
der Pfarrei.Iungmannschaft. 
Sein letzter Gruß an seine 
Mutter «nd Geschwister, lautete: Mit einem Blick auf de» 
Gekreuzigten grüße ich euch! 

Frau W»«. Mari« Schny» 
»er, Gampel. I m 84. Leben«, 
jähre folgte Mutter Schnyder 
am 24. März ihrem Gatten, 
Altpräsidenten Ioh. Iofef, der 
schon 1915 starb, im Tode. Ih r 
b«st«« Lob sind ihre wohlge. 
ratenen und tirchentreuen Kin> 
der: Ih r ältester Sohn «l« 
Ordensmann, zwei Töchter als 
lehrschwestern von S t . Ursula 
in Brig und Raron, ein Sohn 
in der Heimatgemeinde Garn 
p«l und ihr Jüngster als Na» 

tionairat und tüchtiger Jurist in Brig. Sie hatt« es wahrlich 
»erdient, daß ihr 16 Priester das Grabg«l«it« gaben. Di« 
fromm« Mutter ruh« sanft im Herrn! 

Frau Mathilde Gen«'n«<«< 
koi««m, Leul. Ende 1855 in 
Leulerbad geboren, hatt« sie wie 
ihr Bruder, Nationalrat und 
Kantonsrichter D r . G. Lore, 
tan, reiche H«rz«n«< und Gei> 
stesgab«» mit auf den Weg 
bekommen. S ie war dann dem 
Regi«rung«st»lth»lt«r August 
Gentinelt« eine lieb« Gattin 
und ihr«« fünf Kindern ein« 
hingebende, g«müt«ti«f« M u t . 
l«r, «ine tief religiöse Frau. I n der Morgenfrühe de« Lieb, 
frauenfest«« „ M a r i a zum Schnee" »erließ sie diese Erde. 

Frau Rosa Imhof, B r ig . 
M i t ihr wurde am 5. August 
ein« überaue liebe und tapfere 
Mutter auf dem Friedhof «on, 
Gli« zu Grabe getragen. Ach! 
Kinder schenkt« ihr d«r 
Schöpfer, »o» denen er «inen 
Sohn zum Dienste de« Altar« 
berief, bei dem sie ihren schö. 
nen Lebensabend »erbrachte. 
S ie starb im Alter von 65 
Jahren. S i e hatte «inen schö. 
»en Tod und wird einen gro> 
ßen Lohn empfangen. 

Hr. Alois Zenllusen, All. 
Präsident, SimploN'Dorf.Nach 
langem Leiden starb am 3, 
März der ehemalige Kanto. 
nierbub vom Engeloch. S«lbst 
Kantonier, verehelicht« «r sich 
mit Philonxn» Zumtlmi und 
trat bald in den Grenzwacht, 
dienst ein. Al« solcher war er 
lange Jahre Postenchef in 
Saa«.AImag«ll, baute und be, 
trieb da« bekannte Restaurant 
„Fletschhorn" bei S»a«.Fee. 
Später zog er sich nach Simp. 
lon zurück, war Präsident der Gemeinde und de« Elektrizi. 
tät«w«rl« und Fahnenpale de« Iüngling«verein«. Sem An. 
denken lebl dort in Ehren fort. 
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Hr. Theodor Burgener, 
S»««>F«e. Er war der 
Bruder de« H. H. Pf«r. 
rer Burgener in Törbel 
und «erehelich« sich 1916 
mit Frl. Karolina Bu. 
mann. Seine Ehe war mit 
neun Kindern gesegnet, 
unter denen sich eine Leh
rerin, ein Bergführer und 
Stilehrer und ein Schnei, 
der befinden. Er selbst war 
lange Jahre gesuchter 
Bergführer und zwölf 

Jahre Gemeinderal uni, Gemeindeschreiber und von Jugend 
an Mitglied de» Kirchenchore«. Er starb am 2?. Juli 
und wurde in Gegenwart «on dreizehn Priester«, zu Grabe 
getragen. 

Frau Judith Rovina, Münster. S ie entstammte der F»> 
milie Jost au« Geschinen, Ih r« geschäftlichen Kenntnisse 
hatte sie in Si t ten sich angeeignet und 
dann in Münster sich mit dem Handel«. 
mann Anton Rovina verehelicht. 12 Kin> 
der hat sie erzogen und ihr Geschäft zur 
Blüte gebracht, so daß e« im ganzen 
Obergom« bekannt wurde; auch hat' sie 
ihren Kunden den V»ll«t«l«nd«r gern 
empfohlen. S ie hat an ihrem Geschäft 
und ihrer Familie manche Freude erlebt, 
aber auch manche Prüfuxgöstnnd« hat sie 
«ertostet, lange Zeil war die geschäftig« Frau gezwungen, 
leidend im engen Zimmer zu «erbringen; aber auch die» 
ertrug sie mit starkem M u t und in großer Geduld, Am 
3. M a i ist sie in ihrem 80. Alter«j»hr zur ewigen Ruh« 
«ingegangen. 

Hr. Johanne« Mangisch, 
Betten. I n jungen Jahren 
wurde er durch da« Vertrauen 
seiner Mitbürger an die Spitze 
der Gemeinde gestellt und war 
25 Jahre lang Posthalter von 
Betten. Immer freundlich, zu. 
vorkommend und äußerst ge. 
»issenhaft. I n der Morgen, 
früh« de« Weißen Sonntag« 
schloß er seine Augen, um der 
ewigen Vergeltung teilhaftig 
zu werden. 

Hr. Bernhard Furger, leh» 
rer, Vlfp. I n den Frühstun. 
den de« 10. August holte ihn 
sein Erlöser vom Krankenlager 
heim. Noch hätt« der erst 2?. 
Jährige viel Gute« wirken 
können in seine« idealen und 
schönen Berns. Al« Jugender. 
zieher wirkte er mehrere Jahr« 
in d«r B«rgg«meind« Emd. 
Ruhige«, bescheidene« Wesen, 
gepaart mit lauttrm Leben«, 
wand^l, sichert« seiner gewis. 
senhaflen Berufsarbeit den 
guten Erfolg. I n langen Mo. 
nuten de« Leiden« reifte er in der Krankenstube zur 
Vollendung. 

Früh. 

Hr. Jakob Jmhvf, Bet. 
ten. Z«itl«b«n« ein, Mann 
der Arbeit und de» Gebe, 
l««, der Gottesfurcht und 
Hingabe an den göttlichen 
Willen, war er auch in sei. 
nen allen Tagen täglicher 
Besucher der hl. Messe. 
Seine Tochter trat in den 
Ordenlstand, während der 
eine Sohn Lehrer ist, der 
andere Gemeindepräsident. 
I m Alter von 81 Jahren 
starb er am 15. Oktober 
1943 an einem Schlag»«, 
fall. Fried« seiner Seele! 

Hr. Clemens B«d«n> 
mann, Lax. Al« junger 
Mann wie »l« bestandener 
Bürger dient« er in Treue 
und Hingabe seinem Hei. 
matdorf «le Gemeinderat, 
Schreiber und Viehinspek. 
tor. Auch wurde er mit 
der Organisation der Ort«, 
wehren betraut und brachte 
»l« alter Wachtmeister 
nicht nur Eignung, sondern 
auch da» Pflichtbewußtsein 
mit. Dazu war er «ufge. 
schlössen und gütigen Her. 
zen». I n den ersten Apr i l , 
tagen wurde er schahrig der geweihten Erde übergeben. 

Hr. Viktor Chaftoney, Viel. 
Nach langem, schwerem Leiden 
starb während de» Hochamte« am 
Sonntag, den 20. Ftbruar, di«s«r 
langjährig« Kirchenlänger, der 
noch letzte» Jahr von seinem Bi
schof die Ehrenurkunde »l« Sän» 
ger»««r«n entgegennehmen durft«. 
Er war auch Mitgründ«r de« kath. 
Iüngling«ver«in» und de» Kon. 
sumverein« der Grafschaft. Ein«» 
seiner sech» Kinder stellt den Ob> 
mann der Oberwalliser Jungmann, 
schuft. Nun mög« «r glücklich im 
Himmel droben Gott«« Lob w«i> 
<«rsing«n! 

Hr. Adolf Thenisch, Binn. Die 
ganze T«lg«meinde fowi« ein Zug 
der Gr«nzschutztrupp«n gab«n am 
Herz.Jesu.Freitag nach dem letzt, 
jährigen S«ntt.Mich»el«.Fest dem 
ehemaligen Wachtmeister und 
Dorfveteran da« Ehrengeleit« auf 
d«n Binn«r Friedhof. Vater Th«> 
nisch war Vater von vierzehn Kin> 
dern, von denen zehn heut« noch 
l«ben. Mit dem Volk, den S i t . 
ten und Gebräuchen seiner Binner 
war er eng verwachsen und im 
alpenreichen Binntal ein ft«<« 
hilf«b«r«il«r, uneigennütziger Helfer 
Aelpler und Bergwanderer. 

und Ratgeber für 
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Hr. Theodor Weißen, Alt. 
lchrcr »nd Al<pi«sid«nt, Un> 
<«lb«ch. Durch zähen Fleiß 
bild«« er sich n«ch der Pr i . 
marschule zu einem tüchtigen 
»nd geschätzten lehrer au«, 
dient« vorerst den Schulen 
«on Fesch«! und M«r«l, um 
dann während Jahrzehnten die 
Schule »on Unlerbäch zu lei
ten. Später wurde er an bic 
Ob«rschule nach Gli« b«ruf«n 
und schloß seine Lehrtätigkeit 
an, d«r deutschen Schule von 
Brämi«. Er war ein fleißiger 

und gewissenhafter Erzieher, »oll Ernst und Gut« und ging 
am 16. Ottober 1943 in die «wig« Heimat ein. Seine Hei, 
matgemeinde ist ihm zu besonderem Dank »erpflichtet, d» er 
lang« Zeit ihr« Anliegen mit großer Gewissenhaftigkeit be
sorgt hat. 

Frau Emma Efch«»>Müll<r, 
Brig'Gli«. Im Kr«i»fpital in 
Brig »trschitd am 2?. D«z«m> 
b«r 1943 die Gattin »on Herrn 
Nationalrat Josef Escher. S ie 
war «in« Tochter de« »ormali. 
g«n Präsidenten und Gemein. 
derate« von Gli«, F«lix Mül. 
l«r. Während ihr Gatte sich 
mit großer Hingabe um da« 
Wohl und die Besserstellung 
der notleidenden Gebirg«be< 
»ölterung annahm, widmet« si« 
sich d«n W«rt«n d«r Wohl. 
tätigteit und »or allem dem 
Wert „Für da« Alter". Die 
groß« B«teiligung an ihrer Beerdigung war «in d«ullicher 
Bewej« ihrer Hochschätzung. Ih r Andenken wird weiterleben 
und ihr stille«, gütige« Wesen au« der Ewigkeit her noch 
Sonn« in di« H«rz«n streuen. 

Hr. Leo Grand, Leut. Einem 
Schlaganfall erlag im Alter 
»on 80 Jahren, am I?. J a . 
nuar, dieser langjährige Vor. 
«rbeiier der Schweizerischen 
Bundesbahnen. D«»t feinem 
ruhigen, wohlüberlegten We> 
sen wählten ihn seine Mitbür. 
ger erst in den Gemeinderat, 
dann für eine Zeitdauer von 
»ier Jahren zum Vizepräsiden, 
ten der Gemeinde Leut. Seiner 
glücklichen Ehe entsprossen «If 
Kind«r, »on d«n«n zw«i Töch> 
ter im Ursulin«ntlost«r in 
Brig wirken, und ein Sohn 

da« Amt de« Bürgermeister« »on leuk betleidet. Der Herr 
im Himm«l möge sein B«lohner sein! 

Frl. Mari« Mengi«, Altlehrerin, Visp. Im schönen Altlr 
»on 86 Jahren starb am 18. November diese frühere Lehre, 
rin in den Gemeinden Eyholz, Salden und Visp, Tochter von 
Ferdinand Mengi«, Arzt, ging«» ihr nicht nur ihr« Eltern, 
sondern, auch I? Geschwister«« im Tod« »orau«. U«b«rall ar> 
beitele sie mit großer Energie und Arbeitefreude, bis der 
Herr sie rief, (Geboren 1857, gestorben 1945.) 

Frl. Mathilde Biderboft, 
von Ritzingen, war zuerst 
Dienstmagd in Freiburg, dann 
während zwanzig Jahren Hau«, 
hallerin de« Stadtpfarrer« und 
Domherrn Walther in Sitten, 
wo sie am 21. März starb. 
S ie war eine eifrige Laienap«. 
stelin und ein treue« Mitglied 
der marianischen Kongregatio. 
nen von Freiburg und Sitten. 
Sie war stet« freundlich und 
dienstfertig, wa« sie bei allen 
Leuten beliebt mach«. Auch 
hat« sie ein, besondere« Ge. 

schick, andere zur Frömmigkeit anzuhalten, weshalb ihr An. 
denken überall, wo sie so segensreich wirk«, in dankbarer 
Erinnerung steht. 

Hr. Emil Mangifch, B«> 
«n. 1911 in frommem Eltern, 
hau« geboren, fühlte er sich un. 
«r d«r Führung f«in«« Pfarr. 
hcrrn V«netz zum Priestertum 
berufen, oblag den Studien, am 
Kolleg von Brig, wo er Prä, 
fett d«r Studententongrega. 
tion war. Nach der Matura 
bereitete er sich während drei 
Jahren im Pri«st«rs«mi»«r von 
Sitten auf seinen hl. Beruf 
vor, »l« ihn «ine Krankheit 
überfiel und ihn «nfang« letz, 
ttn März dahinrafft«. Er war 
«in begeisterter M«rienver«hr«r und wirkt« apostolisch durch 
sein Beispiel und seine» erbaulichen Tod. 

Frau Mari« Kreuzer, Ober» 
»ald. I n den ersten August, 
tagen starb in. Oberwald die 
g»stfr«undlich« und tüchtig« 
Leiterin de« Hotel« Furl«. 
Priester und Ordensleute fan. 
den in ihrem Hause immer 
wohlwollende Aufnahme und 
Pflege. E« dankten ihr denn 
auch neunzehn Geistliche für 
ihre Wohltätigkeit, al« sie zu 
Grabe getragen wurde. Sie 
besucht« g«rn« Primiz«n und 
Wallfahrtsort«: Rom, d«n 
Eucharistifchtn Kongreß von 

Budapest, Lourdes, Einsi«d«ln. Da« Gasthau« Furt» in 
Oberwald ist weit über di« Landeegrenz« hinau« wohl bekannt. 

D er Mensch lebt und bestellet 
Nur eine nunc Zeit, 
Und alle Welt vergebet 
Mit ibrer ljerrlichbeit. 
es ist nur kiner ewig 
Und an allen knden 
Und wir in Seinen Händen. 

M. Claudias 
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Unsere obersten Behörden im Jahre 1944 

Geb. 
1889 

1891 
1891 
1889 

1384 

1881 

1886 

Gew. 
1940 

1934 
1940 
1928 

1940 

1940 

1943 

Bundesbehörden: 
Bundesrat: 
Heinrich Celio, Ambri (Tessin), Bundes
präsident. 
Philipp Etter, Menzingen |Zug), Inneres. 
Karl Kabelt, Marbach (St. G.), Militär. 
Marzell Pilet, Château-d'Oex (Waadt), 
Politisches. 
Walter Stampfli, Solothurn, Volkswirt
schaft. 
Eduard von Steiger, Bern, Justiz und 
Polizei. 
Ernst Nobs, Zürich, Finanzen und Zoll. 

Bundeskanzler: Oskar Leimgruber, Freiburg. 

Freiburger Nationalräte: Peter Aeby, Universitäts-
professor, Freiburg (Präsident für 1945); Samuel 
Gutknecht, Verwalter, Murten,- René Mauroux, 
Unternehmer, Freiburg; Jakob Meyer, Oberamt
mann, Murten; Albert Pasquier, Landwirt, Sales; 
Euseb Philipona, Kant. Bauernsekretär, Freiburg; 
Maxim Quartenoud, Staatsrat, Freiburg. 

Freiburger Ständeräte: Joseph Piller, Staatsrat, Frei
burg ; Bernhard de Weck, Staatsrat, Freiburg. 

Walliser Nationalräte: Heinrich Carron, Landwirt, 
Fully; Kamill dritt ln, Martinach; Karl Dellberg, 
Brig; Josef Escher, Advokat, Simplon; Dr. Anton 
Favre, Professor, Sitten; Joseph Kuntschen, Advo
kat, Sitten,- Dr. Oskar Schnyder, Advokat, Brig. 

Walliser Ständeräte: Dr. Viktor Petrig, Advokat, 
Brig; Moritz Troillet, Staatsrat, Sitten. 

Freiburger im Bundesgericht: Ludwig Python von 
Portal ban,- Wilhelm Schönenberger von Lütisburg 
(früher Prof, der Universität Fryburg); Heinrich 
Deschenaux, Bundesgerichtssekretär. 

Walliser im Bundesgericht: Dr. Ludwig Couchepin, 
Martinach; Dr. Raimund Loretan, Advokat, Sitten. 

Behörden des Kantons Freiburg : 
Geb. Gew. Staatsrat: 

1887 1927 Julius Bovet, Stäffis am See, Präsident. 
1890 1933 Joseph Piller. Bonnefontaine, Vize

präsident. 
1890 1919 Bernhard Weck, Freiburg u. Bösingen, 

Bauten, 
1697 1935 Maxim Quartenoud, Treff eis, Inneres 

und Landwirtschaft. 
1889 1936 Alois Bäriswyl, Alterswil, Gemeinden, 

Pfarreien und Forsten. 
1367 1936 Richard Corboz, Massonnens, Militär. 
1901 1941 Joseph Ackermann, Düdingen und 

Plasselb, Finanzen. 

Staatskanzlei und Sekretariat des Großen Rates: 
Staatskanzler: René Binz,- Stellvertreter: Hadrian 
Tschachtli, Abtetrlungschef des Justizdepartements. 

Kantonsgericht: Präsident: Johann Marmier, Sevaz; 
Richter: Alfred Merz, Burg; Emil Ems, Freiburg 
und Düdingen; Marzell Gardian, Stäffis am See; 
Leo Ruffieux, Greyerz; Emil Gaudard, Semsales. 

Oberamt des Sensebezirks, Taf ers : Oberamtmann: 
August Meuwly, Notar; Vize-Oberamtmann: 
Johann Bäriswyl, Großrat; Oberamtsschreiber: 
Josef Vonlanthen. 

Oberamt des Seebezirks: Oberamtmann: Jakob 
Meyer, Murten; Vize-Oberamtmann: Heinrich 
Derron, Notar,- Oberamtsschreiber: Fritz Mäder. 

Amtsgericht der Sense, lasers: Präsident: Dr. Albert 
Vonlanthen, Freiburg; Vizepräsident: Lie. jur. 
Moritz Waeber, Tafers,- Amtsrichter: Albin Wae-
ber, Tafers; Emil Zbinden, Brünisried; Joseph 
Carrel, Rechthalten; Ersatzmänner: Franz Perler, 
Wünnewil; Alois Roux, Ueberstorf,- Hans Kröpfli, 
Garmiswil; Plus Jungo, Schmitten, Gerichts
schreiber: Georg Nicolet, Fürsprecher, Ta.fers,-
Weibel : Nikiaus Blanchard, lasers,- Peter Jungo, 
Lanthen; Leo Zbinden, Plaffeyen, 

Amtsgericht des Seebezirks, Murten: Präsident: 
Nikiaus Weck, Murten; Vizepräsident: Gottlieb 
Schwab, Großrat, Kerzers; Richter: Josef Hayoz, 
Liebistorf; Alfred Chervet, Praz; Philipp Müller, 
Löwenberg,- Ersatzmänner: August Schmutz, Praz; 
Paul Folily, Villarepos,- Peter Meuwly, Liebistorf; 
Hugo Roggen, Murten,- Gerichtsschreiber: Luzian 
Paffet, Murten,- Weibel : Daniel Droz, Murten. 

Behörden des Kantons Wallis: 
Geb. Staatsrat: 
1897 Karl Anthamatten, Landwirt, Visp. 
1865 Albano Fama, Direktor, Saxon. 
1889 Zyrill Pitteloud, Advokat, Vex. 
1880 Moritz Troillet, Bankier, Bagnes. 
1890 Johann Coquoz, Salvan. 
Staatskanzler: Norbert Roten, Advokat, Savièse. 
Regierungsstatthalter des Oberwallis: Garns: Anton 

Imsand, Münster,- Stellvertreter: Eduard Schmid, 
Ernen; Brig: Alois Gertschen, Naters, Stellvertre
ter: Arnold Nellen, Brig,- Visp: Dr. Viktor Petrig, 
Brig,- Stellvertreter: Oswald Burgener, Visp; 
Raron: Joseph Roth, Wiler; Stellvertreter: Joseph 
Walker, Morel; Leuk: Dr. Adolf Boyard, Leuk; 
Stellvertreter: Gottfried Schnyder, Gampel, 

Instruktionsrichter: Goms-Brig: Anton Salzmann, 
Naters ; Stellvertreter: Herbert Kl user, Brig ; 
Schreiber: Dr. Josef Bielander, Brig; Visp-Raron,-
Julius Weißen, Visp; Schreiber: Klemens Williner, 
Visp; Leuk: Dr. Leo Menais, Leuk; Stellvertreter: 
Dr. Oskar Schnyder, Brig; Schreiber: René 
Bayard, Leuk. 

FRIBOURG, D o u r . D i e n m a p g e r e t 

une maison s :rnoose HOTEL DE FRIBOURG 
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Für die fleißigen Rätsellöser 
Ein s c h ö n e r S p r u c h im B i l d . 

Wer kann ihn lesen ? 

Richtige Lösungen. Ausser den Obgenannten 
haben noch 203 Personen die richtige Lösung 
eingesandt. Leider konnten diese nicht mehr 
berücksichtigt werden. Wir wünschen ihnen, 
dass das Glück ihnen bei der diesjährigen Lö
sung und Verlosung hold sein möge. 

Neues 
Bilder-Preis-Rätsel 
Hier geben wir wieder ein leichtes Bilder-Rätsel, 
dessen Lösung vielen Lesern Spass bereiten 
wird. Die Lösung ist auf nebenstehendem Aus
schnitt einzusenden. 

Lösung des Bilderrätsels 1944: 
„Die Freude überrascht uns oft unvermutet". 

Vorzugspreis«. Für die richtige Lösung haben folgende durch dbs 
Los einen Vorzugspreis erhalten: 

1. Hr. Arnold Jungo, Gr. Bösingen; 2. H. H. Pfarrer P. M. Heinz
mann, Ergisch; 3. Frl. Rosa Brülhart, Ueberstorf; A. Hr. Oswald Imhof, 
Binn/Imfeld; 5. Ehrw. Sr. Leo Maria Mengis, Engelberg; 6. H. Hr. 
Theodor Arnold, Pfarrer, Untererm,- 7. Hr. Karl Brenner, Nieder
gestein; 8. H. H. Caspar Schärty, Pfarrer, Vorderthal; 9. Hr. Heri
bert Gruber, Stud., Stans; 10. Fr. Marie Riedo, Freiburg. 

Trostpreise. An folgende wurde durch das Los ein Trostpreis zu
gewiesen: 

Hr. Felix Baeriswil, Freiburg; Hr. Josef Carletti, Ried-Muotathol; 
Frl. Josefine Fäßler, Gonten; Frl. Marie Lina Brügger, Plasselb; Hr. 
Fridolin Imholz, Meiringen; Hr. Theophil Zurwerra, Ried-Brlg; Hr. 
Josef Remy, St. Ursen; Frl. Hanny Brülhart, Schmitten; Frl. Beatrix 
Bertschy, Düdingen; Hr. Otto Aebischer, St. Ursen; Hr. Stephan 
Flury, Hägendorf; Hr. Meinrad Sturny, St. Anton!; Hr. Paul Rappo, 
Berg; Hr. Anton Bucher, Luzern; Frl. Margrith Bertschy, Aiterswil; 
Frl. Augusta Eggel, Betten; Hr. Alois Andermatten, Ernen; Ehrw, 
Schw. Gertraud, Arosa; Fr. Angela Jaggi, Kippel; Fr. Lena Camen-
zind, Gersau ; Fr. Angela Aebischer, St. Silvester; Farn. Konr. Bilgeri, 
Zürich; Hr. Josef Lischer, Wiggen; Hr. Leo Grünenfelder. Wangs; 
Hr. Charles Gasser, Frei bürg; Hr. Eduard Bregy, Niedergestein; 
Familie Aug. Brülhart, Plaffeien; Fr. Rosa Böschung, Schmitten; Frl. 
Marie-Thérèse Heiter, Gurmels; Hr. Othmar Walpen, Reckingen; Frl. 
Marie-Therese Sturny, Tafers; Frl. Anne-Marie Kahle, Baden; Fr. H. 
Schmid, Unterems; Hr. Josef Ruffieux, Genf; Frl. Marie Vonlanthen, 
Brugg; Fr. Albertine Aude'rset-Haas, Posieux; Hr. Otto Rumo, Sankt 
Silvester; H. H. Pater Salvator, Ölten; Hr. Henri Vonlanthen, Gur
mels; Fr. Martha Hofstetter, Düdingen; Hr. Arnold Remy; Wünnewil; 
Hr. Josef Steger, Bremgarten; H. H. Pater Florin Zurwerra, Ölten; 
Fr. Agnes Blanchard, Tafers; Ehrw. Br. Walter Schall!. Samen; Ehrw, 
Schw. Blandina. Schüpfheim; Frl. Ida Brügger, Plaffeien, Hr. Hch. 
Mors, Affoltern; Fr. H. Quirighetti, Baar; Hr. Louis Alban, stud., 
Eggerberg; Ehrw. Froter Hugo Huber, Froideville; Hr. Arthur Schwal
ler, Düdingen; Fr. Ida Meyer, Hochdorf; Fr. Christina Philipona, 
Freiburg; Fr. Pia Auderset, Gurmels,- Hr. Meinrad Geißbühler, Ueber
storf; Hr. Philipp Haas, Luzern,- Fr. Klara Ciausen, Ernen; Fr. Cécile 
Piller, Brünisried; Hr. Karl Baumgartner, St. Gallen; Fr. B. Widmer, 
Herisau; Hr. Gregor Buntschu, St. Silvester,- Hr. Urs Joeggi, Krieg-
stetten; Frl. Elise Neuhaus, Giffers; Frl. Anna Kilchör, Kleinbösingen; 
Hr. Franz Her!, Gerlafingen; Hr. Emil Böschung, Wünnewil; Fr. Ida 
Endres, Laupen; Hr. Hermann Werlen, Geschinen,- Hr. Felix Wider, 
St, Anton!; Hr. Georg Truffer, Sitten; Hr. Peter Bacher, Obergestein; 
Hr. Edmund Leiggener, Außerberg; Frl. Cäcilie Brülhart, Jetschwil; 
Hr. Ed. Schaller, Schmitten; Hr. Kami! Mooser, Täsch; Hr. Josef 
Bächler, Rechthalten; Fr. Klara Wirth, Mörschwil; Hr. Nikiaus Andrey, 
Bonnefontaine; Fr. Veronika Kalbermatten, Hoffi'ennj Hr. Erhard 
Weber, Kreuzungen; Hr. Alfons Stulz, Recherswil,- Hr. Gregor Lauber, 
Täsch; Frl. Marie Amrein, Luzern; Fr. Luzia Egger, Groß-Guschel-
muth; Fr. Margrith Hitz, Schmitten; Hr. Julius Blatter, Ulrichen; Hr. 
Albin Schuwey, Schwarzsee; Frl. Antonio Imboden, Raron,- Hr. Sieg
fried Dula, Sursee; Ehrw. Schw. Anselma, Melchthol; Hr. Ernst 
Pfammatter, Lehrer, Raron; Frl. Ottilia Huber, Lehrerin, Ernen; Fr. 
Agnes Rotzer, Gampel; Frl. Frieda Bernet, Hängen; Fr. Marie von 
Riedmotten, Münster; Frl. Katharina Seiler, Ried-Mörel; Hr. Joseph 
Räber, Covigliano,- Hr. Josef Andenmatten, Ernen, Frl. Domitilla 
Kämpfen, Geschinen; Frl. Gertrud Käser, Litzistorf; Hr. Robert Zim
mermann, Visperterminen; Ehrw. Schw. Waldemar Birchler, Menzin-
gen,- Frl. Berta Sturny, Zürich; Fr. Thérèse W. Fasel, St. Anton!; Hr. 
Josef Kaeser, Freiburg; Hr. Ben|am!n Amherd, Binn-Irnfeld; Hr. Peter 
Riedo, St. Ursen,- Frl. Lydia Kummer, Ernen; Hr. Dyonis Walpen, 
Grengiols. 

Gefl. bis 1. März 1945 einzusenden an: 
K a n i s i u s w e r k , Rychengasse 58, F r ybu rg . 

Lasung des Bilderrätsels im Volkskalender für Freiburg und 
Wallis 1945 

Genaue Adresse: 

Die Lösung lautet: 
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Preis-Kreuzworträtsel 
.HEIMATLAND" M' 

In jedes leere Feld ist ein Buchstabe einzusetzen, so dass 
waagrecht und senkrecht Wörter oder Silben nach den 
folgenden Angaben entstehen: 

Waagrecht: 1. Unsere höchsten Berge tragen e i n e . . . 
Krone. 2. ???? 3. So heissen viele Mädchen. 4. Ei . . mit 
Wei . . 1 5 . „ O wie sind d'Gletscher so . . . !" 6. ?? 7. „Ge
nähret vom ewigen . . . . (3 Buchstaben sind wie einer zu 
schreiben!) 8. Diesen Berg kennt jedes Kind. 9. So kürzt 
man die Heiligen ab. 10. Sie und . . geben ein Paar. 11. Mit 
einem K davor wäre es die Abkürzung für ein wichtiges 
Amt in Bern. 12. Menschen, die sinnlos Alpenblumen 
pflücken, sind 13. Sie erhält den Staat. 14. Er bracht? 
den alten Eidgenossen Geld, Siegesfahnen und Schmach. 
15. „Mi t Gott fang . . ! " 16. Ist das Mittelstück von 23. 
17. Der . . . König ist aus dem Gedicht bekannt. 18. Dummes 
Zeug ist . . . . fari. 19. „Alles . . . macht der Mai . " 20. Dar 
Krieg jagt nach Benzin und Petr. . 21. ?????? 22. ??????<?? 
23. Kommen im Wasser und in Zeitungen vor. 24. Wo ein 
Paul ist, ist ein 25. Die alten Eidgenossen begannen 
die Schlacht auf d e m . . . . 

Senkrecht: 1. Mit Ring und Ja wird sie geschlossen. 
2. Rätsel muss man . . tziffernl 3. Die Wetterfahne sich 
nach dem Wind. 4. Liegt im Wallis, dort, wo die deutsch? 
und französische Sprache zusammenkommen (französisch). 
5. Wer in die Berge geht, muss Brot und Mühsal 
6. „Froh noch . . Todesstreich." 7. Wenn das Kindlein 
briegget macht die Mutter. . 8. Kleines, abgelegenes Dorf 
im Oberwallis; dort schmiedet man prima Gletscherpickel. 
9. Man braucht sie zum Ackern. 10. Damit fängt alle mensch
liche Weisheit an, schon in der ersten Klasse. 11. Die Wal-
Iisser müssen dort den Gewehrgriff lernen, 12, Wenn man 
zwei Schwestern trennt, fangen sie damit an, waiterzule-

ben(l). 13. Wenn's gradaus nicht geht, mach eine I 
14. Des Berglers Freunde in der Nacht. 15. Damit fuhr man, 
als es noch Benzin gab. 16. Dorthin geht die Schneiderin 
(Doppelbuchstabe wird als 2 geschrieben!). 17. Nicht Wor.,, 
sondern Taten! 18. Drei mächtige Staatsmänner beschlossen 
dort die Invasion; jetzt heissen sie die drei 19, 
Wo 13 waagrecht sein soll, da muss er sein. 20. Ein harm
loser . . . ist wie ein Sonnenstrahl. 21. „Al le , , . , ! „Das wa.-
ein Schuss! 22. Liegt mitten in jedem Land. 23. Nimm 9 
waagrecht dazu; dann weisst du, wo der Kalendermacher 
seine Butik hat. 24. Am hingen die Menschen schon 
vor 2000 Jahren. 

Sind alle Felder richtig ausgefüllt, dann ergaben 2, 6, 21, 
22 waagrecht den Schluss eines Heimatliedes, das jedar 
Schweizer kennen muss. 

A u s s c h n i t t 

P r e i s - K r e u z w o r t - R ä t s e l 1945 
„HEIMATLAND" 

Genaue Adresse 

Bis 1. März 1S45 mit der Lösung einzusenden a n : 
K a n i s i u s w e r k, R y c h e n g a s s e 58, F r y b u r g . 
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Wer die Lösung des Kreuz

worträtsels einsenden w i l l , 

muss auf obenstehendem 

Ausschn i t t seine genaue 

Adresse angeben. Einsen

dungen, die nach dem 1. 

März 1945 eintreffen, kön

nen nicht mehr berücksich

t igt werden. 

Wer die r icht igen Lösungen 

b e i d e r Rätsel, des Bilder-

Preisrätsels und des Kreuz

worträtsels, einsendet, wird 

an der Ver losung für die 

Vorzugspreise te i lnehmen. 

Wer die Lösung nur eines 

der Preisrätsel einsendet, 

wird an der Ver losung der 

Trostpre ise tei lnehmen. — 

Nun f r isch ans Werk und 

gut Glück allen f le issigen 

Rätsellösern I 
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80 Jahre Dr. wanden Malzertraltt 

I n dm Jahren 1863 bis 1865 erschienen Ver. 

öfftntlichungen von IustuS von Liebig über die 

theoretische und praktische Bedeutung de« Malz. 

absudeS (Liebig'fche Suppe) für die Säuglings, 

«rnährung. 

Dr . Georg Wander, der Gründer der heutigen 

Firma Dr . A. Wand« A. G. in Bern, erfaßte 

sofort die weittragende Bedeutung dieser Arbeiten. 

Von dem Gedanken ausgehend, ein Präparat, das 

dem an Verdauungsstörungen erkrankten Säugling 

selbst in schwereren Fällen Rettung bringt, müsse 

in der Krankenernährung überhaupt zu einer s«. 

gensreichen Aufgabe berufen fein, setzt« er sich da« 

Ziel, die wertvollen Stoffe des Gerstenmalzes in 

konzentrierte, haltbare Form von stets gleicher Be. 

schaffenheit zu bringen. Seine Versuche waren von 

Erfolg gekrönt. 

Das erste Malzextrakt, das Dr . Georg Wander 

im Jahr« 1865 in einem unscheinbar««, primitiven 

Laboratorium in Bern herstellt«, war fast schwarz 

und von bitterem Geschmack. Dennoch, wurden seine 

nährenden, kräftigenden und reizmildernden Eigen, 

schaffen von den Aerzten rasch erkannt und schon 

aus den Jahren 1867- 1869 lieg«n Spitalberichte 

vor, die dem Wander'schen Malzextrakt hohe An« 

erkennung zollen. 

Millionen von Flaschen Malzextrakt trugen in 

den verflossenen 80 Jahren den Namen Wander 

in die ganze Welt. An Stell« j«n«s kleinen Labor«. 

toriumS ist eine große Fabrik getreten, in welcher 

mittelst mächtiger Apparate das Wander'fch« Malz, 

«xtrakt h«rg«st«llt wird, das längst Weltruf erwor. 

ben hat. Tausende von Präparaten sind unterdessen 

mit gewaltiger Reklame aufgetaucht und wieder 

verschwunden, während das Wander'fch« Malz, 

«xtrakt ruhig und stetig seinen Weg verfolgt und 

zu den unentbehrlichen, zu den volkstümlichsten Heil, 

und Nährmitteln gehört. 

Wer heute zum Malzextrakt greift, kann sich 

kaum vorstellen, welches Maß von Arbeit zwischtn 

j«n«m erst«« Produkt und d«m heutigen, angenehm 
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schmeckenden Malzextrakt liegt. Die Erhaltung und 

Konzentrierung sämtlich«? im Malz «nthalt«n«n 

wertvollen Bestandteile ist auch heute noch die 

Hauptaufgabe unseres Laboratoriums. 

Wander'scheS Malzextrakt ist gekennzeichnet durch 

einen sehr niedrigen Wassergehalt und seinen Reich, 

tum an löslichen Kohlehydraten (Zuckerarten). 

Diese sind in ben pflanzlichen Nahrungsmitteln in 

grpßer Meng« in Form von Stärke aufgespeichert. 

Um sie zu verwerten, müssen jedoch Mag«n und 

Darm di« Stärke zuerst in Zucker umwandeln. 

Malzextrakt «nthält nun nicht nur seine «igen«« 

Kohlthydrate in aufgtschlossener Form, sond«rn 

unterstützt auch d«n Abbau d«r Stärk« aus and«r«n 

NahrungSmitt«ln und erl«ichtert so d«n Verdau. 

ungSorganen die Arbeit. 

Genaue Untersuchungen haben gezeigt, daß Wan> 

der'scheS Malzextrakt reich ist an natürlichen Nähr, 

salzen, besonders den wichtigen Phosphorverbindun. 

gen, und in ben letzten Jahren hat die Vitamin« 

forschung eine neue Erklärung der kräftigenden und 

wachStumSfördernden Eigenschaften des Malz, 

extraites erbracht. 

Das Wander'fche Malzextrakt entspricht b«m. 

nach nicht nur infolge seines hohen Gehaltes an 

Kohlehydraten und Diastase, sondern auch wegen 

deS Reichtums an Mineralsalzen und den übrigen 

wertvollen Bestandteilen allen Anforderungen, die 

die »»obern« Wissenschaft an ein solches Mit tel stellt. 

Neben dem reinen Wander'schen Malzextrakt, 

daS sich besonders als reizmildernbes und schleim, 

lösendes Mittel bei Husten, Heiserkeit, chronischen 

Katarrhen und als ein leichtverdauliches Nähr« und 

Kräftigungsmittel nach schweren Ertrankungen in 

der Rekonvaleszenz bewährt hat, stellen wir auch 

eine ganze Reihe von Malzextrakten mit medik». 

mentösen Zusäht« her. Dies« kommen natürlich nur 

in Spezialfällen in Betracht. Wi r sind gerne bereit, 

Interessenten aufklärende Literatur darüber zu 

schicken. 

Dr. A. Mander A. G. 



Hp Milans 
Route Neuve 7 Freiburg 

^Kieiderfabrik 

Bringen Sie mir Ihre Stoffe 

zur Verarbeitung 

Preis für 1 Anzug . . Fr. 100.-

PreisfüM Damenkostüm Fr. 80.-

Preis für 1 Mantel . . Fr. 90.-

Façonpreis 

für Soutanen und Douilletten Fr. 55.-

Wo ist die Freundin der Rehe, die den Tieriein das 
Futter gebracht hat? 

©ottjicfo. Ei» Trunkener schwankte bnrch die Straße. 
Ein Velofahrer fuhr hinter ihm her und wußte nicht, wie 
er vorbeifahren tönn«, denn der Vordermann machte oft 
pfeilschnelle Zuckungen von recht« nach link« und von link« 
nach rechts. Endlich fuhr der Velomann link« vorbei, aber 
zum Unglück drehte «« den andern grad auch nach dieser 
Richtung. Folg«: Der Mann wurde umgefahren und fiel 
Platsch auf den Boden. Unser Velomann hatte Mitleid, 
stieg ab, «kundigt« und entschuldigt« sich. Der Gefallene 
antwortete: „Entschuldigung! Nicht nötig! Keine Spur! 0 
war« sowieso v« salber jetz de bald umgiil." 

» C c C M f c W jeder Ar t , auch Bartflechten, 
Hautausschläge, frisch und veraltet, beseitigt die viel
begehr te Flechtensalbe „Myra". Preis: kleiner Topf 
Fr. 3.—, großer Topf Fr. 5.—. Zu beziehen durch : 

R a t h a u s - A p o t h e k e , «jilarus 

Spengler- unö Dadiöetker-flcbeiten 
Sanitäre Einrichtungen, Haushaltungsartikel 

Firma A. Staehlin, Fribourg 
Nadiiolger Joi. FUcfaer Hodizeitergasss Telephon 2 39 72 

JfBourjgimedit fr (Bottrau 
rue Lausanne 89 und Drogerie Capltole 

Freiburg bedient gut, rasch und billig! Tel. 23091 

Photo Jos. Jullier, Visp 
Spezialist für: 

Portraits und KinderaufnaJhmen 
und Amateur-Arbeiten 

Prompter Postversand — Telephon 7 2263 
Postcheck II c 2358 
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Verzeichn« der Markte im Jahre 19« 
Unter EinbGiug der mochentlichen Dich-, klemme!,-. Schweine- und «illdermärllle 

Zusammengestellt und herausgegeben von der Emmenthaler-Blatt A.-C, Langnau 

Unberechtigter Nachdruck verboten 

Echlärung Dec fibhürjungen : 
W = Waren- oder Krammarkt, V= Vieh-, Pf = Pferde-, P= Fohlen-, S = Schweine-, Sdtfe = Schaf-, Z = 
Ziegen-, Klbr = Kälber-, Klv == Kleinvieh-, Zdttv =- Zuchtvieh-, Schlv = Schlachtvieh-, Vikt = Viktualien- oder 
Lebensmittelmarkt, grV = Hauptviehmarkt, Vg = Viehausstellung mit Viehmarkt, KlvSZ — Kleinvieh-, speziell 
Schweine- und Ziegenmarkt. Bei Märkten, die länger als einen Tag dauern, ist die Zahl der Markttage in Klammern 
angegeben, zum Beispiel 24. März WV (W2T) — am 24. März Kram- und Viehmarkt; der Warenmarkt dauert 2 
Tage. — Stehen zwei Daten nebeneinander, so bezieht sich das erste Datum auf den Hauptmarkttag, das zweite, in 
Klammern gesetzte Datum aber auf den Vormarkt, zum Beispiel 25. (24.) Mai V = am 25. Mai Viehmarkt mit Vor

markt am 24. 

Jchc- und Melnniirkte im Ronton zreiouro 
Alveuve V 24. September. 
Voll WVKlv il . Januar, 8. Februar, 1. März, 5. 

April, 9. Mai. 14, Juni, 26. Juli, 30. August, 25., 
26. und 27. September, 17. und 18. Oktober, 8. 
November, 6, Dezember. Fohlen 25. September. 
K l b r S jeden Donnerstag; wenn Feiertag, tags 
vorher. Vinichon (Vogue Qinévale) 9. und 10. 
September. Zuchtftierausstellungsmartt voraus-
sichtlich vom 5. bis 8. September. 

Kaftels St. Dionys WVKlv 15. Januar, 12. Febr., 
19. März, 16. April, 14. Mai, 18. Juni, 16. Juli, 
20. August, 17. September (auch Fohlen), 22. Oï-
tober, 19. November, 17. Dezember. 

Düdinge», (Guin) WVPfKlT 22. Januar, 19. März, 
23. April, 23. Juli, 17. September, 22. Oktober, 
12. November, S 19. Februar, 14. Mai, 18. Juni, 
20. August, 17. Dezember. 

Stäffis am Tee WVKlv 10. Januar, 14. Februar, 
14. März, 11. April, 9. Mai, 13. Juni, 11. Juli, 
8. August, 12. September, 10. Oktober, 14. Novem. 
12. Dezember. Vinichon 26. August, 

Fryburg WVPfKlvKlbr 8. Januar, 5. Februar, 5. 
März, 9. April, 7. Mai, 4. Juni, 2. Juli, 6. Au-
gust, 3. September, 1. Oktober, 5. November, 3. 
Dezember, S 20. Januar, 17. Februar, 17. März, 
21. April, 19. Mai, 16. Juni, 14. Juli, 18. Au-
gust, 15. September, 13. Oktober, 17. November, 
15. Dezember, Klbr Montags, St. Niklaus-Markt 
7. Dezember, Binichon 9.. 10. und II. September, 
Foire aux provisions Ende Sept. und Anfang Okt. 

Wenn Ihre 

jgggMÈm?m e i n e Revision oder eine 
B f f gründliche Reinigung nötig 

hat, bringen Sie sie In meine 

Repa ra tu rwerks t ä t t e 

Papeter ie «F. C Meyer 
PAUL MEYER, Nachfolger 

Hochzeitergässlein 70 Freiburg Tel. 2 30 97 

Kerzers WVKlv 25. Januar, 22. Februar, 29. 
März, 26. April, 31. Mai, 28. Juni, 26. Juli, 
30. August, 27. September, 25. Oktober, 29. No
vember, 27. Dezember. 

<de Mouret WVKlv 10. April, 11. September, 16. 
Ottober. 

Murten WVKlv 3. Januar, 7. Februar, 7. März, 
4. April, 2. Mm, 6. Juni, 4. Juli, 1. August, 
5. September, 3. Oktober, 7. November, 5. Dez. 

Plaffeien WVKlv© 18. April, 16. Mai, 12. Sep-
tember, 17. Ottober. 

Nemund WVPfKlvS 16. Januar, 20. Februar. 20. 
März, 17. April, 15. Mai, 12. Juni, 17. Juli, 
14. August, 4. September, 16. Oktober. 20. Novem-
der, 18. Dezember, Kilbi 12., 13. und 14. August. 

Jone- und Menmörklo im Ronion UJollis 
Vagnes WV 15. Mai, 5. Juni, 25. September, 9. 

und 23. Oktober. 
Vlihingen WVKlv 28. September. 
Vrig WVKlv 15. Februar, 8. und 22. März, 5. und 

19. April,. 17. Mai, 7. Juni, 20. September, 4., 16. 
und 25. Oktober. 15. November. 

Chalais WVKlv 20. Oktober. 
Champiry WVKlv 17. September. 
Gampel WV 24. April. 
Glis WVKlv 11. Mai. 
Voppenstein VKlv 30. April. 28. September. 27. 

Oktober. 
Leul-Stadt (Loeche-Ville) WVKlv 3. März, 2. 

April. 1. Mai, 1. Juni, 29. September, 13. und 
29. Oktober, 16. November. 

Martinach.Vurg WVKlv 2. April. 7. und 21. Mai, 
4. Juni, 1. und 15. Oktober, 3. Dezember (Speck
markt). 

Martinach-Stadt WV^fKlv 26. März, 23. April, 
24. September, 12. November. 

Monthey WVPfKlv 24. Iammr. 14. Februar, 14. 
März, 4, April, 9. und 23. Mai, 13. Juni, 8. 
August, 12. September, 3! und 17. Oktober, 14. 
November, 12. und 31. Dezember. 

Morel WV 16. April, 15. Oktober. 
Münster WV I. Oktober. 
Naters WV 25. April, 23. Oktober. 9. November. 
Orfiires WVKlv 17. Mai, 7. Juni, 4. und !8. 

Oktober. 
Naron WVKlv 28. April, 10. November. 
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Auf dem Gedanken 
der gegenseitigen Hilfsbereitschaft 

ist die Lebensversicherung aufgebaut. Kein fortschrittlich denkender Mensch möchte 

diese Fürsorgeeinrichtung für sein eigenes Alter und für die Familie mehr missen. — 

Die „Lasier" bietet durch ihre V o l k s Y e r s i c h e r u n g s - F i n r i c h t u n g jedermann 

die Möglichkeit, den Versicherungsschutz für sich und seine Angehörigen zu er

werben. (Wochenbeiträge von 50 Rp. an; keine ärztliche Untersuchung.) 

H&SlCT Lebens

versicherungs-Gesellschaft 

Gegründet 1864 

Basel, Albananlage 7 

Niddes WVPfKW 28. April, 27. Oktober. 
Taas-Grund WVKlv 28. September. 
St. Nillaus WV 29. September. 
Tembrancher WVKlv 2. Mai, 2l. September. 
Sidéré WVPfKlv 12. Februar, 20. März, 30. 

April, 28. Mai, 4. Juni, 1. und 22. Ottober, 19. 
November (W 2 Tage), 3. Dezember. WVKlv 
Vilt jeden Freitag; wenn Feiertag, tags vorher. 

Simplon VKlv 3. Oktober. 
Titten WVKlv 24. Febr., 31. (?) März, 14. April, 

5., 12. und 26. Mai, 2. Juni, 6., 13. und 20. Okto
ber, 3.. 1U. und 17. November, 22. Dezember. Klv 
jeden Samstag, wenn Feiertag, tags vorher. 

Stalden WVKlv 4. April, 14. Mai. 1. und 15. 
Oktober, 12. November. 

Turtmann WVKlv 31. März (?), 7. Mai, WPf 
Maultiere Klv 13. August. 

Unterbäch VKlv 30. Mai. 26. September. 
Val d'Illiez V 18. August, 24. September. 
Visp WVKlvSchfe 8. Januar (auch häute und 

Leder), 10. März, 30. Aprils 27.. September, 15. 
Oktober, 12. November. 

Einige Jahr- unD Oiehrnärhte aus Den benotti-
bacten Rantonen Bern und wandt 

Vern Messe (Schaubuden) 8. bis 22. April, 25. 
November bis 9. Dezember; WgrVKlv 2. und 16. 
Januar. 6. und 13. Februar, 6. März, 3. und 10. 
April, 4. September, 2. und 23. Oktober, 27. No
vember, Schlv 25. Juni. 12. November, Zwiebeln-
markt 26. November, Meitschimärit 4. Dezember, 

WKlv jeden Dienstag. Die Groß- und Schlacht-
viehmärke sind zurzeit ststiert. 

Voltigen WVKlv 9. Januar. 23. Oktober. 
Vümpliz WVKlvSchlv 19. März, 10. September. 
Delsberg WVPfKlv 16. Januar, 20. Februar, 

20. März, 17. April, 15. Mai, 19. Juni, 17. Juli, 
21. August, 25. September, 16. Ottober, 20. No
vember, 18. Dezember. 

(trlenbach i. S. WVKlv 13 März, 8 Mai, 13. No-
vember, WgrIchtvKlv 5. September, grIchtv. 3. 
und 22. Oktober, WKlv 5. Oktober. 

Frutlgen WVKlv 16. März, 3. (2.) Mai, 28. (27.) 
September, 23. November, VKlv 20. Dezember, 
grV 11. (10.) September 30. (29.) Oktober. Vor-
markte (V) jeweils von 15 Uhr an WKlv 12. 
September, 31. Oktober, Klv jeden Donnerstag, 
wenn Feiertag, am Mittwoch vorher. 

Guggisberg (Niffenmatt) WVPfgrSchafeIS 6. 
September. 

Ins WVPIKlv 24. Januar, 21. März. 23. Mai, 
22. AuMst, 24. Oktober, 21. November, Klv 
21. Februar, 18. April, 20. Juni, 18. Juli, 19. 
September, 19. Dezember, 

Jnterlaken W 31. Januar, 7. Mär», 2. Mai, 21. 
September, 10. Oktober, 2. und 21. November, 
18. Dezember; V 1. Mai, 20. September, 9. Otto-
ber, 1. und 20. November. 

Laupen WVKlv 8. März, 24. Mai, 19. September 
8, November, 26. Dezember, S 19. Januar, 16. 
Februar, 20. April, 15. Juni, 20. Juli, 17. Aü-
guft, 19. Ottober. 

Mentfaueon WVPs Klv 26. März, WVKlv 14. 
Mai, 25. Juni, WgrPfVKlv 10. September, 
Kilbi 24. Juni. 
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Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

P r u n t r u t W V P f K l v 15. J a n u a r , 19. Feb rua r , 19. 
M ä r z , 16. Apri l , 14. M a l , 18. Z u m , 16. J u l i , 
20. August, 24. September, 15. Ottober, 19. No-
vember, 17. Dezember, Klv 4. und 25. Januar, 1. 
und 8. Februar, 1., 8. und 29. März, 5. und 26. 
April, 3., 24. und 30. Mai. 7. und 28. Juni, 
5. und 26. Juli, 2., 9. und 30. August, 6, und 
13. September, 4., 25. und 31. Oktober, 8. und 
29. November, 6. und 27. Dezember. 

Msfenmatt WVPfgrSchfeIS 6. Scpteinber. 
Saanen WVKlv 13. Februar, 2. April, 1. Mai, 

14. November, WVKlv 2. und 24. Oktober V 3. 
September, 1. und 23. Oktober. Klv. jeden Frei» 
tag, wenn Feiertag, am Samstag. 

Schwarzenburg WVKlv 15. Februar, 22. März, 11. 
Mai, 23. August, 20. September, 18. Oktober, 22. 
November, 20. Dezember. 

Thun WVKlv 17. Januar, 21. Februar. 14. März, 
4. Apoil, 9. und 26. Mai, 29. August, 26. Sep-
tember, 17. Oktober, 14. November, 19. Dezember. 
Klv jeden Samstag, mit Ausnahme des Samstags 
vor den Großviehmärkten. Klb jeden Montag. 
Iuchtstierausstellungsmarkt: Letzte Woche August 
oder erste Woche September, vermutlich 30. und 
31. August und 1. September. 

Unterseon grWKlv 31. Januar, 7. März, 2. Mai, 
21. September, 10. Oktober, 2. und 21. November, 
18. Dezember, WKlv 12. Januar, 2. Februar, 6. 
April, 1. Juni, 6. Juli, 3. August, 7. September, 
7. Dezember. 

Iweisimmen WVKlv 14. Febrnar, 5. März, 3. 
April, 2. Mai, 13. Dezember, V 11. Januar, 4. 
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September, 2. und 24. Oktober, 15. November, 
WKlv 5. September, 3. und 25. Oktober, 16. 
November. 

Aigle WVKlv 20. Januar, 17. Februar, 10. März 
21. April, 19. Mai, 2. Juni, 29. Sept/mber (auch 
Fohlen), 13. und 27. Oktober, 17. November, 15. 
Dezenrber. 

Vez WV 29. März, 26. April, 31. Mai, 4. Oktober, 
1. November, jAeinvieh-Ausstellungsmarkt 18. 
Oktober. 

Chsteau.d'Ocx WVKlv 1. Februar, 5. April, 16. 
Mai, V 19. Septernber, 3. Oktober. 7. November. 
W 20. September. 4. Oktober, 8. November. 

Peterlingen WVKlv 18. Januar, 15. Februar, 15. 
März, 19. April, 17. Mai, 21. Juni, 19. Juli, 16. 
August, 20. September, 18. Oktober, 15. No-
vember, 20. Dezember. Fastnacht (Vre>ü>ons) 18. 
Februar, Kirchweih (Le Tirage) 18. August. 

Vivis WV 23. Januar, 20. März, 17. April, 24. 
Juli, 23. Oktober, 27. November. 

woilienmürkle 
Vern: Dienstags Klv-, Korn-, Fleisch-, Vikt- und 

holzmarkt, Landmaschinen; Samstags und am 
Silvestertag Vikt. und Holzmarkt. 

Vr ig : Donnerstags Vikt. 
Vol l : Donnerstags WKlbr S Vikt.; wenn Feier

tag, am Mittwoch. 
Chzteaux d'Oex: Donnerstags Klv Vikt., wenn 

Feiertag, am Mittwoch. 
Kastcls St. Dionys: Montags Vikt. 
Stäsfis am See: Mittwochs Vikt. 
Fryburg: Mittwochs und Samstags Vikt; jeden 

Montag Klbr. 
Frutigen: Donnerstags KlvW, Wenn Feiertag, 

am Mittwoch. 
Kerzers: Montags Vikt. 
Laupen: Montags Vikt. 
Lausanne: Boulevard de Grancy: Montag und 

Donnerstag Gemüse. Avenue d'Echallens und 
Chailly: Dienstag und Freitag Gemüse. Mitt-
woch und Samstag gr. Markt, Montag v. 10.30 
bis 12.00 Uhr Klv. 

Martinach.Vurg: Montags Vikt. Wenn Feiertag, 
am Dienstag. 

Monthey: Mittwochs Vtft. 
Murtcn: Mittwochs uni) Samstags Vikt. 
Neuenburg: Dienstags, -Donnerstags und Sams

tags Vikt. 
Neuenstadt: Mittwochs Vikt. 
Peterlingen: Donnerstags und Samstag morgen 

Vikt. ' 
Nemund: Dienstag Vikt. Wenn Feiertag, am 

Montag. 
Saanen: Freitags Klv. 
St. Moritz: Dienstags Vikt. 
Schwarzenburg: Montags Vikt. 
Tiders: Freitags WKlvVikt. Wenn Feiertag, am 

Donnerstag, Dienstags Vikt. 
Sitten: Samstags KlvMkt. 
Yfferten: Dienstags KlvS Vikt, Samstags Vikt. 



ZosefOllNllCllmmzmd 
der Dichter der Innerschweiz 

Jugend am See 
Erzählungen 

3 . Aufl. 1943. 238 S. In Halbleinwand 4 RM 

Mein Dorf am See 
Erzählungen 

5. Aufl.1942. 29» 8. In Halbleinwd. 3.20 RM 

Schiffmeister B0I3 
Roman 

3.Aufl.1943. 376S . In Halbleinwd. 5.20 RM 

Die Stimme des Verges 
Erzählung vom Rigi und seinen 

Menschen 
5. Aufl. 1943. 532 S. In Halbleinwd. 5.20 RM 

£in Stubenhocker fährt nach 
Ästen 

Erlebnisse auf einer Reise nach 
dem fernen Osten 

3 Aufl. 1942. 600 S. In Halbleinwd. 6.60 RM 

3dn Svensson 
der weltberühmte Volks- und Jugenderzähler 

Abenteuer auf den Inseln 
Erlebnisse auf Seeland undFünen 
33.—37.Taus.1941. 308S. In Halb!. 3.80RM 

Auf SKipalllN 
Neue Islandgescliichten 

33,—40.Tau». 1941. 214 S. In Halbleinwand 

3.20 RM 

Nus Island 
Ein Meeresabenteuer 

38.—43 Taus . 1941. 92 S; I n Halbleinw. 2 RM 

IQonni 
Erlebnisse eines jungen Isländers 
101.—103.Tau«. 1943. 368 S. In Pappband 

4.80 RM. 

Ißonni erMIt 
Geschichten vom Oresund 

4. Auflage 1943. 178 Seiten. In Halbleinwand 
2.60 RM 

IQonnis Weltreise nach 
Japan 

In Vorbereitung 

Sonnentage 
Nonnis Jugenderlebnisse 

— 7 3 . Tausend 1941. 282 Seiten. In Halb

leinwand 3.40 RM 

Die Stadt am Meer 
Neue Erlebnisse 

4 8 . - 5 5 . Tausend 1941. 366 Seiten. 

In Halbleinwand 3.80 RM 

Zwischen CiL und Feuer 
Ein Ritt durch Island 

10. Auflage 1942. 

250 Seiten. In Pappband 3.60 RM 

Ihr Buchhändler zeigt und empfiehlt Ihnen noch viele gute Bücher vom 

'Verlag Herder. Freiburg im Hreisgau 

Todesgefahr-Medaille 
mit dem Bild der Mutter Gottes von 
Einsiedeln. 
Erkenntniszeichen des Katholiken, 
(besonders des Soldaten) bei Unglücks
fällen. Schutzzeichen Gottes. 
Zu beziehen im 

Rex-Verlag, Luzern 
ebenso bei allen Pfarrämtern und in den 
katholischen Buchhandlungen und Pa
peterien. Preis: versilbert Fr. 1.—, in 
reinem Silber Fr. 5.—. 

M 

ZU GUNSTEN 

WOHLTATIGER UND GEMEINNÜTZIGER WERKE 

FREIBURG 
POSTCHECK IIa 1600 AVENUE DE PÉR0LLES 8 

utaussteußffl 
lolldecken } 

Steppjacken 

LEINENHAUSBERN 
LUCHSINGER & CIL 

SPEICHERGASSE 8—10 

IIHIIIIIIII Hill Illllll Illlllll IIIIIIIMI» Illlllllllllllllilllll 

Wer die Inserate aufmerksam liest, wird Profit daraus ziehen! 



Zentralheizung 
Kirchenheizung 

Ueberall vorzüglich bewährt! 

Verlangen Sie den reichillu
strierten farbigen Prospekt 

Hälg & Co. 
St. Gallen, Zürich 
Tel. 28265 Tel. 27 5033 

Spezialfabrik für Heizung und Lüftung 

Ersteller der Heizungs- und 
Lüftungs-Anlage in der neuen 
Universität Fribourg 

Bn vorteilhaftes Angebot! 
TAI sehr vorteilhaftem Preis bieten wir 
Ihnen 3 schöne Bände in Gebetbuchfor
mat, in Leinen gebunden, an : 

CoangeUen-lesungen über 
Öos leben Jesu Chrifti 

I. Band: 

DOS verborgene leben Jesu 
XVI und 547 Seiten. 

I I . Band: 

DOS öffentliche leben Jesu 
528 Seiten. 

III . Band: 

leiden und Auferstehung Jesu 
334 Seiten. 

Jede wahrhaft gottliebende und strebsame 
Seele findet hier gute Führung zur Nach
folge Christi. 

Preis aller 3 Bände zusammen: Fl*. 5 .—. 

fianifiusmeck fveibucgiSthmeis 

Jules Chiffelle 
F r e i b a r g 

» Eisenwaren und 
• Haushaltungsartikel 

tinaleum * leppidie 
Spczialhaus für gute Qualität und vorteilhafte Probe 

Dessibonrg & Cie., Freiburg: 
Alpenstrasse Telephon 2 30 71 

J TWut faren neuen 
kaufen Sie am vorteilhaftesten in der 

Hutsabr ik Schneuwly 
F r e i b u r g , P é r o l l e s 19 

WYSS. FUX A.G. 
BRIG-VISP 
Ver t r auenshaus für Radio 

Verkauf, Reparaturen 
Austausch 

Installationen und 
Leitungsbau. 

B R I G Tel. 314 26 
V I S P Tel. 72235 

LAUSANNE 
1. ral-OUHAICHl 

D R U C K F A R B E N F A B R I K 
Engehaldenstr. 26 Telephon 3 12 97 BERN 

Unsere Inserenten sind Eures Vert rauens w ü r d i g ! 



Joseph Bianchi, Freiburg 
Ecke Guillimann- und Locarnostr., vis-à-vis Theater Livio 

QRABSTEIN KUNST 
empfiehlt sich für Lieferung von Grabmälern in jeder Aus
führung. Große und reichhaltige Ausstellung von 100 bis 
120 Grabmälern in jeder Preislage. Einladung zur Be
sichtigung unverbindlich. 

KIRCHENSCHMWCK 
Altäre, Statuen, Taufsteine in Marmor, Granit oder in 
Kunststeinen. 

Dekorationen für öffentliche Bauten und Privat. 

Reparatur und Auffrischen von bestehenden Kunstwer
ken, sowie Fenster- und Türen-Einfassungen, Häuser
fassaden und dergleichen. 

Zahlreiche Referenzen zur Verfügung; Firma mit 40jäh-
riger Erfahrung. Wurde bereits schon mit der Renovation 
von 5 kunstvollen Brunnen der Stadt beauftragt und lezt-
hin mit der Statue des hl. Christophorus am Eingang der 
Kanisiusdruckerei in Freiburg. Auf Wunsch Offerten oder 
Vertreterbesuch unverbindlich. 

^ C 

ANTON 
M ART Y 

WOLLER AU 
KT. S C H W y z 

Ordenskleiderstoffe, bewährte Qualitäten 

Cingulum Reinleinen für Kirchenwäsche 

Alle Bettwäsche 

Das Kalenderinserat, der beste Weg zum Publ ikum! 



DAS KATHOL VOLK UND DIE BIBEL 
Es ist ein besonders bedeutsames und segensreiches Apostolat, das Gotteswort der Heili
gen Schrift immer mehr den Menschen nahe zu bringen, sie zu lehren, aus diesem großen 
Schatz zu schöpfen. Das Buch der Bücher, besonders das Neue Testament, ist wie eine 
Brunnenstube, die erschlossen werden will, wie ein kostbarer Schatz, der in mühereicher 
Arbeit gegraben werden muß. Eine höchst wertvolle und nie ganz ausgeschöpfte Hilfe 

zur Lesung des neuen Testamentes sind die 

KLEINEN BIBELHEFTE V O N KARL RUF 

Einzel hefte ca. 50 Seiten. Doppelhefte etwa 100 Seiten. 

In künstlerischem Umschlag mit Symbolzeichnungen je 40 bezw. 70 Rp. 

/. SERIE 

QESTALTEN DER BIBEL 
1. Jesus von Nazareth , 2. Maria, Magd und Mutter / 3. Johannes, der Vorläufer des 

Herrn / 4. Petrus, der Jünger des Herrn / 5. Petrus, der Apostel des Herrn 
6. Paulus, der Mensch und Christ. 

/ / . SERIE 

A U S QOTTES W O R T 
1. Die Wunder Jesu , 2. Die Gleichnisse Jesu / 3, Jesus, der Freund der Menschen 

4. Christus-Wotte für unsere Zeit / 5. Die Leidensgeschichte des Herrn 
6. Apostel-Worte an uns. 

/ / / . SERIE 

KLEINE BIBELKUNDE 
1. Was ist uns die Bibel ' 2. Bibelkunde des Alten Testaments ' 3. Bibelkunde des Neuen 

Testaments / 4. Biblische Altertumskunde / 5. Kennst du das Land ? 
6. Ein Weg in die Bibel. 

Bei der I. Serie sind sämtliche Bändchen außer Heft / erschienen. 

Die II. Serie ist vollzählig herausgekommen. 

Von der ) . Serie existiert bis jetzt nur das /. Bändchen. 

VERLAG DES KANISIUSWERKS, FREIBURG / SCHWEIZ 

Diese Bücher können durch alle Buchhandlungen belogen werden. 

Unsere Annoncen und Inserate ziehet immer wieder zu Rate! 



Kollegium Sf.MicflCiel Freiburg 
Deutscbes Gymnasium 
Französisches Gymnasium 

Zweisprachiges Lyzeum 
Realgymnasium 
mit Latein für zukünftige Polytechniker 

H ö h e r e H a n d e l s s c h u l e mit Maturität und Handelsdiplom und mit Spezialkursen für Verwaltungs
dienst (Post, Zoll und Eisenbahn). 

H a n d e l s s c h u l e m i t V o r k u r s zur Erlernung des Französischen. 
Das Kollegium bereitet auf die klassische (Latein-Griechisch), auf die Real- (Latein, Naturwissen
schaften), und auf die Handelsmaturität, sowie auf die eidgenössischen Maturi tätsprüfungen 
( T y p A , und B-C) vor. 

I n t e r n a t e : Internat des Kol legiums St. Michael, Pensionat Père Girard. 

Haushalfungssdiule von Givisiez (Freiburg) 
Tel. 4 86 — Leitung: Soeurs de la Charité de Nevers. 
Französisch-Kurse — Theoretische und praktische Aus
bildung In Hauswirtschaft — Kinderpflege — Gartenarbeit 
— Nähen. — Diplom am Ende des Schuljahres. — Mäßige 
Preise. — Beginn: Ende April. 

Prospekte durch die Direktion. 

Académie Ste-Croix, Freiburg (Schweiz) 
1, Einziges humanistisches Mädchengymnasium der katho
lischen Schweiz mit Zweisprachigkeit. — Deutsche und 
französische Abteilung. — Sieben Jahreskurse. — Reife
zeugnis eidgenössisch anerkannt. 2. Spezielle Kurse für 
lebende Fremdsprachen. — Eintritt Frühling und Herbst. 
Um Auskunft wende man sich an die 

Direktion der Académie Ste-Croix, Freiburg (Schweiz), 

Missionskolleg St. Raphaël, Freiburg 
M i s s i o n ä r e v o m K o s t b a r s t e n B l u t 
Unsere Mitglieder betätigen sich in Volksmissionen, Exer
zitien, Heidenmission (freiwillig) und Seelsorgsposten in 
Europa. Unsere Gymnasiasten besuchen das Kolleg St. 
Michael, die Theologen die Universität, Aufnahme in alle 
Klassen. Vorbereitung und Nachhilfe. Eintritt jederzeit. 

Pensionat der höheren Handelsschule 
für Töchter, Gambach Freiburg 

4 Klassen: Handelsmaturität. 
Abgangszeugnisse nach jeder Klasse. 

Pensionat der Ursulinen Sie-Agnès 
Freiburg (Schweiz) 

Französisches Lehrerinnenseminar. - Abtei
lung für Kindergärtnerinnen. Kurs zur Er
werbung des französischen Sprachdiploms. 
Sekundärschule - Handelsschule (2 Jahre). 
Eintr i t t : Frühjahr und Herbst. Ausge
zeichnete Gelegenheit zur gründlichen und 
praktischen Erlernung der franz. Sprache. 

ST. VINCENT 
Tavel près Fribourg Telephon 61 21 

G r ü n d l i c h e s S t u d i u m der f r anzös i 
schen S p r a c h e 

bis zur Erwerbung des staatl. Diploms. 
Handelskurse, Haushaltungsschule, 
Handarbeiten, Musik, Sommeraufenthalt 
u. Ferienkurse. Man verlange Prospekte. 

Haushaltungsschule 
t^yieiv-tt-ta. 

Murtens t r aße 

Geleitet von 
den Ursulinerinnen 

Z w e i A b t e i l u n g e n fü r i n t e rne S c h ü l e r i n n e n : 

1. Haushaltungskurs von 6 Monaten: 
Mai—November. November—Mai. 

2. Normalkurs von 2 Jahren zur Erlangung des 
offiziellen Diploms als Haushaltungslehrer in. 

Verlangen Sie Prospekt u. Programm bei der Direktion. 

Gsensionai 

St Joseph toGouglccû 
Sribourg 
Deutsche dreiklasslge Realschule, französische 
drelklassige Realschule, Vorbereitungskurs für 
fremdsprachige Zöglinge, Hauswirtschafts-
Schule mit Halbjahres- und Jahreskurs; zwei 
Halbjahreskurse berechtigen zu einem Diplom. 
Waldschule. Pensionspreis incl. Bett, Wäsche, 
Licht und Heizung Fr. 825.—. Auskunft erteilt 

DIE D I R E K T I O N 

U n s e r e I n s e r a t e g a r a n t i e r e n i m m e r s c h ö n e n E r f o l g ! 



Landwirtschaftliches Institut 
von Freiburg und Freiburgische 
Molkereischule in Grangeneuve 

1. Landwirtschaft l iche Schule mit Winter-
und Sommerkursen, in Grangeneuve. 

2. Landwirtschaft! . Haushal tungsschule mit 
Win te r -und Sommerkursen inMertenlach. 

3. Freiburg. Molkereischule in Grangeneuve, 
Jahres- und Halbjahreskurse. 

Die Schüler und Schüler innen erhalten eine gute 
moral ische und religiöse Erziehung. 

Kath. Gesellenhaus Luzern 
Telephon 21447 Friedenstr. 8 Telephon 2 1447 

In der Nähe des Löwendenkmales. 

V e r e i n s - und G a s t h a u s 
im Regiebetrieb des kathol. Gesellenvereins. 
Restaurant. Aufmerksame Bedienung und mas
sige Preise. Schöne Gastzimmer für Damen und 
Herren. Sehr geeignet für Vereine, Hochzeiten 

und Gesellschaften. 

Es empfiehlt sich höfl ich D i e H a u s v e r w a l t u n g . 

Das gute Heim für katholische Schüler! 

Lehranstalt St. Michael, Zug 
Gegründet 1872. Realschule (Sekundärschule 3 Klassen). 
Vorbereitung auf die Realschule (Vorkurs). Deutschkurse 
für fremdsprachige Schüler. Heim für Kantonsschüler. 
Eintritt: Frühling und Herbst. Verlangen Sie Prospekte! 

Lehranstalt Menzingen (Zug) 
A. Mädchenpensionat: Sprachkurse, Realschule, 

Handelsabteilung m.Matura, Haushaltungskurs. 
B. Lehrerinnenseminar: Abt. für Primär-, Sekun

där-, Hauswirtschafts-, Arbeitslehrerinnen und 
Kindergärtnerinnen, — Staatliche Prüfungen. 

marienheim Lausanne 
Avenue Vinet 27 — Telephon 25406 

He im für Schülerinnen, Arbeiterinnen, Lehrtöchter, 
durchreisende Damen. - Stellenvermittlung. - A n g e 
nehmer F e r i e n a u f e n t h a l t . Großer Garten. Ruhige 
Lage. (Trolleybus 2 vom Bahnhof) Marie Huwiler. 

Töchter-Institut S t e l l a Md tU f i t lC I 
H e r t e n s t e i n (Vierwaldstättersee) 

Deutsch bis zur Diplom- und staatl. Patentprüfung. 
Haushaltungsschule, Real- und Bureaukurs. 
Ferienkurs: Ende Juli bis Ende August. 
Auskunft durch die Direktion Telephon 73057 

» Walliser 

Üinöetpflegermnensdjule 
Sitten 
Theoretische und praktische Ausbildung 
in der Säuglings- und Kleinkinderpflege 

Beginn des Vorkurses an Ostern. 
Sonst Eintr i t t : 1. Juli und 15. Sept. 
Familienleben. Im Sommer Aufenthalt der Schule 
in den Walliserbergen. Man verlange Prospekte. 

Vorsteherin: M. It. Zingg. 

r^oLLeaium det 

Abte» St. Maurice 
(Wall is) 

Gymnasium, Lyzeum mit eidg. Maturi
tätsprüfung. Handelsschule mit Diplom. 

Spezialkurs für deutschsprechende Schüler 
zur Erlernung der französischen Sprache. 

Beginn : Ostern und September 
Ausführliche Offerten durch die Direktion. 

Religiös gesinnte 

katholische Jungfrauen 
welche als Töchter des hl. Dominikus ihr 
Leben Gott weihen und sich In der aus
ländischen Mission oder in der Heimat in 
den Werken der Caritas, wie Kranken
pflege, Erziehung, Unterricht etc. betä
tigen wollen, finden liebevolle Aufnahme 
im Mutterhaus des 

Institut St. Josef, Manz 
Man wende sich vertrauensvoll an die Generaloberin 

Mariannhiller 
Missionare 
A L T D O R F (URI) - B R I G (Wall is) 

Aufnahme von M i s s i o n s s c h ü l e r n und Brüder 

kand ida ten .—Rege l mäßige Studien lauf bahn mit 

Matura. Eigenes Missionsgebiet fürSchweizer im 

gesunden Südafrika. Anmeldungen an P. R e k t o r 

Empfehlet unsere Inserenten in Eurem Bekanntenkreis! 



Religiös gesinnte T ö c h t e r , die sich 
der Kranken-, Kinder- u. Wochenpflege 
widmen wollen, finden jederzeit Auf
nahme im 

St Anna Metern 
Aufnahmebedingungen zu beziehen 
durch das Mutterhaus 

Sanatorium St. Anna, Luzern 

Geht auch ihr in meinen Weinberg! 
Beruft Dich der Heiland, dann hör' auf sein Wort, 
Verweile nicht säumig am müßigen Ort. 
Und denk' nicht: der Abend ist noch fern; 
Nur einmal vernimmst Du die Stimme des Herrn. 
Ich weiß nicht, ob früh, ich weiß nicht, ob spät, 
Sein mahnender Ruf an Dich ergeht ; 
Ich weiß nur , trifft Dich die Kunde, 
Dann ist es Deine Stunde. 
Dann melde auch Du Dich zur Aufnahme in die 
Schweizer Provinz der Barmherzigen Brüder. 
Sie arbeiten im Weinberg der Caritas an den 
Kranken und in den Missionen. 
Richte Deine Anfrage an Bruder Dionysius, 

Steinhof, Luzern. 

Töchterinstitut 

Hei l igkreuz Cham w. zug) 
Herrliche Lage in ländlicher Umgebung mit 
weitem Rundblick. 

Die Schule umfaßt: Vorbereitungskurs für Fremdspra
chige. Realschule m. drei Klassen. Haushaltungsschule, 
in bürgerlichen Kreisen hochgeschätzt. Dreijährige 
Handelsschule mit Staatsdiplom. Sprachkurs mit staat
lichem Diplom. Seminarien: Primär-, Deutsch-, Ar
beits- u. Haushaltungslehrerinnen, Kindergärtnerinnen-
Seminar. Staatspatente. Krankenpflegekurs. Das neue 
Semester beginnt am 18. September. 
Telephon 47332 Prospekte durch die Direktion. 

Französisch 
Neuchâtel 

beim Institut Catholique des Jeunes Gens 
CrêUI Telephon S2623 Gegründet I863 

Primär-, Sekundär- und Handelsschule 
Sprachabteilungen 
Sport, Musik, Ferien- und Quartalkurse 

Prospekte bei der Direktion verlangen 

Wir suchen Mitarbeiterinnen! 
Katholische Töchter aus gesunden Familien, die guten Willen, ein demütiges Herz, 
Frohsinn und Verträglichkeit, Arbeitslust und Opfergeist, ein frommes Gemüt und eine 
rechte Liebe zu Gott und den Mitmenschen haben, finden jederzeit freudige Aufnahme 
in der Kongregation der 

Manistusldf weitem 
Diese junge Schwestern-Kongregation betätigt sich vornehmlich im Apostolat der 
guten Presse durch Herstellung religiöser Bücher, Broschüren, Gebetszettel usw. in 
der Maschinen- und Handsetzerei, Buchbinderei und Buchhandel. Daneben gibt es 
Beschäftigung in der Buchhaltung, der Werbeabteilung, in Küche und Haus, im Exer
zitienheim'und im eigenen landwirtschaftlichen Betrieb. 
Töchter zwischen 16 und 30 Jahren, die Freude am gemeinsamen Gebet und Arbeit, an 
echtem Marienleben und Mariendienst, am so wichtigen und notwendigen Apostolat 
der guten Schriften haben, wenden sich gefl. an wohlehrw. 

Freiburg, Reichengasse Frau Mutter, Marienheim 

Wer die Inserate au fmerksam l iest, w i rd Prof i t daraus z iehen ! 



Kollegium Karl Borromäus 
Alfdorf 

Lei tung: Benediktiner von Mariastein. 

Siebenklassiges Gymnasium. Eidgenössisch 
anerkannte Maturität. 

Real- und Handelsschule (Diplom). 

Prospekte durch das Rektorat. 

Kranhenpfiegerinnenschule Spital St. niholaus, llanz 
Dreijähriger Lehrgang vermittelt gründliche theoretisch
praktische Ausbildung mit Diplomabschluß. Beginn des 
neuen Kurses : 15. Sept. Eintrittsalter : 20.—30. Lebensjahr. 

Anmeldungen an 
Direktion der Krankenpflegerinnenschule llanz (Grb.) 

SarSa P a r i l l tölulreinigungskur 
in der 

Central-Apotheke Düdingen 
B. Tarchini-Zufferey 

Ein gutes Mudi bringt Segen ins lfiaus! 
Keine junge katholische Familie sollte sich häuslich einrichten, ohne auch einige 
ausgewählte gute Bücher und Broschüren in den Ehestand mitzubringen. Vor allem 
sollte es gar keine christliche Familie geben, in der nicht die Heilige Schrift einen 
Ehrenplatz bekommt und fleissig gelesen wird. Lassen Sie sich in der Frage Ihrer 
Familienlektüre von uns beraten und kommen Sie zu uns, Sie finden in unsern beiden 

Buch- und Devotionalienhandlungen 
Hängebriickestr. 80 Universitätsstr. 6 

eine erfreulich reiche Auswahl von kirchlich approbierten Bibeln, Gebet-und Erbauungs
büchern in jeder Preislage. — Daneben halten wir ein grosses Lager von Romanen, 
Lebensbeschreibungen grosser Männer und Frauen und Unterhaltungsliteratur. Sehr 
schöne Kruzifixe und religiöse Wandbilder alter und neuer Meister. Statuen, Leuchter, 
Kerzen, Weihnachtskrippen, Figuren und Christbaumschmuck. Kalender, Ansicht«-, 
Glückwunsch- und Spruchkarten, Alles für Ihren Bureaubedarf. 

Manifiuswevh tfceibucg 

weine 
G e g r ü n d e t 1855 

Esseiva & Cie., Fribourg 
Successeur des Fils d'lg. Esseiva 

cMühle 

Neuzeitlich eingerichtete 

Kundenmüllerei 

Ehe Du kaufst, hol ' Deinen Rat beim Kalenderinserat! 



KAKAO 
SCHOKOLADE 

BISCUITS 

TEE 
TALISMALT 
KAFFEE 

CHOCOLAT VI UARS 

Aeby & Delley J t L 
Tel. 2 20 08 Freiburg Postcheck-Konto IIa 2491 

Sägerei Holzhandlung Hobelwerk Baugeschäft 

GUTE ARBEIT! 

SCHÖNE WARE! 

Prompte und sorgfältige Lieferung durch erfahrenes 
Personal, sowie neue und moderne Maschinen in 
Betrieb. 

Kauf und Verkauf von allen Sorten Laub- und 
Nadelholz, sowie auch Spezialhölzer, wie: Nuß
baum, Kirschbaum, Ulme, Esche, Eiche usw. 
Fabrikation von Bahnschwellen 
Zimmer- und Schreinerarbeiten — Neubau und 
Reparaturen. 
Sägemehl und Hobelspäne. 

puramente 
Sahnen 
fiirdienumfthe 
metallroaren 
Reparaturen 

ScûcfeUCo.,StGûlJen 
Dertrnuenshaus feit 1883 

Das S p e z i a l g e s c h ä f t f ü r 

RADIO 
Grammos, Platten und Zubehör, 
aut. Plattenwechsler 

Verstärkeranlage für Festanlässe. 
Sämtliche Reparaturen. 

Rauber & Zurkinden 
Pérolles 17 FREIBURG 

Telephon Freiburg 2 28 29 Schmitten 47 43 

Unterstützt die inserierenden Geschäftsleute! 



Eine glückliche Köchin ist jene, die den 

elektrischen Kochherd 
braucht. 

• Ersparnis 
• Schnelligkeit 
• Komfort 
• Sicherheit 

Voranschlag und Auskünfte durch die 
Freiburgischen Elektrizitätswerke. 

\lllaison jondee en lQOß 

MENOUD* SIEBER 
BRENNMATERIALIEN 

FRIBOURG, 1, Rue du Temple Téléphone 2 33 66 

HYPOTHEKARKASSE 
des Kantons Freiburg 

Hypothekardarlehen • Vorschüsse gegen Faust
pfand » Kassascheine » Sparhefte mit Hausspar
kassen » Vermögensverwaltung • An- und Ver

kauf von Wertschriften 

Korrespondenten 
In Bulle, Châtel-St-Denis, Estavayer-le-lac und 

Mu»fBn 

Zentralheizungen aller Systeme 
Kircheilheizungen, Holzheizungen 
Sanitäre Anlagen 

erstellt rasch und billigst 

fllbinBüßCiSBpyUribourg 
Bureau : Pérolle» 30 Telephon 2.15.65 
Wohnung: St. Peterigasite 22 Telephon 2.15.75 

Kosten Voranschläge gratis und unverbindlich! 

- _ - _ . Damen-, Herren- und Jünglings-

Konfektion 
Moderne Auswahl 

Tel. 314 36 J . M i c h e l i t s c h , B r i g 

*~s€k£<w&*'&& 

2tot. ^dioenenberiger 
Téléphone 23062 F r lbou rg 

DIE RECHTE HAND 
DER HAUSFRAU 

z u b e z i e h e n i n d e r 

Eisen- und Maschinenhandlung 
A.6. Düdingen Tei.45.06 

Bestellt an erster Stelle bei den Inserenten des Kalenders! 

file:///lllaison
http://Tei.45.06


Hfvuckevei uni lDetlag 
des Manifiuswevkes $veibuvg 
Reichengasse 30 Telephon 213 41 

Kanisiusstimmen und Annales de St-Pierre Canisius 

Zwei weit verbreitete Monatsschriften für christliche Lebensgestaltung und Apostolat, 
im 68. bezw. 47. Jahrgang. Jede Nummer enthält eine Fülle lesenswerter Beiträge zur 
religiösen Vertiefung und Weiterbildung des katholischen Volkes über Wirken und 
Verehrung des hl. Kanisius, die vollkommene Andacht zu Maria, die Liga für Papst 
und Kirche, Nachrichten aus dem Pressewerk usw. Auserlesenes Bildmaterial und 
eine periodische Bücherschau ergänzen das geschriebene Wort. Jahresabonnement: 
Fr. 3.20 resp. Fr. 2,—. 

Buchdruckerei und Buchbinderei 

Modern eingerichteter Betrieb, rasche und sorgfältige, fachmännische Bedienung. 
Druck von Büchern, Broschüren, Zeitschriften, Jahresberichten, Geschäftspapieren 
aller Art, Statuten, Réglementer, usw. Einbinden von Gebet- und liturgischen Büchern, 
Geschäfts- und Kundenbüchern, Dissertationen und Heften. Lieferung von Schreib
mappen und Kartonschachteln. Lochen, perforieren und numerieren. 

t__J&Mztzts <_^syoenet<ct>&J; MMzoöe.'ts 

Die Zusammensetzung des Wassers von St. Bar
tholomäus reiht es unter die schwach alkalischen 
Mineralwasser (wie beispielsweise das von Mon
treux und Evian). — Diese Quelle liefert dem
nach ein ausgezeichnetes Trinkwasser, das na
mentlich dem schwächlichen Magen zuträglich 
ist und in therapeutischer Hinsicht die Betäti
gung des Magens, der Eingeweide, der Leber 
und der Blase in günstiger Weise beeinflußt. 
Derartiges Wasser wird mit Erfolg vorgeschrie
ben gegen schwere Verdauung, Magenbeschwer
den, Krämpfe, Aufstoßen, Begleiterscheinungen 
der Verdauungsschwäche, gegen abnormale Gä
rung, Verstopfung, Verschleimung der Leber, die 
Nierenentzündung, die Zellensteine, den Rheu
matismus, den Nierengrieß, die Harnruhr etc. 

Sehr au empfehlen für den täglichen Gebrauch 
Billige Preise 

M I N E R A L Q U E L L E S Y L V A N A F B I B O I I R C 

Schönberg Telefon 7 69 

t SCIE. AG. BERN 
Tel. 54855 

Geschäftsstelle Zürich Tel. 3250 60 

Nat. Brusa 
Dipl. Baumeister Büdingen 

Hochbauten, Silobauten 

Eisenbetonarbeiten 

Strassenbau 

Kies- und Sandwerke 

T e l e p h o n 45 02 D ü d i n g e n 

Schenkt unsern Inserenten volle Beachtung! 



Gslm Riditocßler 
Freiburg Reichengasse 65 

Telephon 21617 

Gipserei 

Malerei 

Dekorationen 

Kirchenarbeiten 
Umbauten 

Bescheidene Preise Fachgemäße Ausführung 

PhOtO-Rast Fnbourg 
CAPITOL 
Telephon 2 15 92 

Csoacfcerei-isvondtiorei 

l a * F â S 6 l Sohn Freiburg 
Hängebrückstraße 90 

Tel. 2 36 44 Torten — Glacen — Desserts 

tfat m 
Henkel 

be^ av\^ 

Çc^a 
für Setae^ 

zum Einweichen 

Sil 

Henco 
zum Wäschespülen 

PER 

0 422c~ 

Notariats- und Verwaltungs-Bureau 

Joseph Aebischer 

Mt at Tafers Telephon 61 51 

An Samstagen und Markt
tagen im Gasthof Metzgern 
in Freiburg 

Hinsiedeln. 

Gasthaus zum ELEFANT 
bei Rathaus und Post 

in nächster Nähe der Kirche 

Gute Bedienung — Billige Preise ! L 
Zentralheizung. Tel. 186 
Höflichst empfiehlt sich 

l i u H i . K u r i g e r 

Unsere Inserenten sind Eures Ver t rauens w ü r d i g ! 



Hotel (Storchen 
Ei i i s iede ln 

Den verehrten Pilgern empfiehlt sich 
Dr. Bölsterli-Frei 

L e o J e n n i , /Qujsckmied 
F R E I B U R G Bahnhofplatz Place de la gare 

Reparaturen von Auto- und Camionfedern 
Sofortige Bedienung Telephon 2 37 39 

RASCH 
V GUT 
BILLIG 

F A R B E R E I 

fc» MURTENS 
IN MURTEN 

c 
<è>ck'Sm 

Fr. 

! <=>4-iinvaliL in 

Knabenanzügen 

Hemden 

Stoffen aller Art 

Regenmäntel 

Aeby 
Dipl. Schneidermeister 

Lausanaegasse 75 Freiburg 

(All. QMoJ.lL von: 

Krampfaderstrümpfe 
Bruchbänder 
Umstandsgürtel 

sowie alle Kranken- und Sanitätsartikel finden 
Sie im Fachgeschäft H. PAR I L , Bandagist, 
Lindenplatz 1, Freiburg 40jährige Tätigkeit 

Die beliebten 

Araber-Kaffee 
und -Tee 
in verschiedenen Qualitäten 

Koffeinfreier Araberkaffee 

Engros-Lieferanten 

G. Eigenmann & Cie. AG. Freiburg 
Kolonialwaren en gros - Großrösterei 

Saatzuchtgenossenschaft 
des Sensebezirkes 
empfiehlt ihren Kunden ihre feldbesichtigten und aner
kannten 

Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Kartoffeln 

Kleedrescherei 
Klee- und Repstrieur 
Trieuranlagen für Getreide 
Kartoffelspritzen 

Wei t herum im Schweizer land w i rd Euer Inserat bekann t ! 

http://QMoJ.lL


PARAMENTE 
REPARATUREN • METALLGERÄTE 

VEREINS

KIRCHEN- FAHNEN 
E I G E N E F A B R I K A T I O N K U R E R & C ' E , W I L (ST. G.) 

cMetzgerei l>cs]>oii t - K I a u c l i a r r i 
Neben der St. Nikiauskirche - Teleph. 1209 

• Ocl igei i f le lscl i 
» Kn lb f l e l oc l i 
» Schaf f le lgch 

Gute, rasche Bedienung 
Es empfiehlt sich höflich 

Despont-Blanchard 

Magqt'Wüvje 

wrfkmtWiK'fyppen 

'C&m&M'. •fis€Z#t4&ét£#2-a> 

Ernst J.Vatter 
F R E I B U R G 

empfiehlt Feld-, Gemüse- und Blu
men-Sämereien, Blumenzwiebeln, 
Blumendünger, Insekten-Ver t i l 
gungsmit te l , Baumwachs, etc. 

P re i s l i s te g ra t i s u n d f r a n k o au f V e r l a n g e n ! 

J I » l U l » l l ( l Schweizerische 

F e u e r v e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t 

Generalagentur F r e i b u r g : 
L. B u l l j a r d , Rue de Romont 18 

lÛovbilàet 
chviftlidiev twhe 

Benigna C. Ferrero 
Von Freiherr von Kleist. 191 Seiten. Kart-
Fr. 2.—, geb. Fr. 3.—. In sechs Kapiteln 
die Beschreibung des innerlichen Lebens 
der Sekretärin des göttlichen Herzens Jesu 
mit vielen Offenbarungen und Unterwei
sungen. Für jeden Herz Jesu-Verehrer. 

Pater Lamy erzählt. . . 
Von P. Biver. 199 Seiten. Kart. Fr. 2.60. 
Der Lumpensammler- und Gaunerpfarrer 
einer Pariser Vorstadt als zweiter Pfarrer 
von Ars. Spannend geschrieben. 

Grignion von Montfort 
Von E. Jac. 235 S., mit Bildern illustriert. 
Kart. Fr. 1.60, geb. Fr. 2.—. Der grosse 
Marienapostel und Missionär Westfrank
reichs kurz vor der Französischen Revo
lution, ein Vorbild echter Nächstenliebe 
und wahrer Demut des Herzens. 

aamfiusmech fveibuvg/Schweif 

Sicocco-Roffee 
Tausende von Schwelzerfrauen 
verlangen immer wieder SIROCCO-
KAFFEE, denn er hat nicht nur ein 
herrliches Aroma, sondern Ist auch 
sehr ausgiebig und dabei äußerst 
preiswert. Machen Sie auch einen 
Versuch! Aber Sirocco-Kaffee aus 
der seit mehr als 75 Jahren beste
henden 

Kaffee-Großrösterei Gegr. 1865 

tDillimann-taubei- AG ttijetn 
Kaffee- und Tee-Import 

Wer die Inserate aufmerksam liest, wird Profit daraus ziehen! 



Zürich« 
Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-

Aktien-Gesellschaft in Zürich 

Die Gesellschaft schließt ab: Unfall- und 
Haftpf l ichtversicherungen aller Art, insbes. 
für Landwirte und Handwerker. Vergünstigungs-
Vertrag für die Mitglieder des Freiburgischen 
Bauernverbandes 

G e n e r a l a g e n t u r : 

Xavier Thalmann & Sohn, Freiburg 
Remundgasse 2 

T- Ol 

Möbeleinkäufe 
machen Sie am besten einen un

verbindlichen Besuch im 

Maison Paul Leibzig 
Möbelfabrik A.-G. in Freiburg 

Sie finden da jederzeit eine 

wunderbare Auswahl an Qualitäts

möbeln bei sehr vorteilhaften Zah

lungsbedingungen. 

Auskunft bereitwilligst Tttaphon 51] « 

Keine dämpfigen 
Pferde mehr! 

Rasche und gründl iche Heilung aller Affek
t ionen der Lungen- und Luftwege durch 
Verwendung des berühmten 

SIRUP FRUCTUS 
O 37 824 

Erben Tierarzt J. Bellwald, Sitten. Beständige 
Erfolge seit zahlreichen Jahren. — Preis 
per Fl. Fr. 4.50 mit Ratschlägen betreffend 
Nahrungsweise und Pflege der Pferde, 
sowie Gebrauchsanweisung. 

Es ist mir leicht erklärlich, 
warum die Philippe's Dauerwellen 
sind so wohlbekannt, 

denn seien wir ganz ehrlich, 
sie gehören zu den besten 
im ganzen Land. 

G.Philippe ßdfiur 
Lausannegasse 9 F R E I B U R G 
Gegenüber der „zur Stadt Paris" 
Telephon 2 38 36 

^ 

cT LA-

, Das Laienmeßbuch für unsere Zeit 

. Das uoiHsmessnucn 
/ von Dr. P. Urbanus Bomm, OSB 

Vier verschiedene Ausgaben in der 
Preislage von Fr. 2.60 bis 63.—. 
Erhältlich in einfachen bis feinsten 
Einbänden. 
Bomm macht das Beten leicht! 

B E N Z I G E R V E R L A G , E I N S I E D E L N 

In allen Buch- und Devotionalienhandlungen 

Beruf t Euch bei Beste l lungen auf unsere Inserenten ! 115 



7>er Geêiebte Sckacktelkäse 
„LUCERNA" vollfett 

(225 gr 200 Punkte) 

„BERNINA"Streich-
käse zli fett 

(225 gr 150 Punkte) 

„LUZERNER" halb
fett und V« fett, 
Streichkäse 

Muther & Co. AG, Schupf heim 

5. Boecisroyl & Cie. 
l^ùlùnialwa teu en ata 

F R E I B U R G 

Spezialitäten in rohem und 

gebranntem Kaffee - E igene 

Ka f fee rös te re i 

Der Walliserpater 
Dr. P. German Abgottspon, Kapuziner 

schrieb das neue Gebetbuch 

Jz\m,\&) liebe £)tdj! 
Ein hervorragendes Gebet- und Betrachtungs
buch. 704 Seiten auf Dünndruckpapier. Titel in 
Rot-Schwarzdruck, Format 83x123 mm, Dicke 
20 mm. In Einbänden zu Fr. 4.80 bis Fr. 11.—. 

V E R L A G W A L D S T A T T in Einsiedeln 
Telephon 46 

FEUCHTE MAUERN 
Sind Ihre Keller oder Räume feucht, 
muffig, schimmlig oder schlecht 
ventiliert 

Zeigt sich Schwitzwasser-Bildung 
in Wohnräumen 

? 
Dann dauernde Behebung mit Garantie durch : 

Technisches Büro für gesundes Wohnen 

W. Robert Lang & Co. 
Sitz Zürich 

A l l g e m e i n e V e r t r e t u n g 

Edmond Weber, dipl. ing. 
Schoenberg 29, Fribourg, Tel. 881 

^ l\Jeinhandlung 

Kohler & Rohner 
v o r m a l s B o s s y 

Gegründet 1863 

FREIBURG 
Hochzeitergasse 134 

^u< 
k^iM 
\&i^w) 

' " 
H E R S T E L L E R : 

W A G Ü T E K 

Traiiskrit-
P-astUadeu 

sind sehr praktisch in der Hand
habung, kein Einlegen von 
Kohlepapier 

«fc C O . 
Papierwarenfabrik, « T R I « H 

Erhältlich in jedem Fachgeschäft 

Schenkt unseren Inserenten volle Beachtung! 



Urteile über meine fieilerfolge 
H e i l u n g v o n h e f t i g e n K o p f s c h m e r z e n . 

Schon nach kurzer Zeit trat eine Besserung ein und nach 
3—4 Monaten war ich gänzlich gehellt. 
Viganeilo-Lugano, 30. November. G.C. 

H e i l u n g v o n K r a m p f a d e r g e s c h w ü r e n . 

Mein Fuß tut nun ganz erheblich besser, und ich bin so 
froh, meine Hauspflichten wieder zu besorgen. 
Schönenwerd, Januar. slg. Frau M. R. 

H e i l u n g v o n N e r v e n z u s a m m e n b r u c h , 

A t e m b e s c h w e r d e n , H e r z k l o p f e n , K r o p f l e i d e n . 

. . . daß das Naturheilinstitut St. Florentin, Herisau, mich 
von meinem langjährigen, schweren Leiden in sehr kurzer 
Zeit zur guten und gänzlichen Heilung gebracht hat. 
Amtlich beglaubigt. Frau M.B. 

H e i l u n g v o n c h r o n i s c h e m B lasen - u n d 

U n t e r l e i b s l e i d e n . 

Da hörte ich von der Heilkunst des Naturheilinstitutes 
St. Florentin, Herisau, welchem ich meinen Morgenurin 
mit kurzer Krankheitsbeschreibung einsandte, welches mich 
dann auch von meinem Leiden vollständig befreite innert 
kurzer Zelt. 
Niedererlinsbach, den 29. November. 
Unterschrift amtlich beglaubigt. » Frau B. 

H e i l u n g v o n I sch ias , Ge lenk - und H ü f t n e r v e n -

E n t z ü n d u n g . 

. . . und der mich schon in denkbar kurzer Zeit von meinem 
Leiden befreite. 
Neuhausen, den 28. November. 
Amtlich beglaubigt. E. K. 

H e i l u n g v o n N i e r e n e n t z ü n d u n g , H e r z s c h w ä c h e , 

B l a s e n - u n d D a r m k a t a r r h . 

. . . und nach kurzer Zeit war ich gänzlich geheilt. 
Rüti (Zeh.), U.Mai. Frau F. R. 

H e i l u n g v o n A s t h m a l e i d e n und H e r z s c h w ä c h e . 
. . . mich von meinem fünf Jahre alten Asthmaleiden In 
kurzer Zeit gänzlich befreite. 
Rothenturm, 8. März. sig. Frau S. K. 

H e i l u n g v o n N e r v e n - und M a g e n l e i d e n . 

Unterzeichneter litt längere Zeit an nervösem Nerven- und 
Magenleiden, ebenso auch an Gallenblasenentzündung und 
Herzschwäche. Heute hat mich dieser, wenn ich sagen 
darf, „Wunderdoktor" mit seinen wunderwirkenden Mitteln 
zur Heilung gebracht. 
Vorderthal, 22. November. 
Amtlich beglaubigt. sig. 0 . M, 

H e i l u n g v o n S c h u p p e n f l e c h t e n — P s o r i a t r i s . 

Ich sandte meinen Urin an das Natur hellinstitut St. Florentin, 
Herisau, welches mich von meinem Leiden In kurzer Zelt 
heilte. 
Feusisberg, den 28. Oktober. 
Amtlich beglaubigt. 

A .Sch . 

H e i l u n g v o n P o l l u t i o n e n , S c h l a f l o s i g k e i t u n d 
N e r v e n s c h w ä c h e . 

. . . Naturheilinstitut St. Florentin, Herisau, mich von mei
nem chronischen Leiden (Samenflu8 [nächtliche Pollu
tionen), Nervenzerrüttung und Schlaflosigkeit) In kurzer 
Zeit zur Heilung gebracht hat. 
Moosaffolter-Rapperswil (Bern). 
Unterschrift amtlich beglaubigt. Slg. E. B. 

H e i l u n g v o n U n t e r l e i b s l e i d e n , S c h e i d e k a t a r r h u n d 
W e i ß f l u ß . 

. . . und in einem Zeitraum von 16 Wochen bin Ich eine 
geheilte Frau gewesen und bin das lästige Uebel gänz
lich los. 
Trimbach, 10. Juni. Frau B. L. 
Amtlich beglaubigt. 

H e i l u n g v o n F a l l s u c h t (Ep i l eps ie ) . 

. . . und heute hat mich dieses mit seinen wunderwlrken-
den Mitteln zur gänzlichen und guten Heilung gebracht. 
Grenchen, 14. Oktober 1932. 
Amtlich beglaubigt. E.FI. 

V o n m e i n e r S c h w e r h ö r i g k e i t und O h r e n s a u s e n 

be f re i t . 

Schon nach kurzer Zeit trat eine merkliche Besserung 
ein und heute bin ich nun gottlob gänzlich von diesem 
schweren Leiden befreit. 
Sundlauenen-Interlaken, 
Amtlich beglaubigt, J, X, 

H e i l u n g v o n W a s s e r s u c h t u n d H e r z a s t h m a . 

Unterzeichneter bescheinigt hiermit, daß das Naturhell
institut St. Florentin, Herisau, mich von Herzasthma, Was
sersucht und Gelenkrheumatismus in kurzer Zeit völlig 
zur Heilung gebracht hat. 
Pfäfflkon. 
Amtlich beglaubigt. J. B. 

H e i l u n g v o n S c h l a f l o s i g k e i t , Z e r r ü t t u n g des 

ganzen N e r v e n s y s t e m s . 

. . , und schon in allerkürzester Zelt war ich gänzlich von 
meinem Leiden befreit. 
Flums, 
Amtlich beglaubigt. slg. P.E. 

Ferner sind sehr viele Dankschreiben über Heilungen von Gicht, Hexenschuß, Lungen- und Herzasthma, Gallenkolik, Gallen
steinen, wie auch Blasen- und Nierensteinen, Keuchhusten, Bronchialkatarrh, Brustfellentzündungen, Bettnässen, Nervenschwäche, 
Neurasthenie, Nervenzerrüttung, wie auch vieler chronischer Leiden mannigfacher Art vorhanden. 

D a r u m sende jeder K r a n k e (auch be i ganz a l t en Le iden) den M o r g e n u r i n e in 

m i t ku rze r B e s c h r e i b u n g der K r a n k h e i t an 

Naturheilinstitut K. Malzacher, Herisau 
B a h n h o f s t r a ß e T e l e p h o n 5 14 74 

Sprechstunden: Samstags 8—12 und 2—4 Uhr; Sonntags 10—12 Uhr; übrige Zeit gegen vorherige Anmeldung, 

Wer je den Kalender liest, die Inserenten nicht vergißt! 



RADIO 
kaufen ist eine Ver
trauenssache ! 

Darum zum Fachmann, nur er kann Sie gut be
raten. Der Weg wird sich lohnen. Alle Apparate, 
auch auf Teilzahlung. Offiz. Mediator-Vertretung. 

Radio-Kessler, Freibarg 
Eidg. konz. Radiotechniker Zähringerstr. 95 

od. Bösingen 9.36.03 Telephon 2.21.45 

Liter-
Inhalt 

50 75 100 125 150 

k. Wassmer A.-G. 
Freiburg 

M J. IHülIiauser 
Obere Matte bei der Kaserne 

F r e i b u r g Telephon 2 17 68 

/QQ 
TQ 

Speisewürze 
J<ochfe**Uge Suppen* 

TrockettbouUknv 

HÜGLI NÄHRMITTEL A.G. ARBON 

U R T E I L E glücklicher Mütter über (Rad-Jo) 

Mutterglück 
das bewährte Stärkungs- und Kräft igungsmittel 

für die w e r d e n d e und s t i l l e n d e Mutter. 

ÇÇ\ Mit großer Freude kann ich Ihnen mitteilen, 
daß das Rad-Jo wieder gehalten hat, was 
es versprochen. Frau R.-B. B'wll 

® War also wirklich überrascht Ober die 
Wirkung Ihres guten Rad-Jo. Schon In 1' -
Stunden war der schwere Knabe da. 

Frau H.-H. Schaflhausen 

Q . . . am 8. Mai einem gesunden Knaben das 
Leben gegeben habe und die Geburt sehr 
glücklich verlief. Meine Parole: Keine Ge-

, burt ohne Rad-Jo. Frau J. G. H. Eschenbach 

über 10 000 Zeugnisse dankbarer Mütter. 

Verlangen Sie Aufklärungsschrift mit Rat
schlägen und weiteren Dankschreiben bei 

B. KELLER, S P E I C H E R (APP. ) 

Nachfolger von Paul Keller 

lum, û^etniaen und, Jrätben 
Ihrer Kleider wenden Sie sich an die 

Färberei u.chem. Waschanstalt 

J. é/vumaite, J~x.eibu.zq Teleph. 8.20 

Av. Weck Reynold 13 

Prompte und sorgfältige Arbeit bet massigen 
Preieen 

Empfehlet unsere Inserenten in Eurem Bekanntenkreis! 

http://J~x.eibu.zq


Haravillia-
aus brasi l ianischen Pflanzen lydien 

Kräftigungsmittel ersten Ranges—Unterstützen 
die Tätigkeit der weissen Blutkörperchen —Be
günstigen den Kampf gegen den Kräftezerfall — 
Ergänzen die Mängel des Organismus. 

Preis der Schachtel Fr. 4.80 
Preis von 3 Schachteln . Fr. 14.— 

V e r t r e t e r : R. W u i l l e r e t , A p o t h e k e r , F re ibu rg 

Erhältlich in jeder Apotheke Remundgatse 

]a.eswcU et-

ich 

si^cUw4*x-z.ste 

Höflichst empfiehlt sich das 

Hotel du Lac 
mit seinem heimeligen aus

sichtsreichen Restaurant 

Telephon 5303 

Propr. Jl l i 

] 

LAUFEN 

Laufen an der Birs, das Zentrum der Bauindustr ie, l iefert : 

• Schüttsteine, Waschtische 

• W a n d b e c k e n , K l O S e t S aus Feuerton oder Vitreous 

• W a n d p l a t t e n weiss, creme oder rnajolcka 

• S t e i n z e u g - B o d e n p l a t t e n , porphyr und geflammt 

• D a c h z i e g e l aller Art 

AG für keramische Industrie, Laufen - Tonwarenfabrik Laufen AG 

Ho lz K o h l e n T o r f 

R . S T E I N A U E R 
Fre iburg Bureau: Bahnhofstraße 10 

Telephon 2 39 52 

Spezialgeschäft für 

Sorben + lopeten 
Fachmännisch zubereitet. Mäßige Preise 

Pinsel, Schwämme, Bronzen, Wichse 

RAYMOND BÜRGI 
Maler Fre iburg Reichengasse 46 

T e l e p h o n 2 36 21 

Unsere Inserate garant ieren immer schönen Erfo lg; 



Installationen 
I. Klasse durch 
Fachmann 

Zentralheizungen aller Art 
Kirchenheizungen 
Sanitäre Installationen 
Käsereien 
Umänderungen 
Reparaturen 

Es empfiehlt sich 

LOUIS POCHON, FRIBOURG 
Rue Marcello 12 Tél. 21131 

FREIBÜR^ 
Schwei^erhof 
Hôtel Suisse 

Garage — Ausstellungsräume 

Alles neu renoviert 
Bescheidene Preise 

Es empfiehlt sich bestens: O . A n t l i a m u t t o n 

Vertrauenshaus! Große Auswahl! 

Vorteilhafte Preise! 

Pelzwaren 
Anfertigung aus Fellen aller 
Art . Beizen, Gerben und Fär
ben von Fellen. Reparieren 
und Umändern getragener Pelze. Ausstopfen 
von Tieren. Ankauf roher Pelzfelle. 

G r o ß e s L a g e r I n f e r t i g e n P e l c w a r e n 

M. Layritz, Dählenweg 15, Biel 7 

Spar- und Leihkasse Büdingen 
Lokale Handels- und Hypothekenbank 

S e n s e b e z i r k l e r ! 

H a s t D u Deine Wertschriften und Ver
träge an einem feuer-, wasser- und die
bessicheren Orte aufbewahrt? 

W e n n n i c h t , so miete bei uns ein 

T r e s o r f a c h , das Dir volle Sicherheit 

bietet. 

Die bescheidene Miete beträgt nur Fr. 5,— 
pro Jahr. 

Das Kalenderinserat, der beste Weg zum Publ ikum! 



A.SCHMUTZ 
DÜDINGEN 

Velos 
Reparaturen u. 
Bestandteile 

bei 

A. Schmutz 
Düdingen Tel . 45 58 

L etzccLan 
Land der Märchen und der Lieder. - Leicht 

zu besteigende Berge. - Ferienaufenthalt -

Aus f lüge. - Besuchen Sie das Schloß von 

Greyerz u. seine kostbaren Sammlungen I 

F R E I B U R G E R B A H N E N G F M 
Freiburg, Tel . 21263 Sol l . Te l . 27885 

f f Prana"-Salbe 
wirkt gegen 

H a u t a u s s c h l ä g e Fu runke l 

B r a n d w u n d e n Ekzeme 
F ros t schäden F lech ten 
I n s e k t e n s t i c h e S o n n e n b r a n d 
H ä m o r r h o i d e n K r a m p f a d e r n 

Re i zzus tände der H a u t , 
b r e n n e n d e und w u n d e Füsse. 

„Prana" -Sa lbe desinfiziert, 
beruhigt und hei l t ! 

P r e i s : Topf à Fr. 2.70 und Fr. 4.50. 

In Apotheken erhält l ich. 

Prana "-Sirup 
(garantiert rein). 

Vorzügl iches Heilmittel gegen 

H u s t e n , K a t a r r h , B r o n c h i t i s , A s t h m a . 

, ,Prana"-Sirup desinfiziert Rachen und 
Atmungsorgane. 

In Apotheken erhält l ich. 

P r e i s : Fr. 3.75 pro Flasche. 

Laboratorio , ,PRANA" , Lugano 

f f 

WZ 
s ind a u s s c h l a g g e b e n d b e i m 

E inkau f v o n B u r e a u - A r t i k e l n . 

Wenn Sie mit 

Biella 

Briefkorb-Aufbau, 4-teilig 

Was die Fabrik BIELLA 

Arbeitsgeräten 
arbeiten,so stei
gern Sie die Lei
stungen bei ge
ringst. Anstren-
gung und erhö
hen die Arbeit»-
freude. 

produziert, f i n 

den Sie in großer Auswah l in Papeterien und 

Bureaubedarfsgeschäften. 

Baumaterialienhandlung 

ERNST MICHELS 
SÖHNE & CO. 
F R E I B U R G Avenue T ivo l i3 

Telephon 2 34 42 Postcheck II a 69 

Spezialartikel für Landwirtschaft: 

Einmachtöpfe, Schweinetröge, säurebeständige 
Bodenbeläge, Sicherheitssprengstoffe usw. 

S p i n n e r e i u n d W e b e r e i R ü d e r s w i l A . 6 . 

R ü d e r s w i l 
Station Zollbrtlck. Tel. SSXT 

K ü c h e n - , T i s c h - u n d 

B e t t w ä s c h e 

Be rne rschü rzen 

Fer t ige A u s s t e u e r n 

Spinnen und Waban Im Lohn 

E h ' d u k a u f s t , h o l ' d e i n e n R a t b e i m K a l e n d e r i n s e r a t ! 



T. S. F. 
lataliiten tint /•^.evatain 

l/etkaur 

Radio-Dépannage 
L. Ducri, Freiburg 

26 Jahre Praktikum 

Spitalstraße 23 Telefon 2 13 94 

>rx l l o ! ON 

ist die Qualitätsmarke für 
Suppen in Stangen 
Bouil lon-Würfel 
Fleischbrühe 
Suppen-Würze 

Heute, wo es gilt, der Familie mit beschränkten 
Mitteln eine vollwertige, schmackhafte Kost zu
zubereiten, sind die 

EX H O N - Produkte 

für jede Hausfrau unschätzbare Helfer, Verlangen 
Sie aber ausdrücklich die Marke 

l i* IIQI ON 

Sie verbürgt Ihnen beste Qualität zu vorteilhaftem 
Preis und gibt Ihnen Anrecht auf schöne, nütz
liche Prämien gegen Einsendung der Etiketten und 
Gutscheine der Herstellerin 

HACO-GESELLSCHAFT AG., Gümligen-Bern 

Obstbäume 
Hochstamm- und Formbäume, sowie 
Beerensträucher in grosser Auswahl 
empfiehlt 

yau-uiàc, knie 

Jos . Brülhart , Mar iahi l f 
Düd ingen Telephon 4613 

Sparkasse Des 
5enseb.ezirk5 l a s e n 
Garantiekapital Fr. 200,000.— Gegründet 1863 

Staatlich anerkanntes Geldinstitut des 
Gemeinden der Sense. — Reserve
fonds Fr. 380,000.—. 

„Sensebezirkler, unterstütze deine ein-
. heimischen Institutionen!" 

Wir empfehlen uns zur Entgegen
nahme von Geldern in: Sparheft, 
Konto-Korrent, Kassascheine, welche 
wir zu den günstigsten Bedingungen 
verzinsen. 

Geschmackvolle He imspa rkassen 
g r a t i s . 

Wir gewähren Darlehen gegen hypoth. Sicher
heiten, Viehpfand, Konto-Korrent, Wechsel. 

Die Verwal tung . 

Neuzeitlich eingerichtete 

Kundenmühle 
in Plaffeyen 

Zeitgemässe Vermahlung von Weizen, 
Roggen und Dinkel zu Backmehl. 

Vermahlung von Gerste und Hafer zu Futter
zwecken. 

V e r k a u f v o n Fu t te rwaren 

Es empfehlen sich 

Gebr . B rÜgger , Mühle, Plaffeyen 

Baumaterialien 
Spenglerel - Dachdeckerel • Schlndelfabrlkatlon 

R ied bei Plaffeyen Telephon 52.15 

Eisenwatenhandlunq 
Seilerwaren - Fensterglas - Farben • Oale - Fetts 
Sportartikel 

P l a f f e y e n . Telephon 52.46 

Ed. Bäriswyl 

Unterstützt die inserierenden Geschäftsleute! 



(jr\t>otUeUe -<y<3 vo<r*v(e 

Läpp, Freiburg 
St. Nikiausplatz Telephon 2 3345 

empfiehlt ihre vielbewährten, erprobten Spezialitäten: 

Blutreinigungsmittel: Franziskanerpulver, 
Alpenkräutertee, Sirop Magistral 

Hustenmittel : Coqueline gegen Husten und 
Keuchhusten, unübertroffen für Kinder 

Stärkungsmittel : Eisenbitter kräftigt Nerven und 
Blut 

Kropfmittel, Gliedersuchtsmittel, Fußschweiß- und 
Hühneraugenmittel 

Sämtliche Viehpulver, Strengelpulver, Putztränke, 
Milchtränke, Erregungspulver 

Farbwaren, Firnisse, Pinsel, Bodenwichse, Putz
mittel, Schwämme und Korke 

Große Auswahl in sämtlichen Sanitätsartikeln 

Bruchbänder, Krampfadernstrümpfe. Sämtliche 
in- und ausländische Spezialitäten 

Urinanalyse 

Versand gegen Nachnahme 

Kochherde 

Für jeden Haushalt das passende Modell. 

SARINA-WERKE A.G., FREIBURG 
Tel. 2.34.31 

Beste l l t an erster Ste l le bei den Inserenten des Ka lenders ! 



Wo soll ich mein Geld auf Zins legen? 

Für Spar -E in lagen eignen sich ganz besonders die bequem 

zugänglichen 

Raiff eisen- Kassen 
Sie geben einen schönen Zins, bieten eine ausgezeichnete 

Sicherheit und sorgen dafür, dass die Gelder wieder in solider 

Weise in der eigenen Gemeinde ausgeliehen werden. 

Die Raiffeisen-Kassen sind staatlich konzessioniert und stehen 

unter der f a c h m ä n n i s c h e n K o n t r o l l e des Schweiz. Raiffeisen-

Verbandes, der heute 750 Kassen zählt. 

D ie Ra i f f e i sen -Kassen f ü h r e n J u g e n d s p a r k a s s e n u n d 

g e b e n H e i m s p a r b ü c h s e n a b . 

Raiffeisen-Kassen des 

deutsch-freiburg Ischen 

Unterverbandes s i n d : 

A l t e r s w i l I I a 479 

Co rdas t -Gu rme ls I I a 391 

D ü d i n g e n 

G i f f e r s - T e n t l i n g e n 

H e i t e n r i e d I I a 693 

J a u n 

P la f fe ien I I a 849 

R e c h t h a l t e n I I a 886 

S t . A n t o n i I I a 256 

S t . S i l v e s t e r 

S c h m i t t e n I I a 735 

Uebers to r f 

W ü n n e w i l I I a 692 

Freiburger Staatsbank, Freiburg 
Kapital und Reserven Fr. 40,075,000.— 

Staatsgarantie 

Gewährung 

von Darlehen 

und 

Eröffnung von 

Handels-Krediten 

gegen 

Grundpfand, 

Titelhinterlage 

oder 

Bürgschaft. 

Besorgung sämtlicher Bank- und Börsengeschäfte 

zu den besten Bedingungen 

Absolute Verschwiegenheit Die Direktion 

W E R K S T A T T F Ü R K U N S T 

HUGO TRÜB 
B O N N - D U D I N G E N TEL.4578 

S o r g f ä l t i g e H a n d a r b e i t e n i n H o l z : 

K r u z i f i x e - S t a t u e n - A l t a r b a u - G r a b m ä l e r 

S t i l m ö b e l - H o l z s c h a l e n - K e r z e n s t ö c k e 

A U F F R I S C H E N V O N A L T E R T U M 

Hans Meier 
Mech. Kü fe re i , Düd ingen Tel. 46 36 

Fässer, S t a n d e n , K ü b e l w a r e n 

B r ü h b ü t t e n , J a u c h e f ä s s e r 

Neuerstellen und Reparaturen 

Sorgfält ige, saubere Arbe i t 

Unsere Inserenten s ind Eures Ver t rauens w ü r d i g ! 



li/enn «£ie 
sich ein eigenes Helm bauen wollen, dann 
ein heimeliges und wohnliches 

Qüjalet 
der Firma 

L. Lötscher, Zumho lz 
Telephon 5247 

OfLechaniàche 'Bau- und 

OflöbeUchreinerei Zostph Brügget 
Freiburg Lendastraße 216 Tel. 23227 

Große Auswahl In M o S S e r W a F B i t 

V © l O S prima Qualität 

Reparaturen sehr vorteilhaft b. W. Wyss, Reicheng. 38 

Sie können 

viel G eld verdienen 

wenn Sie eine Strickma

schine „ D U B I E D " be

sitzen.Wirgewähren Ihnen 

erhebliche Zahlungser

leichterungen I 

Verlangen Sie unsere Gra

tisbroschüre Nr. 17 : 

Maschinen für Handwerk 

und Gewerbe. 

DUBIED 
STRICKMASCHINEN 

ED. DUBIED & CIE. A. G. NEUCHATEL 

fflir e m p f e h l e n aus den sonnig gewachsenen Äpfeln und Birnen die heimatlichen und 
vortrefflichen Naturalprodukte: 

Gemischte Säfte (Aepfel und Birnen) 

Obstwein in Flaschen (leicht mussierend) 

Alkoholfreier Obstsaft (Süssmost) 

Frei von Chemikal ien: Äpfel In flüssiger Form. = Nahrhaft wie Mi lch : Gesund wegen seiner diä
tischen Wirkung, durststillend wegen seines angenehmen Säuregehaltes. — Bill iger als Bier, Mine
ralwasser, Limonaden : Dabei aber auch bedeutend wertvoller. — Ein Schweizerprodukt, das 
unserer Landwirtschaft den Absatz der Ernten ermöglicht. — Erhältlich in allen guten Wirtschaften und 
Handlungen. Ein Getränk für jung und alt, für jedermann. — Als neues Produkt, aus Schweizerobst 
spritfrei hergestellt, liefern wir Obstessig „Guiness". — Während der Herbstcampagne bis ins Früh
jahr Versand von Tafel- und Wirtschaftsobst in Harassen von 30 kg an. Lieferung per Camion oder 
nächste Bahnstation. — Verlangen Sie Muster und Preisl isten! 

O B S T B A U G E N O S S E N S C H A F T D Ü D I N G E N 
Telephon 45 87 

Wer nicht inseriert, der wird leicht vergessen! 



Freiburger Ziegelei in Büdingen A.G. 
Telephon 4517 

Backsteine 

Ziegel 

Drainierröhren 

Solide ländliche 
spar, und »reditinstttute 

sind die 770 genossenschaftlichen, fach

männisch geprüften 

Sie kennen weder Dividenden 

noch Tantiemen und leihen die anver

trauten Gelder gegen gute Sicherheit im 

gemeindeweisen Geschäftskreis aus. 

Reingewinn und Reserven bleiben in der 

eigenen Gemeinde. 

Wegleitunaen für »euaründunaen 

gibt der Verband schweizerischer 
VarleHenskaffen st. «allen 

der kostenlos Referenten an Orientierungs-

Versammlungen abordnet. 

für 

iFjeivatsluftige! 
Wenn sich das Herz zum Herzen findet 

Von P. A. Lötscher. 80 Selten. 70 Rp. 
Die bedeutsame Frage der Bekanntschaft und 
vieler einschlägiger Probleme mit Ernst und 
Humor In 21 Kleinkapiteln erörtert. 

Aber — er ist nicht katholisch ! 
Von P. W. Dlethelm. 22 Selten. 30 Rp. 
In der Form eines sehr Interessanten Zwie
gesprächs die gemischte Bekanntschaft und 
Ehe vom Standpunkt des kirchentreuen und 
aufrechten Katholiken gesehen. 

Für Heiratslustige und andere 
Von A. Andres. 52 Selten. 45 Rp. 
Für Katholiken und Andersgläubige geschrie
ben, besonders über die gemischte Ehe und 
Ihre unabsehbaren Folgen. 

Zu beziehen durchs 

Ranifiusmevk unò alle Buchhandlungen 

Bei Bedarf wendet Euch mit Vorteil an unsere Inserenten! 



J.STRÄSSLE LUZERN 
KIRCHENBEDARF Î.ÏHOFKIRCHE 

P R I M I Z - U N D P R I E S T E R - A U S S T A T T U N G • K I R C H E N - U N D H A U S K U N S T 

Die Qualität, 

die schöne Auswah l , 

die vorteilhaften 

Kondit ionen 

immer bei 

Bregger, Zwimpfer & Co. 

Unternehmung für G l a s e r e i und G l a s m a l e r e i 

TL Kitfd? Sc Co. 
F r e i b u r g (Schweiz)Pérolles26Tel.23312 

Kirchen- und Kapellenfenster — Wappenscheiben 

Sind Sie nervenêeidend? 

Seien Sie 

o h n e 

S o r g e ! 

Herr A. St. in Z. schreibt: 
„Von Bekannten habe Ich von 
der großartigen Wirkung Ihrer 

Nerventropfen gehört." 
Frau A. B. In B. schreibt: 

„Glücklicherwelse hörte ich von 
Ihren Nerventropfen und war 
erstaunt über die Wirkung.'' 

J 

Ober 2000 ähnl iche Zeugnisse beweisen, 

daß das 

Nervenwasser 
von Paul Keller, Naturarzt , 

be i N e r v e n s c h m e r z e n , K o p f s c h m e r z e n , 

M i g r ä n e , S c h l a f l o s i g k e i t , H e r z k l o p f e n , 

ne rvösen V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n u s w . ge

holfen hat. 

Prospekte grat is ! 
Große Flasche Fr. 5.80 - Kleine Flasche Fr. 3.— 

B. Keller, Speicher 
(Appenzel l) 

Nachf. von Paul Keller, Naturarzt 

E I N S I E D E L N 

<#.«/ (S> 
vis-à-vis Kloster 

e>r\v\e 
Telefon 24 

Gutes und reichliches Essen bei vorzüg
lichem Wein und zeltgemässen Preisen. 

Der Besitzer: 

D r . B I R C H L E R - K A U F F M A N N 

S p e z i a l i t ä t : Fechy, <Clos du Martheray. 
Mont d'or, «Clos du Soleil» 

' M i i n X * » * ^ ^ «ontd 'or . .Per le duvala l , . 

AUGUST VICARIN0,FREIBURG 
Alpengasse 54 Telephon 2 3079 

Landw. Genossenschaft 
des Sensebezirkes 

Düdingen Tel. 4525 Schmitten Tel. 4740 

Wir empfehlen uns für: Futter, Dünger 
Samen, Brennmaterial 

Landwirtschaftliche P r o d u k t e n v e r m i t t l u n g . 
Handels- u. Kundenmühle. 

Unterstutzt die inserierenden Geschäftsleute! 



QQWQ^ 

5ttlirrilller • Motorräder 
in allen Aus führungen und Preislagen 

immer am vortei lhaftesten bei 

Jean Roggo, Sceibucg 
V E L O S - M O T O S - P É R O L L E S 55 

R e p a r a t u r e n - B e s t a n d t e i l e f ü r a l l e M a r k e n 

Ü b C C n O h t T I C von sämtlichen 

Noch- und Tiefbtniacbeiten 
Lieferung von sämtlichen Bau
materialien - Ganze Wagen ab 
Fabrik - Détail ab Lager 

Gottfried pionjolQ, Brig 
Telephon 3.16.15 

Stets reiche Auswahl In 

Oualiläisschunen 
Unsere Spezialität: 

Arbeits - Bergsehuhe 

H. 
Schuhhandlung 

Lindenplatz 

Freiburg 
Tel. 2 3214 

Sichert 
Sol id ! 
Genau I 

W ^ . Bis 30% 
*""*, « « I bill iger direkt 

^Xdfe.*'^^ ' «b Musette I 

Dis Uhr des Landwirtes 
i n a l l a die eine wider- M L . 
A l l a l l « standskräftige U l l i 
brauchen I — Verlangen Sie 
die „Musette" - Taschen - Uhr 
mit S Jahren Garantie gegen 
Nachnahme, ohne Risiko für 
Sie. Wir tauschen Innerhalb 
8 Tagen um. 

D i e bes te U h r ! 
Man kann sich schwerlich eine 
widerstandsfähigere Uhr vor
stellen. Die robuste Schale 
besitzt einen besondern un
tern Deckel zum Schutze des 
Werkes. Sie besteht au« un
verändert. Weissmetall. Vor-
zugl. Werk mit 8 Rub. Garantie 
5 Jahre. 

Preis nur Fr. 24 .50 per Nachnahme. 

Die Strapazieruhr 

Jiesist 

ist weitaus die beste 
u. vorteilhafteste Uhr 
zu diesem Preise I 

6 Vorteile: 
wasserdicht, Stoss-u. 
fallsicher, Stahlbo
den, antimagnetisch, 
Leuchtblatt u. Zeiger. 

5 Jahre Garantie. 
Unser bill iger Preis 
dir. ab Musette Fr. 62.— 
abrechnen 
Spez.-Rabatt Fr. 5.— 
also Barzah
lung nur . . Fr. 57.— 
per Nachnahme. 

Schöne elegante 
Form. 

Verlangen Sie unsern 
ausführlichen Katalog 
No. 57 gratis und un
verbindlich oder eine 
Auswahlsendung direkt 

von : 

GUY-ROBERT & CO., UHREN MUSETTE 
Seit 1871 für Präzisionswerke bekannt 

LA CHAUX-DE-FONDS 57 

Weit herum im Schweizerland wird Euer Inserat bekannt! 



Volksromane 
Der Stock von Rosenholz 
Fr. 7 — 

Roman von Josef Babay. 276 Seiten, 
geb . — Roman des preisgekrönten un
garischen Erzählers. »Der Bund« (Bern) 
schreibt: »Das Buch ist ein seltsam 
friedliches Werk in unsern Tagen und 
vermag zu fesseln und zu erfreuen. 

Kein Sturm löscht das 
Licht 
Fr. 7.20 

Roman von Wi lhe lm Ebener. 288 Sei
ten, geb . — Der bekannte Autor er
zählt hier packend und ergrei fend ein 
Frauenschicksal aus der Gegenwart . 
Gabr ie l l e , die Heldin dieses Buches, 
wi rd sich die Herzen der Leser im 
Sturme erobern. 

Das Mädchen aus der 
Vendée 
Fr. 5.80 

Sittenroman von Pierre l 'Ermite. 208 
Seiten, geb. — Jugendl iebe und Ver
erbung sind diesmal die Linien, die 
sieh in herber Schärfe überschneiden. 
Ein erschütternder Konfl ikt brennt auf 
und f indet eine ebenso überraschende 
wie versöhnende Lösung. 

Der Doktor von Lötschen 
Fr. 5.30 

Lötschentaler-Roman von Wi lhe lm 
Ebener. 235 Seiten, geb. — Wer um 
eine wertvo l le , erbaul iche Gabe, ganz 
g le ich, ob für Frau oder Mann, für 
alt oder jung, verlegen ist, grei fe zu 
diesem spannenden, ungemein leben
digen Wal l iser Volksroman. 

„ N e u e Zürcher Nachr ichten. ' ' 

Omar Kaders goldenes 
Schwert 
Fr. 5.80 

Tatsachenroman von J. H. Muel ler . 
210 Seiten, geb . — Das kleine Berg
volk der Kurden hat Jahrelang ohne 
Erfolg um seine Freiheit und Unab
hängigkeit gekämpft. Es gab Männer, 
d ie alles für ihr Volk opfer ten. Zu 
ihnen gehörte Omar Kader, der große 
He ld . 

Menschen auf Irrwegen 
Fr. 5.80 

Roman von Pierre l'Ermite. 240 Sei
ten, geb. — Dieser interessante Ro
man ist von einer ungeahnten seeli
schen Tiefe. Die Konflikte und Nöte 
und das Leid unserer Zeit werden 
sehr fein dargestel l t ; aber das Buch 
spendet Freude und Zuversicht. 

In allen Buchhandlungen 

Verlag 
Otto Walter.AG Ölten 

Kriminalromane 
Die Tote von Scotland 
Yard 
Geb. Fr. 5.20, ka r l . Fr. 4 — 
Kriminalroman von F. H. Achermann. 
272 Seiten, geb . — „Längst erwarteten 
die Leser von ihrem F. H. Achermann 
einen Detekt ivroman. Hier ist er ! 
Und er übertr i f f t a l le Erwartungen. 
So viele Seiten, so viele Ueberra-
schungen, und eine Spannung, daß 
man sich noch mehrere Werke dieser 
Art wünscht." „ V a t e r l a n d . " 

Legion der Rächer 
Geb . Fr. 6.20, brosch. Fr. 5.20 

Kriminalroman von Paul Al theer. 240 
Seiten — „ M a n liest und liest, bis die 
letzte Seite aufgeschlagen ist, und 
lächelt über sich selbst, daß man die
sem Spannungsreiz er l iegen konnte. 
Der Roman ist sauber und w i rd mit 
Heißhunger verschlungen w e r d e n . " 

„ V a t e r l a n d . " 

Peter Voss, 
der Millionendieb 
G e b . Fr. 4.50, kart . Fr. 3.50 

Kriminalroman von E. G . Seel iger. 
256 Seiten. — „ W e n i g e Schriftsteller 
verstehen es so ausgezeichnet, wie 
E. G. Seel iger, ihre Leser zu fesseln 
und laufend in atemloser Spannung 
zu hal ten. Wer gerne Kriminalge
schichten liest, w i rd von dem vor l ie
genden Buch restlos befr iedigt se in . " 

„Tages-Anzeiger . " 

Junge Dame reist allein 
Geb . Fr. 4.20, kart . Fr. 3.50 

Kriminalroman von Rudolf Eger. 168 
Seiten. — „ M a n hat es hier mit einem 
neuen schweizerischen Kriminalroman 
zu tun, der geeignet ist, d ie vom 
Ver lag angekündigte neue Reihe 
gleichart iger Werke vortei lhaft einzu
führen . " „Das Bücherblat t . " 

Die sieben goldenen ,, W" 
Geb . Fr. 4.50, kart . Fr. 3.50 

Kriminalroman von Sture Appe lbe rg . 
183 Seiten. — Nur mit den Kniffen 
modernster Ermittlungstechnik gel ingt 
es, ein Verbrecherkomplott einzukrei
sen, das in der Kriminalgeschichte 
Schwedens nicht seinesgleichen hat. 

Reisebücher 
Iglu. So leben Eskimos 
Fr. 8.20 

Von Jean Gabus. Mi t v ielen Zeich
nungen und Photos. 256 Seiten, geb. 
— Jean Gabus ist ein kühner For
scher, der unter den schwierigsten 
Lebensbedingungen mit den Eskimos 
hauste, mit ihnen hungerte, in Schnee
stürmen auf Hundeschlitten über d ie 
weiße Fläche sauste und die gewal 
t igen Gelage der Naturmenschen mit
fe ier te. 

Sie lachten ihren Jäger 
aus 
Fr. 11.60 

Unblut ige Jagdgeschichten von R. A. 
La Roche. Mit 67 Zeichnungen des 
Künstlers X. de Poret. 272 Seiten, geb. 
— Ein fröhl iches, reich bebi ldertes 
Reise- und Tierbuch, das jeden Natur
freund begeistert ! La Roches Erleb
nisse mit Bären, Nashörnern, Gi ra f fen, 
Füchsen usw. in a l len Erdtei len, sind 
köstlich erzählt . Stets ist der Jäger 
der Gepre l l te ; das Tier tr iumphiert . 

Bleichgesichter auf der 
Flucht 
Fr. 6.80 
Indianerroman des bekannten Dichters 
des „Lederst rumpf" , J F. Cooper. 
Uebersetzt von Rudolf Èger. 280 Sei
ten, geb. — ,,Das Werk des bekannten 
Erzählers von Indianergeschichten w i rd 
in der Neubearbei tung bestimmt jeden 
Leser fesseln, denn es enthält al les, 
was unsere jungen Menschen su
chen . . . Al les in a l lem, groß und 
klein w i rd das Buch l ieb gewinnen. 
Denn auch für die Erwachsenen bietet 
es viel Herrl iches. 

„Entlebucher Anze iger . " 

23 Jahre Argentinien 
Fr. 5 — 

Abenteuerroman von E. H. Boppart. 
240 Seiten, geb . — Als Chauffeur, 
Buchhalter. Lokomotivführer, Pferde
händler, Jäger, Gemeindeschreiber, 
Bankbeamter, Goldwäscher, Arztge-
hüfe und ein wenig Kurpfuscher — in 
al len diesen Rollen begegnen wir un
serem Landsmann, der hier 23 w i l d 
schöne Jahre in Argent in ien mit pak-
kendem Realismus erzählt . 
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H . A R D Y S C H I L G E N : 

Du und sie 
';.- •> Zirka 250 Seiten. Leinen ca. Fr. 6.50. 

Dieses berühmte Buch wuchs Im Wandel der Zeiten 
und darf heute als das ausgereifteste und wertvollste, 
das dem jungen Mann in den Jahren des Ringens um 
Reinheit geboten werden kann, empfohlen werden! 
Zweifellos wird diese Auflage großen Anklang finden. 

H A R D Y S C H I L G E N 

Du und er 
Zirka 250 Seiten Leinen ca. Fr. 6.50. 

Es ist überaus wichtig, daß die Jungmädchen in feiner 
Art aufgeklärt werden; denn heute hilft das Bewahren 
allein nicht. Heute heißt es, unsere Mädchenwelt inner
lich stark machen, daß sie fest und sicher ihren Weg 
geht und ihr Bestes nicht verliert. 

D E S S A U E R : 

Wissen und Bekenntnis 
A D A M S : 

Das Wesen des Katholizismus 
Leinen Fr. 12.80. 

Eine Antwort namhafter Fachgelehrter auf das Buch 
von Prof. Heim ,,Weltbild eines Naturforschers". 
Eine klare, zusammenfassende Darstellung für jene, 
die die Fragen nach Wert und Aufgabe des Menschen
lebens ungelöst in sich tragen. 

Leinen Fr. 11.60. 

Jetzt, wo sich alle falschen Lehren selber totgelaufen 
haben, wagt sich der Blick der Menschheit wieder auf 
jene göttliche Institution zu erheben, die allen Extremen 
trotzte und standhielt: die Kirche Christ i ! 

Wichtige Neuerscheinung Ein Roman der Weltliteratur! 

B O L E S L A W P R U S : 

Der Pharao 
Der R e v o l u t i o n ä r au f d e m T h r o n 

Vornehm ausgestatteter Ganzleinenband von ca. 890 Seiten. Format 1 4 5 X 2 1 0 mm. 
Farbiger Schutzumschlag. Leinen Fr. 18.—. 

Das in alle Kultursprachen übersetzte polnische Meisterwerk erscheint hier zum ersten Mal in deutscher Über
setzung. Kenner der Weltliteratur bezeichnen dieses Werk als den besten polnischen Roman. Ein namhafter 
Schweizerdichter nannte es das wertvollste historische Werk, das ihm je zu Gesichte gekommen sei. Millionen 
von Lesern haben den in 9 Sprachen übersetzten Roman begeistert aufgenommen! 

H E I N R I C H H E R M : P A U L E I P P E R : 

Tierkreis der Liebe 
Leinen Fr. 13.60. 

Kapitän Hagedoorn's Fahrt ins Licht 
Leinen Fr. 9.50. 

Der spannende Roman erzählt uns von abenteuerlichen _ ' , ._. 
Reisen, von Familie, Liebe und Leben eines Rotter- E'n n e u f ' m.!t Zeichnungen und Photographien reich 
damer Kapitäns und seinem Tankdampfer„OudeMaas". ^ustnertes Tierbuch des berühmten Tierfreundes Paul 

Eipper. Em Geschenkbuch fur jung und alt. 
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In allen Buchhandlungen 
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